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JESu Hilff Ferner!

Fontritts-Predigt
Zu Kemberg gehalten am Sontag lavocavit,

den 25 Febr. Anno 1703.

Vorbereitung.
O HERR hilff! O HERR laß dieſe meine erſte

AmtsPredigt in dieſem Zion wohl gelingen!
Amen.

m dem Geliebten welche Petrus im Nahmen
n/ der gantzen Apoſtoliſchen Haus-Kirchen anS AmtsVerrichtung
 Coriſtum abgehen laſſet er trotzet darin auff

tet dahero eine ſonderbahre Belohnung von GOtt: Siehe!
ſpricht er deßwegen Stehe! wir haben alles verlaſſen und
ſind dir nachgefolget was wird uns dafur? Marth. XIL,

A 27. Es



2 Drey Stucke/ ſo einen
27. Es iſt nicht zu leugnen daß Petrus ſeinem Amte nach zwar
ein guter Apoſtel aber ſeiner Natur nach auch ein guter Gali
laer geweſen. Dieſe weil ſie nach Joſephi Bericht (de bello
Jud. Lib. II. cap. IV. f.m. 833.) von Natur hertzhafft und un
verzagt waren auch ſo gar keine augenſcheinliche Gefahr des
Todes ſcheueten; alſo hatte auch in Petri Gemuthe ſolche na
turliche Hitze und Hefftigkeit die Oberhand welche gleich einem
Wetzſtein ſeine Seele offtermahls zu allerhand kuhnen groß
müthigen und gefahrlichen Unterfangen ſcharffet. Vb eben
dahin diejenige geſehen welche ihm unter die Augen ſagten du
biſt ein Galilaer denn deine Sprach verrath dich Matth.
XXVI, 73. ſolches ſtehet dahin; (vid. Urſini Anal. Evang. e. J.
p.tz.) dieſes aber iſt gewiß daß ſeine hitzige humeur und Kuhn
heit groſſen Theils verurſachet daß er wie ſonſten alſo auch
hier der allererſte war mit der Frage: Wie hoch der liebſte Hey
land einen jeden Apoſtel ablohnen wurde und welchem er fur an
dern hierinnen einen Vorzug gonnen wolle. Gar wohl hatte
Ceriſtus dieſen Vorwitzigen Menſchen mit eben dem Verweiß
den er ſonſten anhoren muſte auch dißmahl abfertigen konnen;
was gehets dich an/ folge du mir nach. Joh. XXl, 22. Denn
was hatte doch er und das gautze Apoſtoliſche Collegium ſon
derlichs verlaſſen? daß er in deſſen Nahmen ſprechen konte: Wir
haben alles alles alles verlaſſen: Nichts denn einen durch
hocherten Fiſcher-Kahn nichts denn einige verdorbene Fiſcher
Netze nichts denn ein und andere armſeelige Fiſcher Hutten hat
te er mit etlichen verlaſſen war denn dieſes was ſonderliches?
War denn ſolches der Muhe wohl werth daß Petrus dieſe
nichts wurdige Dinge als gar merckwürdige Sachen anſiehet
und dieſelbige mit dem gewohnlichen Bibliſchen Nota Bene,
mit dem Siehe! bemercket als wenn er noch ſo edle Scha
ze verlaſſen hatte? Da er und einige andere ſeines Hand
wercks den Fiſchfang verlieſſen und Chriſto nachfolgeten fo

wurde



Theologum und Prediger machen. 3
wurde ihnen ein weit edler Werck und Amt anvertrauet ein ſol
cher Beſtallungs-Brieff ward ihnen ausgefertiget worinnen ge
ſchrieben ſtand: Von nun an ſolt ihr Menſchen fahen. Luc. V,
10. Das heiſt ja ſchon reichlich genug belohnet was war es denn
daß Petrus allhier von nenem ſo vermeſſentlich fragen darff:
Was wird uns dafur? Allein ſein HErr und Meiſter ſpricht
demnach: Auch dieſes ſolle nicht unvergolten bleiben denn wer
verlaſſet Hauſer oder Bruüder oder Schweſter oder Va
ter oder Mutter oder Weib oder Kinder oder Aecker
um meines Nahmiens willen der wirds hundertfaltig
nehmen und das ewige Leben ererben. v. 20. Setzet aber
dieſes merckwurdige Epiphonema v. zo. hinzu: Viele die da
find die erſten werden die letzten und die letzten werden die
erſten ſeyn. Mit welchem Schluß-Spruche er anzeiget daß
viele welche nach ihren Gedancken die erſten geweſt und fur
andern den Vorzug wie in Lehren und Predigen ſo auch in der
Belohnung haben ſollen doch die Letzten und andern nachgeſttzt
wurden weil der Hochſte ſich nicht ſo wohl a:: der Prediger ihrt
Wercke und Amts-Verrichtungen binde ſondern als ein agens
liberrimum ſeiner Freyheit in ihrer Ablohnung behalte denn er
theilet einem jeden das ſeine zu nachdem er wil 1. Cor.
XII, i. hat auch macht zu thun mit dem ſeinen was er wil
Matth. XX, 15. und alſo war es umſonſt daß Petrus fraget
was wird uns dafur daß wir alles verlanen? daß wir
Chriſto nachaefolget was wird uns dafur?

Mein JEſu! in deſſen Nahmen ich heute mein heiliges
PredigtAmt hier anfange mein Heyland und Seeligma
cher! Zurne nicht mit deinem Knechte der ſich unterwindet
mit dir zu reden wiewohl er Erde und Aſche iſt Mein l ebſter
JEſu! was habe ich nicht um deinet willen verlaſſen? Ach zur
une nicht HErr daß ich noch einmahl dis rede was habe ich
nicht um deinet willen verlaſſen? Nicht mit Petro ein gerin

A 2 ges



Drey Stucke ſo einen
ges Schifflein ſondern eine auserwehlte Kirchen-Gemeine habe
ich verlaſſen die dich und deinen Knecht hertzlich geliebet nicht
ſchlechte Fiſche ſondern Seelen habe ich verlaſſen Seelon die
durch dein Blut erloſet ſeyn Seelen die meiner Seelen Luſt
und Freude waren habe ich verlaſſen und bin deinem Beruff
hieher gefolget was wird mir nun dafur? Nichts Nichts
mag mir dafur werden wenn ich von Recht mit dir mein GOtt!
wil reden denn wenn einer gleich alles gethan und noch ein
mehrers verlaſſen hat was ihm befohlen ſo muß er doch ſpre
chen ich bin ein unnutzer Knecht und habe gethan und ver
laſſen was ich zuthun und zuverlaſſen ſchuldig ware. Luc.
XVII, 1o. Allein wenn ich von Gnade mit dir mein JEſu!
werde handeln ſo habe ich das feſte Vertrauen es werde mir in
Gnaden dennoch etwas dafur werden daß ich mein liebes Jeſſen
gelaſſen und alles was mir in Jeſſen lieb war habe verlaſſen
und dir hieher nach Kemberg gefolget was wird mir aber
aus Gnaden dafur? Nichts mehr verlange ich als daß dein
Geiſt mit mir in Kemberg moge ſeyn wie er mit mir iſt gewe
ſen in Jeſſen. Gib du O GVtt Gnade und Gedeyen zu meinem
pflantzen und Begieſſen daß ich meinem Amte ſo vorſtehe da
mit ich wurdiglich wandele dem Beruff wozu du mich beruffen
auff daß ich mich und alle die mich horen ſeelig mache.

1. Tim. IV, 16.Solcher geſtalt muß ich von Gnade reden wenn ich mit
meinem GOKTT reden wil; Allein da ich nunmehro als euer
ordentlicher Lehrer zum erſtenmahl in dieſer Gemeine reden ſol
ſo kan ich den Stylum wohl ein wenig andern und auch von
Recht etwas gegen euch reden. Jhr wiſſet alle und viele von
euch habens mit ihren Augen geſehen und mit ihren Ohren an
gehoret was ich an die Stadt Jeſſen gehabt nemlich eben das
was Paulus an ſein liebes Lydda und angenehmes Joppen
hatte. Hat jemahls ein Prediger von ſeiner Gemeine Aiebe

Liebes



Theologum und Prediger machen. 5
Uebes-Wercke Ehre und Gehorſam biß auff die letzte Stunde
ſeines Abſchiedes genoſſen ſo kan ich es mit Wahrheit dieſer
Stadt nachruhmen daß ich alle dieſe Anmuthigkeiten in einem
hohen Grad beſeſſen. Ja mein Abzug meine allerletzte Rede
die ich auff den Grentzen dieſer Stadt unter freyen Himmel in
gegenwart vieler hundert Seelen gehalten hat die meiſte Liebt
meiner geweſenen Zuhorer mir entdecket und ich kan euch ver
ſichern daß mir mein Hertz in meinem Leibe annoch wallet wenn
ich gedencke an das Perez Uſa und an den geſchehenen Riß der
zwiſchen mir und dieſer meiner lieben Gemeine damahls vor
gieng. Solcher Riß aber geſchahe um euret willen. Umeu
ret willen habe ich Jeſſen und alles in Jeſſen verlaſſen und bin
auff des Hochſten Befehl Euch nachgefolget. Nun frage ich euch
mit recht: Was wird mir denn dafur? Jhr meine liebſte
Kemberger Jhr meine Auserwehlte meine Freude und Krone
ſaget an: Was wird mir denn dafur? daß ich ſo viel mir be
kandte Seelen verlaſſen und einer mir biß dato unbekandten
Gemeine nachgefolget was wird mir dafur? Sinnet auff ei
ne Antwort. Jhr durffet aber ſelbige nicht aus euren Geld
Kaſten aus eurer Kuch und Keller herfur ſuchen ſondern holet
ſie aus eurer Bruſt hervor. Wann mir nur euer Hertz da
fur wird ein glaubiges Hertz welches mit den Theſſalonichern
das Wort meiner Predigt ins kunfftige auffnehmen wird
nicht als Menſchen Wort/ ſondern wie es denn wahrhafftig
iſt /als GOttes Wort. 1. Theſſ. Il,nʒ. Wenn mir nur ein ge
horſames Hertz dafur wird welches eurem neuen Lehrer ge

horchet und ihm folaet als der uber eure Seelen wachen
wird; Hebr. XIII, x7. d wil ich frolich und gutes Muthes ſeyn
und offentlich geſtehen daß mir dieſes in Kemberg hinwieder
mit Freuden iſt erſtattet was mir in Jeſſen mit Thranen entriſ
ſen worden. Jn ſolcher Hoffnung greiffe ich nun an das Werck
mit Freuden wozu mich GDtt veſcheiden ln meinem Beruff und

A3 Stand.
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Stand. Jch bin im Nahmen GVttes entſchloſſen gleich zum
Antritt meines Amtes Eurer Liebe aus unſerm Evangelio vorzu

J
ſtellen was auff Seiten eines Predigers dazu erfodert werde.

A Jch wil als Euer Lehrer das meinige dabey thun thut ihr als

J

J andachtige Horer das Eurige. Jch ſeuffze zum geſegneten An
J fang betet mit mir alle um einen erfreulichen Fortgang in einem

glaubigen Vater Unſer.

Evangelium Matth. IV, u.

j

eit und ſprach zu ihm:
untv zeigtre ihie uunc Verrye ver Weit Unv chre oeDas alles wil ich dir geben ſo du niederfalleſt nnd mich anbeteſt. Da ſprach
JEſus au ihm: Hebe dich wea von mir Satan denn es ſtehet geſchrieben: Du
ſolt anbeten GOtt deinen HERRN  und ihm alleine dienen. Da verließ ihn
nor Tonffoltund ũekel da traten hie Enael zu ihm und dieneten ihn.

Singang.
TEc tria faciunt Theologum: Oratio, Meditatio, Ten-

tatio. Dieſe drey Stucke machen einen rechten Theo-—J
J

O

bet und die hertzliche Anruffung; Der Rleiß und die emb
logum, und OOtt wolgefalligen Prediger: Das Ge

ſige Betrachtung;: das Creutz und die nothige Verſuchung.
Dieſes



Theologum und Prediger machen. 7
Dieſes iſt der vortreffliche Unterricht den der groſſt GOttes
Mann Lutherus nicht allein der ſtudirenden Jugend ſondern
auch allen Evangeliſchen Predigern in dem erſten Theil ſeiner
Deutſchen Schrifften anno 1529. ausgegangen wohlmeinend
giebet. Des ſeeligen Mannes Worte lauten alſo: (Tom. J.
Altenb. f.6.) Jch wil dir anzeigen eine rechte Weiſe in der
Theologia zu nudiren der ich mich geubt habe/ wo du die
ſelbige halteſt ſoltu alſo gelehrt werden daß du ſelbſt kön
neſt/ wo es noth ware ja ſo gute Bucher machen als die
Vater und Concilia. Wie ich mich in GOTT/ auch ver
meſſen und ohne Hochmuthund Lugen ruhmen darff daß
ich etlichen der Vater wolte nicht viel zuvor geben wenn es
ſolte Bucher machens gelten des Lebens kan ich mich weit
nicht gleich ruhmen. Und iſt dies die Weiſe/ die der heilige
Koönig David (ohn Zweiffel auch alle Patriarchen und
Propheten gehalten) lehret im ung. Pſalm da wirſtu drey
Regeln inne finden durch den gantzen Pſalm reichlich fur
geſtellet und hetſſen alſo: Oratio, Meditatio, Tentatio.
Erſtlich ſoltu wiſſen daß die Heil. Schrift ein ſolch Buch ſey
das aller ander Bucher Weitzheit zur Narrheit macht weil
keines vom ewigen Leben lehret ohn dies allein. Darum
ſoltu an deinem Sinn und Verſtand ſtracks verzagen denn
damit wirſt du es nicht erlangen ſondern mit ſolcher Ver
meſſenheit dich ſelbſt und andere mit dir ſturtzen vom Him
mel wie Lucifer geſchehen in Abgrund der Hollen. Son
dern knie nieder in deinem Kammerlein und bitte mit
rechter Demuth und Ernſt zu GOTT,/ daß er dir durch
ſeinen lieben Sohn wolle ſeinen heiligen Geiſt geben der
dich erleuchte/ leite und Verſtand gebe. Wie du ſieheſt
daß David in obgenandtem Pſalm immer bittet lehre mich
HERR, unterweiſe mich fuhre mich zeige mir und der
Wort vielmehr ſo er doch den Text Moſis und andrer

mehr
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mehr Bucher wohl kunte auch taglich horete und laſe/ noch

wil er den rechten Meiſter der Schrifft ſelbſt dazu haben
auf daß er ja nicht mit der Vernunfft drein falle/ und ſein
ſelbſt Meiſter werde. Denn da werden Rotten-Geiſter
aus die ſich laſſen duncken/ die Schrifft ſey ihnen unter
worffen und leichtlich mit ihrer Vernunfft zu erlangen
als warren es Marcolfus oder Aeſopus Fabeln da ſie keines

Heil Geiſtes noch Betens zu durffen. Zum andern ſoltu
meditiren/ das iſt nicht allein im Hertzen ſondern auch
auſſerlich die mundliche Rede und Buchſtabiſche Wort
im Buch immer treiben und reiben leſen und wieder leſen
mit fleißigem Auffmercken und Nachdencken was der Hei
lige Geiſt damit meinet. Undhute dich daß du nicht uber
drußig werdeſt oder denckeſt du habeſt es einmahl oder
zwey gnug geleſen gehoret geſaget und verſteheſt alles zit
Grund denn da wird kein ſonderlicher Theologus nimmer
aus und ſind wie das unzeitige Obſt das abfallet ehe es
halb reiff wird. Darumn ſicheſt du in demſelbigen Pſalm
wie David immerdar ruhmet er wolle reden tichten
ſagen ſingen horen leſen Tag und Racht und immer
dar doch nichts denn allein von Gottes Wort und Geboten.
Denn GOtt wil dir ſeinen Geiſt nicht geben ohn das auſſer
liche Wort da richte dich nach denn er hats nicht ver
geblich befohlen/ auſſerlich zu ſchreiben predigen/ leſen hö
ren ſingen ſagen etc. Zum dritten iſt da Tentatio, An—
fechtung. Die iſt der Prufeſtein die lehret dich nicht allein
wiſſen und verſtehen ſondern auch erfahren wie recht
wie wahrhafftig wie ſuſſe wie lieblich wie machtig wie
troſtlich Gottes Wort ſey Weißheit uber alle Weißheit.
Darum ſieheſt du wie David in dem genandten Pſalm ſo
offt klaget uber allerley ceinde frevele Furſten oder Ty
rannen uber falſche Geiſter und Roiten die er leiden muß

darum



Treologum und Prediger machen. 9
darum daß er medutirt das iſt mit GOttes Wort umgehet
(wie geſagt) auf allerley Weiſe. Denn ſo bald Gottes Wort
auffgehet durch dich ſo wird dich der Teuffel heimſuchen

dich zum rechten Doctor machen und durch ſeine Anfech

tung lehren Gottes Wort zu ſuchen und zu lieben. Denn
ich ſelber habe ſehr vielmeinen Papiſten zu dancken daß ſie
mich durch des Teuffels Toben ſo zuſchlagen zudranget und
zuangſtet das iſt einen ziemlichen guten Theologen aus
mir gemacht haben dahin ich ſonſt nicht kommen ware. Und
was ſie dagegen an mir gewonnen haben da gonnete ich
ihnen der Ehren Sieg und Triumph hertzlich wohl denn
ſo wolten ſie es haben. Siehe da haſt du Davids Regel
ſtudirſt du nun wohl dieſem Exempel nach ſo wirſtu mit
ihm auch ſingen und ruhmen in demſelben Pſalm: Das Ge
ſetze deines Mundes iſt mir lieber denn viel tauſend Stuck
Goldes und Silbers. Jtem,/ du machſt mich mit deinem
Gebot weiſer denn meine Feinde ſind denn es iſt ewiglich
mein Schatz ich bin gelehrter denn alle meine Lehrer/ denn
deine Zeugnuß ſind meine Rede ich bin kluger denn die Al
ten denn ich halte deine Befehl etc. und wirſt erfahren wie
ſchall und faul dir der Vater Bucher ſchmecken werden
wirſt auch nicht allein der Widerſacher Bucher verachten
ſondern dir ſelbſt beyde im Lehren und Schreiben je langer
je weniger gefallen. Wenn du hierher kommen biſt ſo
hoffe getroſt/ daß du habeſt angefangen ein rechter Theolo-
gus zu werden der nicht allein die jungen unvollkomme—
nen Chriſten ſondern auch die Zunehmenden und Voll
kommenen mugeſt lehren. Denn Chriſtus Kirche hat
allerley Chriſten in ſich jung alt ſchwach kranck geſund
ſtarcke/ friſche faule albere weiſe. Fuhleſt du dich aber und
laſſeſt dich duncken du habeſt esgewiß und kutzelſt dich mit
deinem eigenen Buchlein Lehren oder Schreiben als ha

B beſt
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un. 10un beſt du es ſehr koſtlich gemacht und trefflich geprediget,
J

fit gefallet dir auch ſehr/ daß man dich fur andern lobe wilt
auch vielleicht gelobet ſeyn ſonſt wurdeſt du trauren oder

 412.44 ſa aubif dir ſelber an

auff dich weiſen Uno ſagent: ſret/ iutThier das ſo koſtliche Bucher ſchreiben und trefflich wohl
predigen kan: Alsdenn biſtu ſeelig und uberſeelig im Him
melreich ja da dem Teuffel ſamt ſeinen Engeln das Holliſche

ſitelion und

Wyoltevorreheet nutintt ———1libus autem dat gratiam: Cui eſt gloria in ſecula ſeculorum.
Amen. Seehet meine Liebſten das iſt Sanctus Lutheri ter-

—Aa Slooklatt welches uns

Schrifften Lutheri herunter grraſn.diger feſt hangen und halten daß lie ihn empor hebt. Me
ſanchthon hat dergleichen Vorſchlag gethan wenn er ſpricht:
Accedant lectis meditatio, cruxqve, precesqve, hæc tria
juncta qveunt facere Theologum. Sonder Zweiffel hat er
dieſe drey Regeln aus Lutheri Munde angehoret und ſelbige der
Nachwelt zum beſten auffgezeichnet hinterlaſſen (vid. Mich.
Neandri Rythmol. Soc. p. t3.) das liebe Gebet ſtehet bey Luthero
ſorne an der Spitzen. Recht ſo! Oratio inchoat. Denn wem
von den Predigern Weißheit mangelt der muß ſelbige von
EOtt erbitten. Jac.l,5. Meditatio continuat. Darauff fol
get der Fleiß und die Arbeit daß man das Geſetz des Hochſten

lerne/
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lerne die Weißheit aller Alten erforſche und in den Pro
pheten ſtudire daß man die Geſchichte der beruhmten Leute
mercke/ und denſelben nachdencke was ſie bedeuten und
lehren. Daß man die Geiſtlichen Spruche lerne/ und in den
tieffen Reden ſich übe. Syr. XRXXLX 1. 2.3. Tentatio con-
ſummat. Die Anfechtung iſt das letzte Mittel als wodurch
der Glaube ein.s Predigers allererſt rechtſchaffen und koſt
lich erfunden wird. 1. Petr. .7 Soolche guldene Prieſterliche
Anweiſung wie ſie ein vornehmer Lehrer unſerer Kirchen nen
net hat der hocherleuchtete Mann nicht erdacht oder aus den
Fingern geſogen ſondern wie GOttes Zeugnuß ſein ewiges
Erbe und ſeines Hertzens Wonne waren; alſo hat er
auch daraus ſelbiges Paſtorale hervor geſuchet. Jn dem iig.
Pſalm ſpricht er an obangezogenem Orte: Da wirſt du
drey Regeln drinnen finden durch den gantzen Pfſalm
reichlich furgeſtellet und heiſſen alſo: Oratio, Medi-
tatio, Tentatio. Dies iſt der Brunn woraus er ſie ge
ſchopffet dies iſt die Schatz-Kammer welche ihm dieſe drey
Gold-Stucke angewieſen dieſes iſt der Garten worinnen er ſol
ches geiſtliche Kleeblatt abgebrochen. Es iſt aber dieſer 119.
wie ein ſehr langer alſo auch ein gar nachdencklicher Pſalm. Jn
der Bibel iſt kein Buch und in keinem Buche ein Capitel auch in
keinem Capitel ſolche Verſiculn die ſo kunſtlich abgefaſſet wa
ren als eben dieſer Pſalm und deſſen Abtheilung; denn er iſt ge
macht nach der Zahl und Ordnung des Hebraiſchen Alphabeths.

B 2 Er Is eſt ſummus Calovius noſter, qui pag. 4. Methodol. ſac. con-
ſilium hoc Lutheri vere aureum vocat, dignisſimum quod
non tam mente ſemper recolatur, quam in ipſa praxi ſancte
obſervetur.Dieſen hundert und eilfften Vers des ih Pſalms inquit, B.

Selneccerus inh.i p. xo. p. hat D. Luther Gottſeeliger ſehr hoch
gehalten wie billig und ihn offt gebraucht und ſelbigen in
die Bibeln geſchrieben.

de—
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Sr hat zwey und zwantzig Stucke oder Octonarios, und ein jed
weves Stuck durch den gantzen Pſalm halt acht Verſiculn in ſich.

Die erſten acht Verſicul fangen alle im Hebraiſchen von dem
Buchſtaben A, die andern achte von dem B. und ſo fort an;
daß man alſo ſiehet wie David eine ſonderbahre Luſt zu dieſem
Pſalm gehabt daß er ihn ſo Poëtiſch componiret und verferti
get. Und geſetzt er ware nicht ſo kunſtlich gemacht ſo muſte
er doch ein guldener und nachdencklicher Pſalm nur aus dieſer
Urſache heiſſen weil ein Prediger das darinnen ſehen kan was
ihm Lutherus ſchon langſten darinnen gezeiget nemlich Metho-
dum Studii Theologici, die rechte Weiſe in der Theologie zu
ſtudiren. Es erfodert aber Lutherus in dieſer ſeiner Lehr-Art
zufoderſt das Gebet. Dies iſt das erſte und vornehmſte Mittel.
Es iſt aber das Gebet ein ſehr gemeines Wort welches nach
Pauli Eintheilung da er wil: Man ſolle Bitte Gebet Fur
bitte und Danckſagung thun fur alle Menſchen (1. Tim.
I, x.) in ſich faſſet theils die demuthige Abbitte eines Predigers
um Vergebung der Sunden und Abwendung der wohlverdien
ten Straffe bey GOtt; theils die ſehnliche Zubitte eines Predi
gers daß GVtt mit ſeiner Gnade ihm beynehe und die Gabe
die in ihm iſt durch den Wind des Heiligen Geiſtes immer mehr
und mehr erwecke und anblaſe 2. Tim. L6. theils die Prieſter
liche Furbitte/ ſur die Wohlfarth drs Landes der Kirche und
ſeiner anvertrauten Zuhorer und Gemeine endlich begreiffet auch
das Gebet die freudige Nach-und Danck-Bitte daß ein Pre
diger ſeinen GOtt preiſe wenn er ſein Ruffen in Gnaden erhoret.
(Pſal. L.is.) Vhn ſolch Gebet kan einer ſo wenig ein Prediger
ſeyn als ein Lebendiger ohne die Pulß. Man findet ja wohl Theo-
logos ohne Geld und Gut aber keiner ſoll ſich ſinden laſſen
ohne Andacht und Gebet. Kan er nicht beten ſo ſoll er ſeuffzen
denn GOtt horet auch die Seuffzer und kennet des Hertzens
Sinn. Kom. VIll, 27. Was der Eymer dem Durſtigen das er

ſchopffe
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ſchopffe die Hand dem Bettler daß er nehme die Flugel dem
Vogel daß er ſich empor ſchwinge die Lufft den Menſchen daß
er durch den Athem ſie anziehe das iſt das Gebet einem Theolo—

go, dies iſt das Geiſtliche Opffer und der Seckel des Heilig—
thums den ein jedweder von denen Leviten dem Hochſten
bringen ſoll dannenhero ſpricht Lutherus: Das Gebet macht
einen zum rechten Prediger doch nicht allein ſondern es
muß ſolches mit der Meditation, und dem Fleiß verknupffet
ſeyn. Denn wer meditiren Arbeiten und nicht Beten wolte der
wurde GOtt verachten wer aber Beten und nicht meditiren
wolte der wurde GOtt verſuchen. Ora& labora heiſt es. Bey
des muß zugegen ſeyn Oratio Meditatio, die Anruffung und
Betrachtung. Es mag nun ein Prediger GVttes Wort horen
in GVttes Wort leſen von GVDttes Wort ſchrriben oder ſich
ſelber in GVOttes Wort uben und mit den Berrhoenſern darinnen
forſchen (Act. XVII, i1.) ſo wird doch dazu dieſe Meditation und
embſige Betrachtung nothwendig erfodert als ohne welche jene
heilige Ubungen wenig oder gar nichts helffen wenn nicht das
ponderiren und Erwegen gleich dabey iſt. Ein guter Saame
muß nicht nur in die Erde geworffen werden ſondern er muß auch
in derſelben foviret und maceriret werden. Der Acker muß ihn
recht annehmen und trackiren ſol anders eine gute Frucht zu ſei
ner Zeit daraus erfolgen. Eben alſo iſts nicht genug daß ein
Geiſtlicher GVOttes Wort nur leſe und ins Gedachtnuß beyle
ge ſondern es muß auch von demſelben wieder hervor gezogen
und mit fleißigem meditiren wohl erwogen werden was es in ſich
halte und das alles nach der geoffenbahrten Glaubens-Regel.
Das iſt Sancta ruminatio, das heilige Wiederkauen der Leh
rer dadurch die geiſtliche Seelen-Speiſe je mehr und mehr præ—
pariret und zubereitet wird daß ſie dem innerlichen Menſchen
ſuccum ſanguinem, Safft und Krafft geben moge; wo es
hirran mangelt und ein Prieſtir ſolche heilſame Meditation und

.B 8 Erwe
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aÊut

Erwegung des Wortes unterlaſſet ſo kommt er zu keinem rechten
Verſtand der heiligen Schrifft. Wer die Speiſe recht koſten
wil der kauet ſie durch Saugen und Anziehen muß die Biene aus
der Blumen den Honig und das Kind aus der Mutter Bruſt
die Milch haben. Ein Bergknappe grabet ein Jager ſpuret
beyde finden das was ſie ſuchen. Sæpe pendet a Scripturæ
jota ingens mons doctrinæ. Offt liegt in einem Wortlein
ein groſſer Schatz verborgen; Die Meditation und Betrach—
tung aber iſt der Schluſſel der das Verſtandnuß offnet und zu
dieſem Schatz uns fuhret. Wer wolte denn ſolches nothige
Mitrtel nicht ergreiffen? Zwar ſpricht der Heilige in Jſrael:
Sorget nicht wie oder was ihr reden wollet denn es ſol
euch zu der Stunde gegeben werden Matth.R,i9. Jhr
werdet alle gelehrt ſeyn vom HERRM El. LIV, 3. Und
durffet alſo nicht daß euch jemand lehre weil euch die Sal
bung allerley lehret 1Joh. I, 27. Allein ſolches iſt mit denen
Quackern und mit denen alten und neuen Enthuniaſten nicht
dahin zu deuten als durffte ein Prediger nicht ſtudiren und me—
citiren ſondern auf eine unmittelbare Offenbarung Gottes war
ten und dann hernach ins Gelach hinein reden; nicht alſo! Wir
ſind zwar freylich alle gelehrt vom HErrn aber mediante verbo,
vermittelſt des Gottlichen Wortes welches man ſol forſchen/
Joh.V.z9. und auf das Geleſene wohl mercken Matt. CXIV,15.
So lehret uns auch die Salbung des Heiligen Geiſtes alles
aber durch ſein heiliges Wort als worinnen wir deswegen
Tag und Nacht medliiren uns erluſtigen und in deſſen Leſung
anhalten ſollen Pſal. J.z. 2. Tim. IV, rʒ. Denn aus ſolcher Me-
ditation entſtehet rbn, der Berſtand des Wortes wel

chen

Noe præeeptum mihi dedit carisſimus Præceptor meus Luthe-
rus, inqvit, D. Hieron. Welletus in 1. Petr. II, æ2. Opp. Latin.

b d ſſtt df. 857. a. ut ver orum pon era in acris eris perpen e-
rem. Solches ſprach er hat mich zum Theologo gemacht.
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chen Paulus dem Prediger Timotheo anwuuſchet daß der
HErr ihm ſolchen geben wolle.2. Iim. I,7. Aus dieſer Urſa
che weiſet auch Syrach die Geiſtlichen ſo ſehr auf das Forſchen
Stuciren Nachdencken und Üben wenn er cap. XXXIX, 1.
ſagt: Wer ſich darauf geben ſol daß er das Geſetz des Hoch
ſten lerne/ der muß die Weißheit aller Alten erforſchen
und in den Propheten ſtudiren er muß die Geſchichte der
beruhmten Leute mercken/ und denſelben nachdencken was
fie bedeuten und lehren er muß die geiſtlichen Spruche
lernen und in den tieffen Reden ſich uben; Ja er ſetzet gar
in ſolcher Prieſterlichen Meditation das Summum Bonum
eines Predigers: Wohl dem ſpricht er cap. XIV, 22. 23.
cap. XV, 5.6. Wohl dem der ſtets mit GOttes Wort umge
het und daſſelbige ausleget und lehret der es von Hertzen
betrachtet und grundlich verſtehen lernet und der Weiß
heit immer weiter nachforſchet das wird ihn erhohen uber
ſeinen Nechſten und wird ihm ſeinen Mund auffthun in
der Gemeine es wird ihn kronen mit Freude und Wonne
und mit einem ewigen Nahmen begaben nemlich daß er
ein rechter Theologus und GVtt wohlgefalliger Prediger iſt.
Doch aller guten Dinge müſſen drey ſeyn. Tria faciunt Iheo-
logum, heiſſet es Oratio, Meditatio, Tentatio. Solche drey
Stucke hangen Ketten weifſe aneinander keines iſt ohne das an

dere. Eines hilfft dem andern.“ Wil ein Prediger glucklich
ſeyn

Tria hæac media etſ diſtincta fint, devinctigſioma tamen intimeque
conjuncta ſunt, (notante Calovio l. c. P. 35.) Oratio quip-
pe inter ipſas etiam Meditationes ſacras, ut in tentatio-
ne quavis, del maxime requiritur; ſi non vocis, ſaltem men-
tit, affectus Spiritus. utpoteé aæ qua Meditationum fru-
ctus, tentationum eventus ſalutaris in ſolidum dependet,
qui uterque unice divinæ gratiæ, pia obtinendæ oratione ac-
ceptus ferendusè eſt. Meditatio ſimul in oratione requi-

ritur,
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ſeyn in ſeinem ſtuclren ſo muß er zufoderſt feurig ſeyn im Be
ten denn fleißig gebetet iſt halb ſtudiret. Das Mittel aber
dadurch ſolche heilige Andacht angefeuret wird iſt die Verſu
chung die Verſuchung lehret uns recht beten ſie lehret auch

auffs Wort mercken Eſa. XXVIII, ig. und erfullet das in der
That was man vorhero kaum glauben wollen; Bey vielen
Predigern wann ſie ohne Creutz und Anfechtung im Amte leben
gilt der Hochſte ſo viel als eine Fackel bey hellem Mittage als ein
Soldat in Friedens-Zeiten als ein Medicus bey geſunden Ta—
gen. Kommet aber ein und andere Tentation zum Vorſchein
daß er die Bache Belials daher rauſchen ſiehet und die Fauſt
ſchlage des Satans empfindet ſo macht ihm ſolches Fuße daß
er geſchwinde zu GVtt lauffet und um Hulffe ſchreyet. Wenn
das Kirchen-Schifflein ſincken wil ſo fanget man mit den Apo
ſteln an zu beten. Wer weiß ob Paulus ſo andachtig beten ge
iehrnet oder ſolche troſtreiche Briefe uns hinterlaſſen hatte wenn
Satans Engel den Pfahl ins Fleiſch oder das geheime Leiden
ſo ihm auff ſeinem Hertzen verborgen gelegen nicht ſo erſchrecklich
ausgedehnet hatte daraus ſiehet man ja zur genuge wie nutzlich

undo animetur, ten-
us eſt, non minus in

tatio ſublevetur. Denique aguuiuneoratione, quam meditatione rerum ſacrarum, quiæ utraque
luctu Paria habet Re-

peragitur non absque inſßirmitate
a ô

ſter Non ſunt hæc tria divel-
verendill. D. Carptovius none.lenda disjungenda, æit in Præf. Opp. WVeller. Lat. f. a per

temporis articulos, quidem, ut ubi oratione defunctus ſic,
ſequatur precibus deſtituta, huic vero tentatio ſucce-

potius tria (otatio, meditatio, tentatio) PER-

MIXTA ſunt invicem, INIIMEQVE CONJUNCTA, ut
comitetur meditationem, iuque tentatione vin-

enim manut ad DEum levamus, vincit Iſrael
h. e. Spiritus carneim,. ſin remittuntur manus,

decidunt, Amalek lſraelem  h. eccaro Spiritum ſuperat. Exod.

LXII. ti.
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und nothig auch dieſes Stuck ſey daß ein Prediger verſuchet wer—

de. Nun ſind die Verſuchungen unterſchiedlich. Einmahl iſt
bekandt daß GOtt ſelber uns verſuchet allein der Teuffel ſeine
getreue Kuplerin die Welt und unſer Fleiſch und Blut unter—
laſſet die Berſuchungen auch nicht; doch iſt zwiſchen allen ein ſehr
groſſer Unterſcheid. Der drey letzten Feinde ihre Verſuchungen

ziehet Petrus Bleſenſis in ſeiner achten Sermon de S. Vincentio
gantz artig zuſammen. Caro ſvadet ſvavia, mundus inania,
Diabolus iniqua, Caro ligat, Mundus ſugillat, Diabolus necat.
Das Fleiſch rathet uns was lieblich die Welt was fluch
tig der Teuffel was boßhafftig iſt. Unſer Fleiſch feſſelt
uns die Welt reitzet uns/ der Teuffel todtet uns. Allein
des lieben GVttes ſeine Verſuchung iſt nur eine heilſame Pru
fung des allergutigſten Dimmels Vaters die er nach ſeinem aller
weiſeſten Rath welcher alles herrlich hinaus fuhret Eſa.
XXVIII, 29. an ſeine Diener und Knechte thut ihren Glauben
Gedult Hoffnung und andere Prieſterliche Tugenden dadurch
zubeſtarcken zuvermehren und ſelbige zum erbaulichen Bey
ſpiel ihren Zuhorern vorzuſtellen. Dahero denn auch unſer
Gtt nicht ein Verſucher genennet wird wie der Teuffel ſon
dern es ſtehet nur von ihm daß er die Seinigen verſuche das
iſt mit Abraham auf die Probe ſetze ob ſie im Glauben feſte
ſtehen und ihn nicht laſſen es ſey dann daß er ihre Seele ſegne
in welcher Abſicht denn Jacobus nicht bloß hin ſondern nega-
tive redet/ GOTT ſey nicht ein Verſucher zum Boſen.
cap. J. 13. Der Teuffel. aber fuhret ar eex/ und haupt
ſachlich den Nahmen und heiſſet oreα, tin Verſucher
Matth. IV, 3. 1. Theſſal. III, 5. weil er die Menſchen mit ſeinen
Holliſchen Verſuchungen entweder unmittelbar und fur ſich
ſelbſt wie an Eva und Juda zuerkennen oder auch mittelbar
durch die Welt und unſere verderbte Natur und derſelben boſe
Begierde anfallet. Und darzu gebraucht er unterſchiedliche

C Griffe
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Griffe und verdammte Kunſte. Manchen Prediger ficht er wie
Paulum an mit der Anfechtung des Glaubens mit der ewigen
Verſchung ob gehore er nicht in die Zahl der Auserwehlten (ita
Lutherus judicat de tentatione Pauli in colloqu. menſ.
f. m. 223. b.) oder wenn er ſchon erwehlet ſo ſey er doch der See
ligkeit nicht werth weil er ſo viel Chriſten Blut vergoſſen. Jn
ſolche heiſſe Badſtube fuhrete er den ſeeligen DJacobum Reihin-
giurm zu Tübingen (vide ejus vitamp. 13. conſcriptam aJ. M.
Rauſchero) Etlichen bildet er ein ob hatten ſie die Sunde wider
den Heiligen Geiſt begangen und betrubet damit ihre angefoch
tene Seelen dergleichen er dem vortrefflichen Theologo D. Ægi-
cdio Hunnio gethan. (vide Melchior. Adami vitas Theol.
Germ.p. 724.) Andere hat er auff eine andere Art bald mit
geiſtlichen bald mit leiblichen Anfechtungen verſuchet wie Luthe
rum D. Caſpar Creutzigern D. Juſtum Jonam, D. Hieron.
VWellerum, Matheſium, Joh. Pomeranum; Nicht zwar
als ob Satan fur ſich Macht und Gewalt gehabt hatte ſelbige
alſo zu ſichten wie den Wiitzen ſondern nach GOttes Verhang
nuß theils zur Bewehrung des Glaubens theils daß die Nach
kommen ein Exempel der Gedult hatten (Tob. Liz.) theils
auch (quæ Hieronymi Welleri verba ſunt Tom. Oper. Germ.
pag. 717.) daß die Frommen und Gottesfurchtigen Lehrer
nicht in Sicherheit und dergleichen Laſter fallen und gera
then und damit ſie auch vom Teuffel nicht gefallet noch ge
ſturtzet werden. Denn Anfechtungen Angſt Noth und
ſolche Schlage des Teuffels machen daß ſich ein Lehrer in
der Kirchen ſeiner Gaben nicht erhebet oder damit pran
get laſſen auch nicht zu daß er die reine Lehre des Evange
lit ſolte verfalſchen etwan einem Konige oder Furſten zu
gefallen. Angſt Noth und Anfechtung machen feine ein
gezogene Lehrer und Prediger nach Exempeln darff man
nicht weit gehen. Daher der heilige Apoſtel Paulus ſpricht:

2. Cor.
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a ν V IIICIIIdI. I. III. 220.)JUnd es iſt gewiß doß die verſuchten Theologi die beſten ſeyn

C 2 denn
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denn wie viele hefftige Sturme einen wohlerfahrnen Steuer—
maun die lange Rennbahne einen geſchickten Lauffer viel blutiges
Treffen einen tapffern Obriſten machet alſo macht das Creutz
und die Verſuchung den beſten Theologum und den geſchickte—
ſten Prediger. Lutherus ward von ſeinen Tiſchgangern eins
mahls gefragt woher er doch ſo trefflich/ ſo troſtlich und
nachdrücklich predigen koönne? Dieſe Kunſt gab er zur Ant—
wort haben mich meine groſſe Tentationes, und Anfechtun
gen gelehret denn ich glaube fuhr er fort daß keine Anfech
tung konne erſonnen werden die ich nicht verſucht habe.
(teſte D. H. Wellero in Præf. ad Efalmod. Hempelii Oper. Lat.
part. IlI. pag.is. a.) Und ſo iſt es! Allezeit gibt der den be
ſten Lehrer und frommeſten Chriſten ab der aus Erfah
rung und Ubung ſeines Hertzens prediget und lebet. Dar
um D. Lutherus geſagt daß ein Theologus und rechter
Chriſt drey Flugel haben muſſe: Orationem, Meditatio-
nem, Tentationrem. Das Gebet zu GOtt Zleiß und
Muhe und Ereutz oder Anfechtung denn das Ereutz gibt
die rechte Erfahrung. Theologus absque tentatione eſt
aut blaterator, aut hypocrita, aut hæreticus ſeductor.
Und iſt eben das die Urſach daß GOtt bißweilen den Seinen
mancherley Ereutz innerlich und auſſerlich auffleget/ ſie im
Zaum zu behalten daß ſie nicht allein Speculiſten und Di—
ſputatores werden ſondern gehen auff die Practic, und er
fahrens an ſich ſelber und an andern was ſie lehren oder
lernen. Da werden alsdenn rechte Lehrer und Zuhörer
draus die nicht unnütze Waſcher noch Schreyer noch ſiche-
re MaulChriſten ſondern erfahrne Doctores find die das
rechte Recept und Antidotum haben dabey gewiß gezeich
net ſtehet: Probatum eſt. Sind abermahls des ſeeligen Sel-
necceri ſeine Worte welche ich mit allem Fleiß ſo offt anfuhre
ja mich hertzlich freue wenn ich einen meiner Zuhorer aus ſeinem

Schatz
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Schatz reich machen kan weil dieſer theure Mann was er geſchrie

ben aus eigener Erfahrung als ein verſuchter Lehrer alles mit
einander hat geſchrieben der auch nach Luthero und Hleronymo
Vellero ſeines gleichen im Troſten wenig gehabt dahero ihn die
ſer letztere hat pflegen zu nennen ſeinen rechtſchaffenen lieben
Sohn im Glauben.(vid. Præf. libri conſol. Weller. iom. opp.
Germ. y.7. Und alſo wiſſet ihr denn meine Auserwehlte diejenige
drey Stucke welche nach Lutheri Sinn und Meinung einen
guten Theologum, und rechtſchaffenen Prediger machen. Der
geſegnete Heyland der Welt was war der nicht fur ein ſtattlicher
HertzensPrediger? Seine Todegeſchworne Feinde ſelber mu
ſten ihm das Zeugnuß geben es habe nie kein Menſch alſo ge
prediget Joh. VIl, a6. und er lehre den Weg GOttes recht
Matth. XXII, i6. Was machte ihn aber zu einem ſolchen vor
trefflichen Prediger? Jch antworte aus unſerm Evangelio:
Oratio, das Gebet denn dazu bereitete er ſich mit Faſten. Was
machte ihn mehr zu einen angenehmen Prediger Jch antworte
aus unſerm Evangelio: Meäitatio, die Betrachtung. GOttes
Wort war das Objectum ſeiner heiligen Meditationen damit
gieng Chriſtus um GOttes Wort gebrauchte er allezeit wider
die Anlauffe des Teuffels. Was machte ihn zu einem Troſt
reichen Prediger Jch antworte aus unſerm Evangelio: Ten-
tatio, die abſcheuliche dreyfache Verſuchung welche ſo groß war
daß ſie nicht groſſer ſeyn konte als in welcher der boſe Geiſt ſeine
Grobund Unverſchamheit recht hervor gethan. Dieſem nach
ſo wollen wir aus ſolchem unſerm verltſenen Texte in der Furcht

des HERNN erwrgen:

K3 TRIA
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TRIA, QUÆ FACIUNT
THEOLOGUM,

DreysFlucke ſo einen zum rechten
Theologo, und Prediger machen.

Als da iſt:

J. Oratio, Das Gebet und die hertzliche An—
ruffung

II. Meditatio, Der Fleiß und die embſige Be
trachtung

IIl. Tentatio, Das Creutz und die nothige Ver
ſuchung.

GOTtZ gebe daß wir hiervon ſo reden daß ſolches gereiche
zu ſeines heiligen Nahmens Ehren und zu unſer
aller Erbauung um Chriſti willen Amen!

Fbhandlung.
Myucchet euch her zu mir ihr Unerfahrnen und
d fommt zu mir in die Schule und was euch
ſæ fehlet das konnet ihr hier lernen. Mit dieſenM EWeorten (alſo zu reden ex Syr. LI, z1. 32.) muntert

t s Geiſt gefuhret mit ihm in die Wuſten gehen und von ihm
tallda lernen ſollen was einen guten Theologum und Pre

diger
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diger mache/ da er denn alſobald zeiget daß dazu einmahl ge—
hore Oratio, das Gebet und die hertzliche Anruffung. Diß
iſt das ſeelige Mittel welches der Prediger der Gerechtigkeit euer
und mein JElus ergreiffet da er im 3z0o Jahr ſeines Alters ſein
Lehr-und Prieſter-Amt offentlich antreten und nach dem Beruff
ſeines himmliſchen Vaters den Elenden predigen die zubro
chene Hertzen verbinden den Gefangenen eine Erledigung
und den Gebundenen eine Oeffnung predigen wolte. Elſ.
LXI, 1. Unſir Text ſagt Er habe in der Wuſten viertzig Ta
ge und viertzig Nacht gefaſtet. Mein! was bedeutet ſolch
ubernaturlich Wunder-Faſten Warum enthielte ſich Chri—
ſtus ſo lange der Speiſe und des Trancks? Andrer Urſachen diß
mahl zugeſchweigen ſo thate er ſolches ſeiner Andacht wegen da
mit er deſto geſchickter ware zum Gebet daß er in der Wuſten
deſto eyferiger zu GOtt ſeuffzen und ihn um die Gaben welche er
zu ſeinem bevorſtehenden hohen Amt nothig hatte deſto hertzlicher
anruffen mochte. Denn wer wolte zweifeln daß er an dieſem einſa
mem Vrtr nichtſolte gebetet haben da er es ja ſonſten gethan wenn
er zum Erempel am Gelberge oder ſonſten wo gllein und einſam
geweſen Matth. LXVI, z6. Dergleichen er auch andern gerathen
daß wenn ſie beten wolten in ihr Kammerlein gehen die
Thure zuſchlieſſen und zu ihrem Vater im Verborgen be
ten ſolten Matth. Vl, 6. Das Gebet iſt ein Soliloquium, eine
ſtille Rede und geheimes Geſprach mit GOtt Pſal. XX, 17.
Wir reden darin ſo vertraulich mit dem Hochſten als ein guter
Freund mit dem andern; Ein vertrautes Geſprach aber laſſet
man nicht gerne andere horen. Das Gebet ſuchet allezeit mit
Chriſto eine Wuſte/ es liebet die Einſamkeit und iſt gern ver
borgen dannenhero der liebſte Heyland ſich auch von ſeinen Jun
gern auff einen Steinwurff riſſe als er zu ſeinem himmliſchen
Vater beten wolte Luc. XXII. a. Vwie brunſtig wird denn

war?
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war? Wie wird er ſich mit allen ſeinen heiligen Gliedern allda
gegen GOtt in dieſem Gebete geberdet haben?

Jſt alſo das Gebet das allererſte welches ein Prediger
nach Chriſti Exempel in ſeinem Amte warnehmen muß. Gleich
wie ſolches insgemein der Schluſſel iſt womit wir den Himmel
auffſchlieſſen der Hammer womit wir an die Pforte des Him
mels anklopffen die Flugel womit ſich unſere Andacht in die
Hohe ſchwinget; Alſo iſt es auch ins beſonder das Medium,
und das heilige Mittel,/ welches unſern Verſtand erleuchtet
unſern Willen auff Gottliche Dinge lencket und unſer Hertz wol
zubereitet daß einer ein guter Theologus und Prediger werden
kan.* Predigen wie bekandt iſt keine KRunſt. Ware es eine
Kunſt ſagte Melanchthon ſo konte ichs eben ſo gut als D. Mar-
tinus Luther; ſondern es iſt eine Gabe Gttes. Qui dedit
Petrum Piſcatorem, dedit quoque Lutherum Oratorem.
Der aus einem Fiſcher einen Apoſtel der hat mich aus einem
Munchen einen Kirchen-Redner gemacht. Es iſt alles des Hoch
ſten Gabe und Geſchenck. Mit dieſem Titul wird auch alles
beleget was ein Prediger in ſeinem heiligen Amte ausubet. Da
ſind dona adminiſtrantia, angenehme Amts-Gaben der Prie
ſter es ſind auch dona ſanctificantia, nachdruckliche Heiligungs

Gaben;
*Haut male Lutherus tria ohſervavit, (inquit Venerandus Aulæ

Electoralis Dresdenſis Præiul, D. Carpzovius lc. pag. 2.)
quæ Theologum perficiant  Orationem, Meditationem,
Tentationem. Vere, ut ad habitum humana ope acquiren-
dum tria requirit philoſophue. Pαν öοαν, dαnα.
llt enim natura incipit, velut fundamentum ponit, cui
inſtitutio ſuperſtruit, ocercitatio opus conſummat: lta in
hoc Seocdoöro habitu precatio æ patre luminum impetret
cœleſtem ſapientiam neceſſe eſt, fine qua fruſtra erit omnis
meditatio, palpatura quippe in tenebris, nifi lumen cœli af-

fulſerit  Tentatio vero dcαn praſtat, inque qrercitium,
praxin deducit, quod meditando fueris conſecutus.
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Gaben; Aber ſolche gute und vollkommene Gaben kommen
alle von Oben herab von dem Vater des Lichts Jac.lr7. Von
dem muſſen ſelbige erbeten werden daß er uns tuchtig mache
durch ſeinen Geiſt welcher da iſt der Geiſt der Gnaden und
des Gebets Zach. XIl, io. zu fuhren das Amt des Neuen
Teſtamentes.2. Cor. IIl,6. Denn wie das alte Diſtichon Phi
lippi lautet: Nullius eſt felix conatus, utilis unquam,
augmentum ſi non detque juvetque Deus. So iſt es um
ſonſt wenn ein Paulus pflantzet umſonſt wenn ein Apollo
begieſſet/ und der Hochſte gibt das Gedeyen nicht dazu 1. Cor.
IIl,7. Es ſol aber ein Prediger beten einmahl fur ſich daß
GOtt ihn wolle eyfern machen um das Gute Gal. IV, 18. und
brunſtig in allen heiligen Verrichtungen hurtig in der Be
ſtandigkeit der Evangeliſchen Wahrheit und unerſchrocken vor
aller Furcht daß er nicht kalt noch warm ſey ſondern ſtreitbar
vor die Wahrheit und brunſtig im Geiſt Rom. XII, ii. daß er
ſich des Evangelii von Chriſto nicht ſchame ſondern ſelbiges mit
Chriſto unerſchrocken predige welches iſt eine Krafft GOttes
ſelig zu machen alle die daran glauben. Rom. J. 16. Fanget
er an zu ſtudiren zu concipiren zu meditiren und zu arbeiten
ſo ſol er alſobald den Allerhochſten anruffen daß er ſein Thun
gelingen und nicht fallen taſſen wolle Syr. XXXVI, 19.
auch. dabey mit Moſe betet: Der HErr unſer GOtt ſey uns
freundlich und fordere des Werck unſerer Hande bey uns/
ja das Werckunſerer Hande wolle er fordern und dieſe un
ſere heilige Prieſter-rbeit ſegnen. Pfal. XC, 18. Beten
ſol er daß GOtt ihm das Verſtandnuß dffnen Luc. XXIV,
45. und ſeine Weißheit von ſeinem heiligen Himmel und
aus dem Thron ſeiner Herrligkeit herab ſenden wolle daß
ſie mit ihm ſey und mit ihm arbeite daß er erkenne was
dem Hochſten wohlgefalle. Sap. R, Seine Studierſtube
ſol zwar eine Officina und Werekſturbe ſeyn worinnen er das

D Werck
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Werck des HErrn nicht laßig thun ſol Jerem. XIL VII, 1o.
Aber ſie muß auch zugleich ein Oratorium und Bet-Kammer
ſeyn worinnen er ſich erinnere was beym Propheten ſtehet: Jch
weiß FERR, daß keines Menſchen Thun ſtehe in ſeiner
Gewalt und ſtehe in niemands Macht wie ein Prediger
wandele oder ſeinen Prieſter-Gang richte. Jerem. R, 23.
Weswegen er in ſeinem Muſeo mit David ohne Unterlaß ſeuff—
zen muß: Thue wohl HERR, deinem Knechte daß ich
lebe und dein Wort halte. Plal. CXIL, 17. Gehet er dann
auff die Cautzel und wil das was er zu Hauſe gefaſſet ſeiner Ge
meine offentlich vortragen ach ſo dencke ein jeder was im B. M.
XXVIII. ſtehet: O quam metuendus eſt locus ille, wie hei
lig und in ſeiner Maß wie ſchrocklich iſt dieſe Statte? Luthe
rus erzehlet von ſich (vid. ejus Paſtorale p. z9. er habe ſich
entſetzet und gefurchtet daß er fur dem Angeſicht GOttes
habe reden ſollen und muſſen von ſeiner groſſen Mafeſtat
und Gottlichem Weſen. Wer ſolches wohl uberleget der wird
wahrnehmen welcher geſtalt er ſo dann erſt groſſe Urſache zu beten

habe: HERR/ thue meine Lippen auff daß mein Mund
deinen Ruhm verkundige. Pſal. LI, r7. Denn ſo Judith als
nie fur das Bette des ſchlaffenden Holofernis trate und dieſen
Zeind ore gladii, mit der Scharffe des Schwerdts in den ewi
gen TodesSchlaff legen wolte ganh eruſtlich brtete: HERM
GOtt Jſrael! ſtarcke mich/ imd hiln mir gnadiglich das
Werck vollbringen/ daß ich mit gantzem Vertrauen auff
dich habe rurgenommen daß du deine Stadt Jeruſalem er
hoheſt wie du geſaget haſt. cap. XEL7. Wie vielmehr ſol.
ein Prediger wenn er rür dem Angeſicht des Drey Einigen Got
tes auff ſeine Hut tritt und dem Erb-und Ertz Feind ber Chriſt—
lichen Kirchen dem Teuffel gladio oris, mit dem Schwerdt des
Geiſtes entaegen gehet dieſes Glaubens -polle Gebet wieder
holen: Daß der Hochfte ihn in dieſer gStundr ſtarcken und ſein

heiliges
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heiliges Amts-Werck in Guaden wolle vollbringen helffen. Ge
wiß ein Prediger ſol ehe ein Beter in ſeiner Kammer als ein
Redner in der Kirchen ſeyn denn wie Auguſtinus ſagt: Fru-
ſtra laborat lingua docentis, niſi intus ſit, qui doceat, verge—
bens redet ein Prediger wo der Geiſt GVttes nicht in und durch
ihn redet; ſol er aber in und durch uns reden ſo muß man den
himmliſchen Vater darum anſprechen denn keinen andern als

denen die ihn bitten wil er den Heiligen Geiſt geben. Luc.
XI, rz. Gehet er denn von der Cantzel und hat das Werck eines
Evangeliſchen Predigers wohl verrichtet ſo ſol er zwar ſeinem
GOdtt fur des Heiligen Geiſtes Krafft und Benſtand dancken
denn nicht er iſt es geweſen der da in der Stunde geredet hat
ſondern EOttes Griſt iſt es geweſen der durch ihn geredet
hat Matt. R, 2o. Dabey aber auch das Gebet nicht unterlaſſen:
Verſiegele HErr dieſe Predigt meinenJungern und Zuho
rern/ Eſa. VIII, i6. daß ſie ſelbige in einem feinen guten Her
tzen bewahren und Frucht bringen in Gedult. Lac. VIE. 15.
Nicht genug aber iſt es daß ein Prediger fur ſeine Perſonzu GOtt
bete daß er ein geſegnetes Inſtrumentum, und nutzliches Werck
ſeug ſeiner Gnade ſeyn moge ſondern er ſol auch in ſeinem Prie
ſter Gebet ſeine liebe Zuhorer dem barmhertzigen GOtt und
Vater im Himmel vortragen daß der ſie in ſeiner Erkantnuß
und Liebe erhalten ſie allezeit ſeiner Gnade verſichern und fur
groben Sunden bewahren wolle: Beten ſol er dat GVOtt die
gantze Kirche in gutem Flor wider des Teuffels des Pabſts der
Turcken und aller Schwarmer und Ketzer Verfolgung in allen

Gngden beſchutzen wolle wie alſo Philippus von dem ſeeligen
Luthero ſchreibet (vid. Colloqv. menſ. cap. f.m. 2o8. a. b.)
daß er mit heiſſen Thranen fur die gantze Kirche ſein
Gebet geſprochen und darzu taglich eine beſondere ei
gene Zeit und Weile genommen etliche Pſalmen zu
ſprechen darunter er mit Seuffzen und Weinen ſein

D 2 Gebet
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Gebet zu GOtt mengete hat auch deßwegen den Supermten-
denten zu Hamburg D. Joh. Æpinum, geliebet und gelobet
daß er in der Hamburgiſchen Kirchen-Ordination ernſt
lich gebothen/ wider den Pabſt und Mahometh zu beten.
Was hie von dem Gebet wider den Pabſt und Turcken geſagt
wird das gilt auch ſo dann wenn falſche Lehr einſchleichen und
die wilden Saue und Fuchſe den Weinberg GOttes verderben
wollen da ſollen alsdann Prediger der falſchen Rotte nicht allein
widerſprechen und den alten Sauerteig ausfegen ſondern zufo
derſt auch mit David ernſtlich Beten aus dem so Pſalm: GOtt
Zebaoth wende dich ſchaue doch vom Himmel/ und ſiehe an
und ſuche heim deinen Weinſtock und halte ihn im Bau
den deine Rechte gepflantzet hat und den du dir veſtiglich ge
wehlet haſt. Siehe drein/ und ſchilt daß des Reiſſens und
Brennens ein Ende werde deine Hand ſchutze das Volck
deiner Rechte und die Leute/ die du dir veſtiglich erwehlet
haſt. Heutiges Tages iſt es mit vielen Theologis in der Kir
gen dahin kommen wie der wepland  hochbeliebte Straßburgi
icht Chryſoſtomus, D. Joh. Schmidius, in explicat. ſalmi jao.
p. xa. klaget daß ſie meinen durch ſubtile Diſputationes und
argumenta konne man den Widerſprechern und falſchen
Lehrern allein das Maul ſtopffen; die aber ſehr untheolo
giſch davon handeln. Es haben zwar Diſputationes und
Unterredungen ihren Nutzen auch: Aber vielmehr Krafft
hat ein eyferig Gebet zu EOtt welches wenn es nicht fur
den Diſputationibus hergehet wird gewiß wenig frucht
barliches ausgerichtet werden wie man an frechen auff
geblaſenen und hochmuthigen Diſputanten ſtehet daß ob
ſie wohl bißweilen eine gute Sache haben ſie doch durch un
zeitige ſubtilität dieſelbe mehr verderben dann vertheidi
gen/ dieweil ſie alles ihrer Kunſt Geſchickligkeit Beredſam
keit und dergleichen trauen und nicht einmahl gedencken

daß
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daß in ſolchem Werck furnehmlich GOtt ſelber die Hand
anlegen muß/ und daß er ſolches thue/ mit eyfrigem und
andachtigem Gebet muß bewogen werden. Darum alle
Theologi und Prediger wie auch Studioſi Theologiæ, die
mit Controverfis umgehen und lernen wie ſie die wahre
Religion ſollen handhaben Herrn D. Lutheri Vermah
nung die er an dieſem Ort thut/ wohl ſollen behalten: Con
tra mendaciter dialecticantes doloſe rhetoricantes debe-
mus parati eſſe, ut non ſolum ſtrenue reclamemus, ob-
jurgemus eos, ſed etiam, ut diligenter oremus. Wider
lugenhaffte Diſputanten und betrugliche Schwatzer oder
Clamanten. ſollen wir nicht allein bereit ſeyn daß wir ih
nen ernfllich widerſprechen und ſie ſtraffen ſondern auch
daß wir daneben fleißig beten. Item: Diſputando nihil
proficitur, ſed cum verbo externo etiam conjungenda eſt
oratio: Mit diſputiren iſt nichts ausgerichtet wenn man
mit den Widerſachern zu thun hat ſondern es muß auch
das Gebet hinzu kommen. Und das nennet dann Paulus
ayerrren, wachen im Gebet mit Anhalten und Flehen fur
alle Heiligen Ephef. VI, 18. welche Vorbitte deſto nothiger

iſt je groſſer die Gefahr iſt worinnen die Kirche GVOttes ſchwe
bet und wenn GOtt der HERR mit ſeinen Grrichten ſich ſehen
laſſt. Da muß ſo dann ein Prediger beten fur ſeine Zuhorer
nicht zwar aus eigen Liebe wie die Juden muſten bitten fur Ba
bel Jer. XXIX. weil er nehmlich weiß daß ſeine Wohlfahrt an
der Wohlfahrt ſeiner Zuhorer hanget ſondern aus Liebe gegen

GVtt und ſeine auserwehlte Kirche darum daß dieſelbige von
den Feinden wird verfolget Gottes Nahme entheiliget das heili
ge Evangelium verlaſtert und die Wahrheit unterdrucket wird.
Es muß ſo dann ein Prediger Neues Teſtamentes gleich ſeyn den
Leviten Altes Teſtamentes welche das Rauchwerck ihres Ge
bets fur, dem Volck lieſſen empor ſteigen;  Denn wie die gantzt
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Gemeine der Kinder Jſrael murrete wider Moſen und der HErr
ſprach zu Aaron und Moſe: hebt euch aus dieſer Gemeine ich
wil ſte plotzlich vertilgen; ſo nahm Aaron die Pfanne und that
Feuer drein vom Altar und legte Rauchwerck drauff und ſtund
zwiſchen den Todten und Lebendigen. Num. XVI. So machte
es auch Moſes ExRod. XXXII. als GOtt der HErr zu ihm
ſprach: Jch ſehe/ daß es ein halßſtarrig Volck iſt und nun
laß mich daß mein Zorn uber ſie ergrimme ſo flehete er fur
dem HErrn und ſprach: Ach HErr! kehre dich doch von dem
Grimm deines Zorns und ſeygnädig uber die Boßheit dei
nes Volcks. Wie die ſechs Wurger (Erech. X.) erwurgeten
die Alten und ihnen geſagt ward: Verunreiniget das Hauß
und machet die Vorhoffe voll todten Leichnam ſo fiel der Pro
phet nieder auff ſein Angeſichte ſchrye und ſprach: Ach HErr/
HErr! wilt du dann alle ubrige in Jſraelverderben daß
du deinen Zorn ſo ausſchutteſt uber Jeruſalem? Wie ey
ferig wie inſtandig bittet doch nicht Daniel Er weiß gleichſam
nicht was fur Expresſiones und Ausdruckungen er mehr ſol
gebrauchen wenn er cap. X. ſagt: Ach HERR hore! Ach
HERR ſey gnadig! Ach HERR mercke auff und thue
s und verzeuch nicht um dein ſelbſt willen mein GOTT!

Wie machte es Amos? Dader HErr dem Feuer rieff damit zu—
ſtraffen und das Land zu verzehren ſo fiel er ſelbigem in die Ruthe

und ſprach: Ach HERRlaß abe wer wil Jacob wieder
auffrichten. cap. VII,7. Und ſolch Prieſter-Gebet iſt GOtt
im Himmel recht angenehm ja es ſcheinet faſt als wann er das
Gebet ſeiner Propheten und Diener noch vielmehr als eines
andern Privyat- Menſchen ſein Gebet anſehe: Laß Abraham
fur dich bitten ſpricht er deßwegen zu Abimelech dann er iſt
ein Prophet ſo wirſtu lebendig bleiben. Gen. XR,7. Ein
ſolch angenehmer Thau iſt das Winſeln Seuffzen Klagen und
Beten der Prediger in den Ohren Gottes daß es durch die Wol

cken
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cken dringet und ohne Erhorung nicht wieder zuruck kommt es

iſt wie der Bogen Jonathans der noch nie gefehlet.e. Sam.,
22. Es hat ſolch Gebet auff Erden alltzeit den Hochſten im
Himmel getroffen daß er hat geſtehen muſſen du haſt mir mein
Hertz genommen Cant. IV, g9. daß ich mich dein und deiner
Gemeine erbarmen muß; Wie wir denn ſehen daß auff das in
ſtandige Gebet Moſis das Volck Jſrael verſohnet Exod.
RXXXIlI. und auff das eyferige Anhalten Loths eine gantze
Stadt erhalten worden. Gen. XIX. Wie Aaron gerauchert
hatte ſo horete die Plage auff und da Amos flehete: Ach HErr
laß abe! ſo ſprach der HBERR: Es ſol nicht geſchehen. Daß
alſo das Gebet eines Predigers fur die Kirche und Kirchen-Ge
meine ein ſolch hohes nothwendiges Werck iſt als das ſtudiren
und meditiren immermehr ſeyn mag ja es iſt noch hoher und
nothwendiger denn es hat die Oberſtelle. Oratio, das Gebet
gehet vor wie wir vernommen und dann folget allererſt Medita-
tio, der Fleiß und die embſige Betrachtung.

Und dieſes andere Stuck hat der liebſte Heyland im An
fang ſeines heiligen Miniſterii ebenfalls gar ſtattlich practiſiret.
Der Teuffel hatte ſeine meditationes, und betrachtungen dar
uber wie er CHriſtum mochte ſturtzen und zu Fall bringen.

Darauff ſinnete er und gebrauchte dazu mancherley Griffe.
Bald thate er es auff dieſe bald auff eine andere Weiſe. Konte
er ſolches nicht erreichen mit dem Pfeil des Mißtrauens ſo
langte er aus ſeinem Kocher den Pfeil der Vermeſſenheit hervor
war auch dieſer nicht zulanglich ſo verſuchte er ihn mit Geld und
Ehrgeitz zu fallen. Der Endzweck aber aller ſolchen verfluchten
Teuffels-Griffe war daß er unſerm Seeligmacher den Troſt der
Gottlichen Kindſchafft aus dem Hertzen reiſſe. Allein was thate
Ceriſtus? Wie fuhrte ſich der gegen ſolche Angriffe auff? Er
ließ ſich dargegen (a) als ein Theologus Biblicus ſehen wel
cher ſeine heilige meditationes uber tzud in dem Wort ſeines

himmli



1 nj j un

d Il

32
Drey Stucke/ ſo einen

himmliſchen Vaters hatte. Zu der Schrifft nimmt er ſeine Zu
flucht mit der Bibel wehret er ſich und ſagt zweymahl: Es
ſtehet geſchrieben/ es ſtehet geſchrieben. Er vertheidiget ſich
nicht mit ſeinem bloſſen Auſehen wie er wohl hatte thun kon
nen als der allgebietende GVtt er berufft ſich auch nicht ſchlech
terdings auff ſein Gewiſſen wie einige zu thun pflegen wenn ſie

nicht fort konnen und es ihnen an Grunden und Urſachen man
gelt; Er ziehet nicht an das uhralte Herkommen und den lan
gen Gebrauch wie etliche ohne Grund damit alles wollen be
haupten denn er ja nicht ſaget: traditum eſt, ſondern er be—
ziehet ſich bloß und allein auff die Heil. Schrifft welche die ein
tzige Regel unſers Glaubens iſt und ſpricht: Scriptum eſt:
es ſtehet geſchrieben. Er allegiret aber nicht das Neue ſon
dern das Alte Teſtament weil jenes noch nicht beſchrieben war:
Wir finden auch nicht daß er angezogen hatte Moſen mit Nah
men vielweniger daß er hatte Meldung gethan des Capitels,
im Buch und des Verſtenls im Capitul worinnen der geſchriebe
ne Spruch aeleſen wird ſondern er ſaget nur bloß hin und insge
mein: Es ſtehet geſchrieben. Nicht zu dem Ende daß ſeine
Prediger und Diener ihm hierin jederzeit ſolten nachfolgen und

weder Capitel noch Verſicul anziehen wenn ſie mit der Schrifft
reden denn ſolche Anziehung iſt nothig und nutzlich ſondern
vielmehr daß ſie ſich damit nicht ſollen uberhauffen/ wie etli
che zu thun pflegen die darin ſo uberflußig daß offtermahls ih
ren anvertrauten Seelen-Kindern der Sinn deſſen das angezo
gen wird daruber gar entgehet. Alles hat ſeine Zeit und alles
hat ſeine Maße. Virtus conſiſtit in medio, medlo tutisſi-
mus ibis. Die Mittel-Straß iſt die allerſicherſte und beſte.

Speiſen ohne Saltze ſchmecken nicht gantz Verſaltzen taugen
auch nicht. Gar nicht die Schrifft anziehen iſt unerbaulich ſie
zu hauffig anziehen iſt muhſeelig und ſchadlich wohl dem der
von den Predigern in dieſem Stuce die Mittel-Straße erwehlet

und
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und mit CHriſto nur darauff ſiehet wie er das geſchriebene Wort
GOdttes fur ſeine Hertzens-Freude und Troſt halte damit als
ein Schrifftgelehrter wider den Teuffel ſtreite die Kriege des
HErrn wohl fuhre und den Sieg davon trage. Ferner da
Satan auch ein Schrifftgelehrter heiſſen wolte und deßwegen
die Schrifft anfuhrte wiewohl verſtummelt und in unrechtem
Verſtande ſo legitimiret ſich der liebſte Heyland dargegen (8)
als ein Theologus exegeticus, erklaret ſcripturam ex ſcri-
Ptura. die Schrifft durch die Schrifft halt einen Spruch gegen
den andern und ſagt: eian, wiederum oder hingegen ſte
het auch das geſchrieben in dem Wort GOttes. Er nimmt
ſeine Exegeſin und Erklarung aus der Schrifft A. T. Devt. VI,
16. Denn nichts ſoll ein Theologus und Prediger vornehmen
als was ſich vtrantworten laſſet nichts aber laſſet ſich verantmor
ten als was in GOttes Wort und in der Bibel gegrundet iſt.
Dieſe Bibel iſt das Buch dazu nicht nur Leſen und Predigen ſon
dern auch das Auslegen erfodert wird zur Auslegung der
Schrifft aber gehoret eine fleißige meditation und embſige Be
trachtung. Aus der Blbel ſollen alle Prieſter des Hochſten ih
re Prediaten herholen nicht aus den Ermeln ſchutten oder aus
eigenem Gehirne erſinnen. Hatte jemand wollen oder ſollen ex
tempore und aus dem Kopffe predigen ſo hatte es ja CHri
ſtus thun mogen weil er das Evangelium aus dem Schoße
ſeines himmliſchen Vaters gebracht hatte allein er bindet ſich
dennoch durch ein und andere heilige meditation an die Schrifft
und an das geſchriebene Wort GVttes und ſpricht: Es ſtehet
geſchrieben. Hat das CHriſtus JEſus gethan der da ein Mei
ſter mit gelehrter Zunge war wie vielmehr wil es ſeinen
Dienern gebuhren daß ſie keine Betrachtung und Nachſinnen
unterlaſſen ſondern fleißig in der Schrifft forſchen den Grund
aller ihrer Predigten daraus hernehmen und niemahls fur ſein
Angeſicht treten es ſey dann daß ſie zuvor privatim, und zu

En Hauſe
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Hauſe wohl uberleget was ſie ihren Zuhorern heilſames und
nutzliches vortragen wollen. Schreibet doch der gelehrte Tul-
lius von ſich: Non aſcendiſſe ſe roſtra, niſi præmeditatum:
Er ſey niemahls ohne vorhergegangener meditation auff
ſeinen Catheder geſtiegen; wie ſolte denn ein Prediger auff
dem Stuhl GOttes ſeine Stimme erheben wenn er nicht zuvor
mit GOtt in ſeinem heiligen Worte geredet? Wahrhafftig es
iſt eine gewiſſe Frechheit Frevelmuth und Vermeſſenheit
ja eine ſchwere Sunde groſſes Zorns und Straffe Gottes
wurdig ja eine Verachtung GOttes und ſeines Wortes
und ein Zeichen daß da keine Furcht GOttes ſeyn muß wo
man Zeit hat auff Predigten zu ſtuciren und man auffdie
Predigten nicht ſtudiret ſondern auff die Cantzel laufft
zu predigen gleich wie eine Sau zum Troge und iſt nichts
geſaget daß einer hierin ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit
ſeine Ubung und Erfahrung furwenden wil denn ſey ſo
gelehrt wie du kanſt/ und haſt ſo lange geprediget als es
immier ſeyn mag noch wil es immer ſtudiret ſeyn. So re
det der alte redliche Mannßfeldiſche Theologus EraſmusSarcerius, deſſen Worte billig alle diejenigen mercken ſolten

aui non ante cogitant, quæ. dicunt, quam eum dieunt.
Welche nicht ehe darauff dencken was ſie fur GOttes An
geſicht reden woll n/ als bißſie da ſtehen da ſie reden ſollen.
Stultis eruditi videri volunt, ſolche wollen zwar bey den Ein
faltigen als gelehrte und geſchickte Leute angeſehen werden ſed
eruditis ipfimet ſtulti judicantur. Allein die Gelehrten
fehen ſie vielmehr fur thoricht und ungeſchickt an daß ſie da hin
ein ſchreyen wie die wilden wuſten Schreyer und Speyer

und

x Iu Paqlorali p. mi. q.
v* Praſmus dae lingv. p. 26

*u Ita loquitur Qumtilianus lib. o. eap. J.-
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und im Predigen das Wort nicht mit fleiß handeln ſon
dern alles heraus gieſſen was ihnen nur auff die Zunge fallet
ſolche weil ſie nicht reden was ſiereden als ein Wort des HErrn
brechen mehr als ſie bauen haben auch ein Brandmahl in ihren
Gewiſſen welches ihnen ohne unterlaß zuruffen wird: Jhr thut
des HErrn Werck laßig. Jerem. XL, 10. Unſer ſeeliger
Herr Lutherus nennet in Erklarung des CXVII. Pſalms ſol—
che Prediger welche das meditiren und ſtuciren unterlaſſen
leichtfertige uberdrußige Geiſter halb gelehrte Sudler
Dolen und Papageyen die an der Acedia oder Tragheit
laboriren und keinen rechten Nutzen ſchaffen. Jn der
Gloſfa uber das erſte Capitel Marei da geſagt wird: Chriſtus
habe gewaltiglich geprediget titußret er ſie Lumpen Pre
diger die da geiffern und ſpeyen daß man Unluſt und
Greuel daran gewinnet. Wer aber diejenige Sache wo
von ein Prediger reden und den Tett den er erklaren ſol auff
vorhergehendes andachtiges Gebetzu GVOtt wohl uberleget und
daruber in ſeinem Gemuthe fleißig nachſinnet der bringet ſetne
Frucht und was er macht das gerath wohl. Pſal. 3. Zu
iolcher Meditation und geiſtlichen pritſterlichen Betrachtung ge
horet zufoderſt Lectio, das Auffſchlagen und Nachleſen in guten
ZBuchern daß ein Prediger nach Beſchaffenheit ſeines Amtes
ſeines Dienſtes und Vermogens ſich feine Schrifften anſchaffe
worunter die Bibel das vornehmſte Buch ja wie es Ambroſius
lib. J. deſid. .7. f. in. t. nennet Liber Sacerdotalis, der Prieſte
ihr Hand-Buch iſt darinnen findet man Altes und Neues Ge
ſetz und Evangelium Matth. XIIl, 5z2. Daraus kan einer hervor
geben einen Vorrath nach dem andern. Plal. CXLIV, 13. Schla
gen wir ſelbiges Buch auff ſo befinden wir darinnen daß nicht
allein gemeine Prediger ſondern auch ohnmittelbahr erleuchtete
Manner ſonderbahre Bucher-Freunde geweſen. Jm Alten

E 2 TeſtaLutherus in Pfalm. XLVII, ad oram hæc annotat.
a
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Teſtament hatten ſie das Buch des Geſtetzes darinnen laß der
Prophet David Tag und Nacht Pſal. e. Eßra der Prie
ſter laß darinnen fur Mann und Weib und wers verneh
men konte. Nehem. IIR,3. Der ThranenPrediger Jeremias
muſte nicht allein Lehr-Bucher leſen ſondern gar auff GOttes
Befehl eigene Bucher ſchreiben und darinnen die Reden
Gttes einſchreiben cap. XXX, 2. So befſiehlet auch der
Apoſtel Paulus dem jungen Prediger Timotheo 2. Epiſt. IV, 13.
daß wenn er zu ihm komme er ja der Bibliorhec und Bu
cher nicht vergeſſt ſondern dieſelbige mitbringe. Und Chri
ſtus als er in der Judiſchen Synagoga zu Nazareth kommt ſo
nimmt er das Buch des Propheten Eſaia in die Hand ſchlagts
auff und ſuchet das ſechſte Capitel darinnen lieſet ein Theil deſſel
ben und halt hernach eine vortreffliche Predigt daruber. Luc. IV,
19. 20. Dergleichen wir auch heute von ihm vernehmen daß er
die Schrifft Moſis anziehet worinnen er eins und anders vor
dem geleſen hatte daß ihm jetzo wohl zu ſtatten kam. Muß alſo
ein Prediger gute Bucher haben daran er ſich zur Verrichtung
ſeines Amtes gebrauchen moge worzu auch Syrach c. XXIX,
1. vermahnet wenn er ſagt: Wer das Geſetz des Hochſten ler
nen wil der muß der alten Weißheit erforſwen und in
den Propheten ſtudiren woruber Lutherus alſo ſchreibet:
Ein PfarrHerr oder Prediger ſol ſich unter allerley Bu
cher (nemlich zu ſeinem Amte gehorig) uben. Nun darff zwar
ein Prediger nicht alle Bucher durchleſen er kan es auch nicht
thun denn vita brevis, Theologia longa, gleichwohl kan er in
dero Leſung wie Jacob es machen der Leam wegen ihrer Frucht
barkeit die Rahel aber wegen ihrer Schonheit geliebet alſo
darff einer eben nicht alle Schrifften durch ſtuciren ſondern
etzliche muß er nur verſuchen und zu dem Nachſchlagen gebrau
chen etzliche koſten/ und durchblattern etzliche aber gleichſam in
Fleiſch und Blut verwandeln und gantzlich ins Gedachtnuß brin

aen.
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gen. Es iſt eine Anzeigung eines ſehr ſchlechten Gemüths
ſpricht der vorhin benahmte D. Johannes Schimidius, ſeel.
wenn PfarrHerren zu Buchern wenig Luſt haben kon
nen ſich mit zweyen oder dreyen auch auſſer dem Noth
fall/ und da ſie wohl Mittel haätten ihnen mehr zu verſchaf
fen behelffen haben lieber Becher denn Bucher; dann
da wird gemeiniglich das Amt ſehr lau und mit geringem
Eyfer verwaltet wie die Erfahrung lehret. Doch iſts mit.
Zuchern auch nicht allein ausgerichtet ſondern es muſſen ſelbige
und was darin enthalten ins Gemuth Verſtand und Gedacht
nuß auch gebracht werden dergeſtalt daß Prediger darinnen
fleißig meditiren das Geleſene wohl uberlegen und nachdencken
damit ſie zu ihren Amts-Verrichtungen immer tuchtiger wer—
den. Du ſolt leſen und wiederleſen lautet Lutheri Erin
nerung mit fleißigem Auffmercken und Nachdencken
was der Heil. Geiſt damit meine und hute dich daß du
nicht uberdrußig werdeſt oder denckeſt du habeſt einmahl
oder zweymahl gnug geleſen und gehoret verſteheſt alles
aus dem Grund denn da wird kein ſonderlicher Theolo-
gus nimmermehr aus und ſind wie das unzeitige Obſt
das da abfallet ehe es halb reiff wird. Hiernechſt ſo ſehen
auch Lehrer und Prediger allhie daß ſie in ihren Predigten dieje
nige Schrifft nur gebrauchen ſollen welche ad ſcopum noſtrum
dienet und zu unſerer gegenwartigen Gelegenheit iich ſchickrt wie
denn C.hriſtus hie nicht alle Schrifft Moſis anfuhret ſondern
nur diejenige welche ihm zu ſeinem Zweck nutzlich war. Es ſte
het geſchrieben ſpricht er und nennet doch keine daß er uns hie
durch auffmuntern mochte fleißig in derſelben zu forſchen und
darin zumeditiren als weilche das objectum genuinum
omnium meditationum Theologicarum iſt und womit un
ſer Nachllnnen und Nachdencken furnemlich umgehen ſoll. Unter

E3 denenueIn Paſtorali Schmidiano peta  Vou. J. Gurmin Prafat.
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denen Geiſtlichen werden heut zu Tag nicht wenig gefunden die
mit groſſer Muhe Tag und Nacht deucken wie ſie neue Redens
Arten erdencken und neue Meinungen auffbringen mogen ful
len die Oyren ihrer Zuhorer mit ſolchen Grillen und erdichteten
Lehren an ſtatt des icriptum eſt, ſprechen ſie traditum eſt, an
ſtatt des Wortes GOttes predigen ſie nichtige Menſchen-Wortt.
Allein ſolche meditationes fuhren keine Gewißheit bey ſich grun
den auch den Glauben nicht ſondern beſtehen auff einem Trube
ſand. Worzu darff man neue Redens-Arten und Menſchen
Lehren? Man hat gnug an GOttes Wort/ wenn man recht
Lehren und meditiren wil. Syr. XXXIV, s. Hat die ewige
Weißheit ſelber aus der Schrifft mit dem Teuffel geredet und
an der Blibel ſich gnugen laſſen was wollen denn wir uns in
unſern meditationibus nach etwas anders umſehen da wir nur
der Weißheit Schuler ſeyn? Jnzwiſchen weil es heiſſet: muſæ
amant ſilentium, Gelehrte ſind gerne alleine wenn ſie ſtudi-
ren und meditiren wollen ſo iſt ubrig daß man wiſſe wo denn
ſolche meditationes und Betrachtungen zum beſten konnen vor
genommen werden? Jch ſage ſo viel: Wer wohl und nutzlich
meditiren wil der erwehle mit CHriſto eine Wuſte und ſuche
die Einſamkeit. Denn ob zwar C.hriſtus durchſolchen ſeres-
ſurn kein Exempel des Eromiten Lebens hat geben wollen fin
temahlen er ſelbigen nicht aus eigener vermeinter Andacht und
ſelbſt erwehlter Geiſtlichkeit ſondern durch einen ſonderbahren
innerlichen Trieb und Bewegung des Heil. Geiſtes beliebet;
ſo iſt doch gewiß daß er unter andern auch aus dieſer Urſache ſol

cht
»Annuomodo Chriſti, in eremum abducti, exemplum nulla ratione

 faveat Anachoretit in Papatu, quodnam immane diſcri-
men inter eremitas primos, inter ſequiorum temporum
cvenobims, atque Heſychaſtas intercedat, perdocte oſtendit
Dn. D. Hebenſtreit, in Diſſert. Academicis p. J7. Diſp. J.
c. 2. J. J. S cap. J. J.. Pagelev.
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che Wuſte erwehlet damut er in aller Stille GVttes Wort nach
ſinnen und ſich und ſein heiliges Amt ſeinem himmliſchen Vater
deſto inbrunſtiger anbefehlen konte. V wie nothig iſt die ua-
Lognriun diayuyn Einſamkeit einem Prediger. Sie iſt eine Wu
ſte und Schule des Heil. Geiſtes darin muß ſich ein Prediger
durch GVttes Geiſt fuhren laſſen damit er von dem wuſten
WeltLeben abgeſondert deſto beſſer mecitiren und die wunder
bahren Wercke des HErrn betrachten konne. Die gottſeelige
Alten hatten deßwegen ihre heilige uαααααα und einſame
Verter wohin ſie ſich kehreten wenn ſie Gottliche Oinge
erwegen und ſchwere Sachen erortern wolten. Der Heil. Au
guſtinus hat nicht allein ſeine ſoliloquia, ſondern auch viel an
dere ſtattliche Bucher die er b. 1. retract. c. 2. 3. a. erzehlet in
ſeinem Meyerhoff und ſeceſſu Casſiſiaco verfertiget.  Und
was Cyprianus Gregorius Nazianzenus Ambroſius
Hieronymus und andere Vater von ſolchen einſamen und ſtil—
len Platzen gehalten wie geſchickt ſelbige zum meditiren ſeyn
ſolches wiſſen ſie nicht gnugſam vorzuſtellen. Kurtz von der
Sache zu reden ſo ſind ſolche ſeceſſus und Chriſtliche Entfer
nungen ſo hoch gehalten worden daß man auch in dem ſechſten
Conſtantinopolitaniſchen Synodo can:. 40o. (apud Gviliel. Be-
reregium in Pandect. ooncil. f. acq.) davon geurtheilet tã deõ

tupiov,Vid. Tom. Lapp. Auguitin. edit, Pariſienfic PP. Bened. f. no. 263.
Eliget ſibi oportunum aliquantulum æ familiæ flirepitu remo-

tum la  r 2ti  ννν νÊÊ i Lit—rato Felicigſimo pag. quq. de pio hominis ſeceſſu) in quem, ve-
luti in portum quaſe ex multa tempeſtate, ſe recipiat. ex-
ciatn ſnt ν α

 6 ν JcÊ traunqittilitatecomponat. Cui-pag. 4os. Spizelius addit B. Iſidori Pelu-
fiotæ ſufftagiui  Quiia hieuib comiuuniimi  rerum ſtrepi-

non poteſt.
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arunor, es ſey eine ſehr heilſame Sache wenn man ſich von
der Welt entferne und in ſolcher Entfernung dem Hoch—
ſten allein anhange. Denn ob gleich ein jeder Ort zum medi—-
tiren geheiliget iſt ſo iſts doch am beſten wenn ein Prediger in
loco ſolitario allein und auſſer dem Getummel der Leute ſeyn
kan daß ſeine Gedancken nicht zerſtreuet noch er in ſeinen hei
ligen Betrachtungen geſtoret werde dahin in gewiſſer Maß
gehoret was unſer Heyland Matth. VI. ſaget daß wenn einer
beten und welches unmittelbahr darauff folget in GOttes
Wort leſen oder das geleſene Wort betrachten wolle er in ſein
Kammerlein gehen/ und die Thür zuſchlieſſen ſelle. Um welcher
Urſach willen Daniel in ſeinem Gemach ſich gehalten, Chriſtus

auff dem Berg Petrus auff den Soller geſtiegen; und wenn
wir die Meditationes und geiſtliche Betrachtungen der heiligen
Vater nnd Kirchen.Lehrer beſehen ſo geben die Umſtande klar zu
erkennen daß ſie dieſelben gehalten und auffgezeichnet wenn ſie
allein geweſen daher auch etzliche derſelben Soliloquia, das iſt ſol
che Geſprache die einer fur ſich allein mit GOtt halt genennet
worden. Bekom̃t denn endlich ein Prediger nach ſeinen geheimen
Betrachtungen offentlich ſolche vor ſich die wie der Teuffel mit
dem Wort GOttes ihre Ketzergeſtalt bedecken und das Scri-
ptum eſt ſich nicht ſcheuen anzuziehen wiewol zerſtummelt und
verkehret ſo muß er ſeine Meditationes dahin richten wie er
nach Chriſti Exempel ſolchen rrgeiſtern dit Masqoe und Lar
ve abziehe. Es iſt dieſes eine riſt des Satans daß wenn er die2

Wercke der Finſternuß verrichten wil er eine geiſtliche Geſtalt
annimmet. Unter dem Schein der Gottſteligkreit da er ſaget:
Jch bin auch ein Prophet wie du (1. Keg. AIIl, 18.) ver
ſtrickt er die meiſten Seelen. Durch geiſtliche Fuchs-Schwan
tzerey zundet dieſer holliſche Simſon das reine Korn auff dem

ck der Chriſtlichen Kirchen an. Jrder Schwermerey hanget

A erer einen heiligen Mantel um und ſpricht mit dem Abgottiſchen

Jero
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Jerobeam 1. Reg. XIV, 2. verſtelle dich daß es niemand mer
cke. Wie machte ers bey Chriſto in der Wuſten? Ernahm GVt
tes Wort zwar trefflich hervor und ſprach trotzig gnug: Es
ſtehet geſchrieben; aber der Schalck ließ das beſte aus. So ver
fahret er noch dieſe Stunde. Er laſſet ſich nicht in ſeiner heßli—
chen Ketzer-Geſtalt ſehen ſondern decket ſeine Klauen ſo viel
moglich zu und uberziehet ſeinen Seelen-ſchadlichen Gifft mit
dem falſchen Zucker einer Engliſchen Erſcheinung einer Aſſebur
giſchen Bezeugung eines Gottlichen Geſichts einer Chriſtli—
chen Demuth und Sanfftmuth gleich als ſuchte der Boſewicht
noch ſo ſehr das thatige Chriſtenthum zu befordern. Niemahls
iſt eine Ketzerey leer und bloß auff den Kirchen-Plan gekommen.

Eine jede hat ihre periromata und Feigen-Blatter gehabt
mit welchen Satan ihre heßliche Bloſſe bedecket. Der falſchen
Propheten fo zu CHriſti Zeiten auffſtunden lhre groſſe Zeichen

und Wunder die ſie thaten was waren ſie? Matth. XXIV,
24. Der falſchen Apoſtel ihre ſuſſe Worte und prachtige
Reden die ſie gaben Rom. X, 8. was waren ſie? Nichts
denn ein bloſſer prætextus und Vorwand darunter ſie die un

ſſthuldige Hertzen verfuhren oder gleichſam bezaubern
wolten der Wahrheit: nichtzu gehorchen. Gal. IIl. nI. Jn
der alten Kirchen-Hiſtorie findet man ſehr viele Klagen der Va
ter daß die groſſeſten Verfuhrer ihren Unflat entweder mit
GVttes Wort bekleiſtert apoſtolica allegantes, ſed non
Apoſtolice intellecta, oder aber e rαÊασα iÊοαÊαα, nα
Hzoceletnc mit dem Deckel einer Gottſeeligkeit und Geiſtlichkeit
ihre Jrrthunner beſchonen wolken wie denn Soromenus von
Arii ſeiner Keterey Damaſeenus von Mahomets Verfuhrung
Auguſtinus von der Manichaer Jrrſal Hieronymus von der
Pelagianer Schwermereyh und Nicerhorus von der Apollina
riſten Unweſen einhellig ausſagen baß ſie alle unter dem Schein
der pietat Gortesfurcht und ſrillen Lebens die Leute betrogen.

F Und
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Und das iſt nun kein Wunder ſpricht Paulus 1. Cor. Il, 14-
denn er ſelbſt der Satan ihr Heerfuhrer verſtellet ſich zum
Engel des Lichts und ſpricht: Es ſtehet geſchrieben darum
iſt es nicht ein Groſſes daß ſich ſeine Diener und Mund
Soten auch alſo verſtellen! die heiligen Schalcke ſind die aller
argſte ja gar die aller ſubtileſte weßwegen ein Prediger auff
ſeiner Hut ſtehen und auff den Probirſtein Gottliches Wortes
ſolche Geiſter prufen muß ob ſie aus GOtt ſeyn oder nicht
1. Joh. V, ob ſie uns oder unſern Feinden angehoren. Joſ. V,
13. Denn wer unbetrogen ſeyn und bleiben wil der komme
der nachdrucklichen Warnung des ſeeligen Strigenicii (In Ouſi-
bus redivivis p. i8. i.) nach und halte nch an das geoffenbahr
te Wort GOttes welches durch die H. Propheten Evan
geliſten und Apoſtel in Schrifften verfanet und mit treff
lichen Wunderwercken beſtatiget iſt und laſſe dieſes ſeinen
Probirſtein ſeyn was nicht dem Glauben gemaß und
GOttes geoffenbahretem Worte das nehme er nicht an.
Jch bin mit Luthero eins und wir ſollen alle lernen daß
wir in Glaubens- und ReligionsSachen nicht neue Offen
bahrungen und Geſichter begehren ſondern uns nach
GOttes Wort richten das iſt ein Wort der Wahrheit.

J—ihm verhullete? Wolte ſich vom Teuffel nicht betrugen laſ
ſen und ſagte: Ego hie Chriſtum videre nolo, in altera
vita volo. Jch mag CHriſtum allhie nicht ſehen ſondern
in dem andern Leber wil ich ihn ſehen. Da verſchwand
Satan. Wahre Chriſten durffen heutiges Tages keiner
Offenbahrung Erſcheinung oder Gefichte daraus wir
von Glauben und ReligionsSachen und von dem Wil

GOttes gegen uns mochten urtheilen wir haben ſein
lenheilig ſeeligmachendes Wort darinnen hat er ſich gnugſam

offen
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offenbahret wie er gegen uns geſtnnet ſey. Dies geſchrie—
bene Wort laſſet einen Prediger ſo wenig fallen als es CHri
ſtum fallen ließ. Multos ſpecioſa fefellit gloſſa, verbo DEI
nitere, tutus eris. Viele haben Schaden genommen wenn
fie Abwege in GOttes Wort geſuchet wer aber auff der rechten
LandStraſſen geblieben und nach dem Geſetz und Zeugnuß ein
hergegangen der hat niemahls geſtrauchelt ſondern in allen ſei—
nen meditationibus, Gedancken Studieren Reden und Predi
gen GOttes Seegen reichlich geſpuret. Denn wer die Schrifft
fleißig lieſet darin meditiret ſuchet und nachforſchet wer das
thut ſpricht Lutherus in cap. z. Hr. dem gibt auch GO TT
Verſtand.

Doch das Nachſinnen und der embſige Fleiß thuts auch
noch nicht alleine. Das dritte Stuck darin ein Theologus
und Prediger recht geubet wird muß darzu kommen ſolches iſt
Tentatio, das Creutz und die nothige Verſuchung denn die
ſes iſt der hydius Lapis, und Prufeſtein dies Stuck lehret nicht
allein wiſſen und verſtehen wie die Betrachtung ſondern auch
erfahren wie wahdhafftig wie ſuſffe wie lieblich wie troſtlich
und nutzlich das betrachtete Wort GVttes ſey damit ein Predi
ger umgehet. Der liebſtẽ Heyland was war der nicht fur ein ver

E
uchter Theologus? Paulus nennet ihn alſo wann er ſpricht:

r ſey verſuchet allenthalben. Hebr. IV.a5. 16. Und ich meyne/
es leuchtet ſolche Tentation ohne alle figurliche Worte aus un
ſerm Evangelio ſo deutlich hervor daß man ſich nicht gnugſam
über den Thomam Hobbeſium  und Balthaſar Beckern, ver
wundern kan wenn jener c.a5. leviatö. p. gg-. dieſer aber in ſeiner
Bezauberten Welt Ab. 3.c. 1. ch. 1. i. iz. gantz laſterlich furgeben
die Verſuchuna Chriſtt ware nicht wahrhafftig vom Teuf

fel geſchehen ſondern ware eine Einbildung illuſion und
Phantaſie des HErrn geweſen ia eine ſolche Lugen ware

Z ſie
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Dnrrt rrjzyerteeines frommen Pilgrinis und reiſenden Weanues zu ihm und
ſpricht: Biſt du GOttes Sohn ſo ſprich daß dieſe Steine

—Qee—  i. 14 i Jν*una aroſſe An
Vlbor wervrir utun gitot rierrjerdacht vor als ſey er ein Glaubiger der die Stinime vom .Himmel

daß JEſus des NHochſten liebſtes Kind ſey durchaus nicht in
Zweiffel ziehe nur weil er ihm in ſolchem kümmerlichen Zuſtand
eines viertzigtagigen Faſtens antreffe ſo verlange er zu ſeiner
Glaubens-Beftarckung nur einen kleinen wurcklichen Beweiß
und redet dieſerwegen nicht ablolute, ſondern bedinnlich daß ſo
er GOttes Sohn ſey in deſſen Hand ſtehe die Ereaturen zu

maclion

Impiam hanc, plus, quam Atheiſticam ſententiam, pro more ſug,
bor eſt, perquam ſolide re ſupinavit gravigfimus Hamburgen-
fum Antiſtes, Dn. Joh. Wineklerus, in peculiari Anti-
beckeriana, de Tentatione Cbriſti, Homilia, quam viac.
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machen und zu andern ſo ſolle er dieſen Stein durch ſein Spre
chen/ das iſt durch ein krafftiges und wunderthatiges Wort in
Brodt und Manna verwandeln; Solchen Schein hatte des
Teuffels ſeine erſte Verſuchung! So liſtig ſuchte er unſern
Seeligmacher zu fallen da er ſein Predigt-Amt nach der Taufft
antreten wolte. Hatte Chriſtus auff Satans Verlangen ſol—
che Prolie alkaolont ſa ikua 22

nn,t vrſehrnnsffru/ rr ſeh nichtGOttes Sohn. Gooſſe Liſt! er bekennet daß Chriſtus GOt—
tes Sohn ſey und thun konne was GOTT durchein eintziges
Wort; er will der Heyland ſol die Steine nicht in delicate
Speiſen ſondern nur in die tagliche Speiſe in Brodt verwan
deln er wil ſein Mitleiden gegen Chriſtum bezeugen daß er nicht
hungers in der Wuſten ſtebe. Das war ein Mund glatter
denn Butter! Das waren Worte gelinder denn Oel!
Pſal. LV, 22.

Erkeunet hieraus meine Liebſten daß je groſſer Amt
und Beruff ein Prediger habe je mehr er des Satans ſeinen
Verſuchungen unterworffen ſey. So lange Chriſtus ſich auff
hielte in ſeines Pflege-Vaters Joſephs Behauſung und wie

etzliche Kirchen-Lehrer zu reden pflegen ZDimmermanns Arbeit
triebe und die Spane aufflaſe ließ ihn Satan wohl mit frieden
allein ſo bald er durch die Taufft zu ſelnem heiligen Predigt-Amt
war inveſtiret und eigeweyhet worden alſsbald tratt der Ver
ſucher zu ihm. Und darzu gebrauchte er das rechte Tempo, denn
als ihn hungerte und alſo das boſe Stündlein da war ſo ſtel
let er ſich ein und vermeinete ihnn deſto eher in ſeinem Elende an

zukommen. Was Chriſto wiederfahren das wiederfahret auch
ſeinen Jungern und Dienern. Die ſind denen gefahrlichſten Ver
fuchungen des Satans unterwouffen weil er mercket daß ſie ſei
rnem holliſchen Reiche den groſſeſten Schaden zufugen. Drum
wil er dleſelbige gerne wie den Weitzen ſichten. Won dem Hoch

83 gelahrten
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muuimun gelahrten Theologo, D. Egidio Hunmo wird geleſen daß

ſeiner Mutter da er noch unter ihrem Hertzen verſchloſſen gelegen
einsmahl getraumet wie ſie einen kleinen Strohhalm bey dem
Tauffſtein in der Kirchen auffgehaben welcher hernach zu einem
groſſen Pfeiler geworden worauff die gantze Kirche geruhet; in
welchem Traum ihr ſonder Zweiffel angezeiget worden was ſie
von ihrem Sohne inskunfftige zu hoffen habe und was er fur ein
treffliches Organon und Werckzeug der Gnaden GVttes ſeyn
werde. Es hat ihmaber der Teuffel in der Jugend hefftig nachge
ſtellet und ihn durch die Verzweiffelung ſturtzen wollen indem er
ihn beſchuldiget ob hatte er eine Sunde wider den Heiligen Geiſt
begangen. B wie manches Kind wil er noch gerne ſturtzen aus
deſſen Gaben er abnimmet daß GOtt was ſonderliches mit ihm
vorhabe was fur Liſt gebraucht er da nicht? wie verſucht er nicht
manchen Menſchen der GOtt und ſeiner Kirchen dienen wil in
ſeiner Jugend Bald heiſſet es du biſt zu jung du kanſt nicht
hingehen wider den holliſchen Philiſter zuſtreiten denn dit
biſt ein Knabe jener aber iſt ein Kriegesmann von Jugend
auff. 1.Sam. XVII. 33. Bald heiſſets: Du biſt kein Donner
Kind haſt eine leiſe Stimme kanſt ſelbige nicht erheben wie eine
Poſaune die Leute werden dich nicht verſtehen; Vald du haſt
keine Mittel dein ſtudiren auszufuhren deine Eltern leben in
einer Wuſten du ſelber haſt kein Brodt. GTDT wird deinet
wegen auch keinen Stein zu Brodt machen drum iſts Thorhiit
was du fur haſt wie wilſt dn in der Welt fortkommen es wird
dir an Patronen und Beforderet mangeln. Nummus non lo-
quitur, Tullius ipſe tacet. Haſt du kein Brodt ſo wird dir
auch kein Brodt geboten. Betteln wirſt du nicht eindringen
darffſt du nicht. Deum auærenda pecunia primum, Chri-
ſtus poſt nummos, ſtudire etwas anders lege dich auff eine

andere

k

vid. Hutteri Threnolog. P. te. Spirelii Tempium Ilonor. in
Biograph. Hunniana.
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andere Profesſion, welche nicht verdrießliche Steine wie die
Gottes-Lehre ſondern wacker Geld abwirffet und dir alle Rei—
che der Welt und ihre Herrlichkeit zeiget. Falle nieder und be
te die an. Pontificat Moſes cum ſacco per civitatem. Was
wilſt du einen armen Tropff oder mit Luthero einen Current
Schuler abgeben der das Brodt fur anderer Leute Thure ſuchen
muß. Weg mit deinem Vorſatz! Mit ſolchen Verſuchungen
beſtreitet Satan insgemein die zukunfftigen Prediger! denn er
weiß wohl daß ein treuer Lehrer ihm rechtſchaffen was werde zu
thun machen drum thut er bey ihnen den erſten Angriff und mei
net er wolle ſie damit verzagt und ſchuchtern machen. Kom̃t denn
ein Prediger in ein Amt er tritt ſolches an dieſem oder jenem Orte
mit Chriſto an ſo findet er auch bald allda ſeine Wuſte worin der
Verſucher zu ihm tritt und ihm bald auff dieſe bald auff eine an
dere Weiſt zuſetzet. Er iſt ein avpiorexurns und Tauſendkunſt
ler und weiß der Fundlein viel. Seine Tieffe iſt nicht zu ergrun
den. Er lauret auff Zeit und Gelegenheit und waun er bey ei
nem Prediger einen Hunger ich wil ſo viel ſagen eine Begierde
und Hertzens-Luſt worzu verſpuhret ſo nimmt er ſchon daraus
Anlaß ihn dadurch zuverſuchen. Vb er ſchon nicht kennet der
Geiſtlichen ihre Gedancken und Meditationes die ſie haben ſo
kennet er doch ihre hummeur und complexion, und daraus rich
tet er von ihren Gedancken und ſucht ſie zuverfuhren durch ihre
eigene Begierde. Dies ſind ſeine Griffe daß er acht hat auff
Wind und Wetter. Wo das naturliche Meer des Hertzens
hinlaufft da wehet auch hin der Wind ſeiner Verſuchung. Kei
nen verſucht er wider ſeine naturliche Diſpoſition und Tempera-
ment. Einen Grldgeitzigen Zudam verſucht er durch dreyßig
Silberlinge einen ehrſuchtigen Diotrephen durch Ehre und
Aunſehen einen frolichen David durch die angenehme Wolluſt
einen traurigen Jeremiam durch Ungedult einen angefochtenen
Luthernm, Wellerum, Matthyſium, ficht er an mit noch groſſe

rer
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rer Anfechtung und Traurigkeit und ſo weiß er einem jeden ſeine
Lockſpeiſe zuzurichten! Allein was iſt ſolche Verſuchung eines
Predigers gegen diejenige wenn er ihnen ihr beſchwerliches Prie
ſter-Amt und das damit verknupffte Leyden und Elend fur—
wirfft und alſo ſpricht: Biſt du GOttes Kind und deſſen Die
ner und Lehrer wie gehts dir dann in deinem Beruff und Stande
ſo ubel? Was haſt du von allem deinem Beten Predigen und
meditiren? Kaum das Brodt nichts dann verdrießliche Steine
und lauter Betteley nichts als ſplendida miſeria, lauter Angſt
und Kummer? Jſt eine Verfuchung des Satans die ſehr ge
mein iſt ſonderlich bey denen weiche Prieſter des Hochſten (Luc.
L,76.) wollen genennet werden. Darum ſcheuet ſich mancher in den

geiſtlichen Prieſter-Stand zu treten weil er Sorge hat erwerde
darinnen mehr Steine zu beiſſen als Brodt. zu brechen finden.
Wie ſpricht da der Satan? Was haſt du in ſolchem muhſeeli
gem Amte Harte Steine. Spott und Noth iſt dein taglich
Brodt. Tritt um ſo kommſt du zu Brodte und kanſt ein Ehr
liches fur dich bringen. Wohlan ſprich daß dieſe Steine Brodt
werden laß deinen Beruff fahren und fahe etwas anders an.
Was iſt nun hier zuthun du Knecht GOttes! wann dich Sa
tan alſo beſtreitet? Das zeiget dir dein Vorſechter JEſus auff
dem KampffPlatze. Er hatte durch ein Wovrtkein wie aus
Waſſer Wein alſo auch aus einem Steiun nicht ein ſondern viele
Brodt machen konnen aber/er wils nicht thun. Dem Teuffel
wolte er nicht das Geringſte zu willen thun. Dir zum Beyſpiel
mein MitBruder! laß Steine Steine ſeyn das iſt wil dich
GVtt in einer Wuſte in einemgeringen KirchenDienſte haben
da du kaum das liebe tagliche Brodt haſt ſo halte ihm in Oemuth
ſtille und lerne mit Paulo beywelchen du biſt dir genugen
zu laſſen. Phil. IV. Jmwiſchen ſo erwarte mit Gedult biß er dich
aus ſolcher beſchwerlichen Wuſten heraus fuhre und deine Sor
genund AngſtSteine in Brodi vrrwandele. Denn wer ſein

Anlie
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tutens vrrtanget dabey er ſolle ſich von dieſer Hohe herunter ſturtzen habe er
ſich doch dabey nichts boſes zu befürchten denn die heiligen Engel
muſten ihm zu Dienſte ſtehen und auff ihren Handen ihn tragen
allein der Teuffel ließ aus: Auff deinen Wegen und dachte
den andern Adam ſo zuverſuchen wie den erſten. Doch Chri
ſtus merefor Alſa.  4 DÊt

 v ν  Ê ruliuner Lehrer und Prediger in ihren Sunden ſo hoch fuhret daß ſie
meynen ſie reichen biß an den Himmel und konnen fur ihrer Ho
ho di ſt ν ν  1—2.- —2

ô  ä$, ſ g jſee nteore uint illA/ B/E ſind/ wie Lutherus redet und worinnen er einmahl ſo
tieff geſtecket daß er offentlich ausgeruffen wo ſie nicht bey Zei
ten ubergienge ſo konte er es ohnmoglich langer ertragen.*

G. DerTeſte Joſepho lib. i. antipv. Jud, c. 14.
næat Tom. J. Jen. f. gol.
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Der ſeelige Johannes Mattheſius fuhrte offtermahls ſolch Zit
tern und Zagen dieſerwegen daß er auch einen Brieff an ſeine
Herren Collegen mit dieſen Worten beſchloſſen: Matthetius
ſedens in cribro Satanæ, Tu Fili DEI ora pro me. Matthe-
ſius, der da ſitzet in des Satans Sieb der Sohn GOttes
bitte fur mich. Der vortreffliche und geiſtreiche Mann D.
Weller von Molsdorff iſt in ſeinem hohen Alter dergeſtalt
auff dieſe Zinne der Anfechtung von dem Teuffel gefuhret wor
den daß er ſich mit nichts hat zu retten gewuſt als mit dem heili
gen Abendmahl welches er offt ſiebenzehen mahl in einem Jahr
deßhalben gebrauchet. **x D. Förſterus, Profeſſor zu Wit
tenberg gerieth einsmahls in ſolche Sunden-Angſt daß ihn
kein Menſch troſten konte biß der Spital-Pfarrer kam und ihn
auffrichtete. xxx Wohl denen welche auff des Teuffels Ein
blaſen ſich nicht in Verzweiffelung noch durch Verzweiffelung
in die Holle ſturtzen ſondern ihm mit Chriſto widerſtehen auff
daß er von ihnen fliehe. Jac. V; 7. Auff die Zinne des Tem
pels laſſen ſich diejenige vom Teuffel auchfuhren welche mit ihrer

Vernunfft uber GOttes Wort ſteiaen und daſſelbe uberklugeln.
Dieſe Verſuchung hat ſich zu den Zeiten der Arianner, Nacedo-
nianer, Evnominianer, und Manichæer hervor gethan welche

einen groben Lufft.Sprung nach dem andern ehaten und in
Handgreiffliche Jrrthumer durch des Teuffels Liſi oerfielen die
weil ſie nicht das ſeriptum oſt anzuziehen wuſten noch das ge
ſchriebene Wort GOttes verſtunden wie vs unter andern Aetio
ergangen. Und hiedurch ward die notitia und Erkantnuß ge
hindert. Darauff kamen anderr die wolten es beſſer machen
und ſolchen Defect und Unverſtand mit ihrer Subtilitat und
Spitzfindigkeit verbeffern geriethen aber auff die Zinne thaten

einen
*yiad. Glasſi Schot. tent. p. m. ijt.

v* yid. Schererzii. ecuh tentati p. 2a.
»u yid. B. Meiſneri medit. in Pfalm. ſ. i7.
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einen Lufft-Sprung und machten ubel arger durch den Miß
brauch ihrer narriſchen Vernunfft dergleichen dem Neſtorio,
Evtychi und andern wiederfahren. Und hiemit ward der aſſen-
ſus und Beyfall auffgehaben. Endlich kam der groſſe Anti—
Chriſt zum Vorſchein dieſer ließ ſich nicht auff die Zinne des
Tempwvels fuhren ſondern ſanto a.

i ci ſry eVtt 2. Iheli. Il, 4.interponirte ſein vermeintes Anſehen machte Bullas, Decreta,
Decretales, Concilia, Anathemata, und was des Zeuges mehr
iſt allein dadurch raumete er alle Fiduciam und ſeeliges Ver

trauen auff Chriſti Verdienſt huweg. Noch dieſe Stunde
practiſiret Satan ſolche Griffe. Die heutigin Pabſtler fuhret
er auff die Zinne per aubα, durch die grobe Vermeſſen
heit dieweil ſie ſich ber GOtt und ſein heiliges Wort erheben
und deßwegen wo nicht mit dem Munde doch in ihrem Hertzen

ſprechen: Wir habens Recht und Macht allein was wir
ſprechen das gilt gemein wer iſt der uns wil meiſtern?
Die heutigen Fanaticos und Schwermer fuhret er wie vormahls

die himmliſchen Propheten auff dieſe Zinne per oναααα,
durch grobe Unbeſcheidenheit dieweil ſie die freyen Kunſte
Syſtemata, Diſputationes &c. wider die Praxin Chriſti ver
werffen und ſo viel an ihnen iſt gantzlich aufftheben. Die gifftige
Soeciniſten und Arminianer werden von ihm auff die Zinue ge
fuhret per Ocuraciær, durch ihre Spitzfindigkeit dieweil ſie
ihrer Vernunſſt in Gottlichen Geheimnuſſen mißbrauchen und
das traditum eſt, unſere Vernuufft hats uns geſagt hohter
achten als das ſeriptum eſt: Es ſtehet geſchrieben wodurch

lie denn in erſchreckliche Jrrthumer gerathen. Denn wer gott
Liche Sachen mit menſchlicher Vernunfft begreiffen wil thut
gleich dem der ein glurend Eiſen nicht mit der angen ſondern mit
der Hand angreiffet und ſich verbrennet. Wer ſich nun ſo von
den Predigton fuhren luſſet der wird verführet. Er flieget in

G 2 der
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der Lufft und mag zuſehen daß er nicht in ſolche Tieffe falle

ri ſd J

J IJ
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k woraus er hernach nicht leichte mag gezogen werden. Gleichwie
j aber der Teuffel ob er ſchon zweymahl abgewieſen und von Chri

ſto uberwunden iſt dennoch wieder kommet und zum dritten
mahl verſuchet ihm Schantzt nicht auff dieſe doch auf

tine andere Weiſe moge eingeraumet werden; Alſo macht ers
auch mit denen welche an Ehriſtus ſtatt ſind. Kan er in der
Wuſten oder auf der Zinnen nichts ausrichten ſo denckt er zum
drittenmahl gehe es an. Das macht des Satans Unverſchamt
heit ipſe perditus, nos cupit perditos, ſeine Begierde gehet
nach des Menſchen Verderben darum fuhret er Chriſtum auf
die vorige Weiſe auf einen ſehr hohen Berg allwo er einen freyen
Horizont hatte und der zu des Teuffels ſeiner Verſuchung
ſich deſto beſſer ſchickte. Es mag aber dieſer Berg Qyarentana,
Tabor, oder Libanus geweſen ſeyn ſo nat doch Satan von dem
ſelben Chriſto nicht alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit in
ihrer Natur und Weſen zeigen konnen ſondern allein in ihrem
Bilde. Nur verwundern wir uns uber ſein verdammtes An
muthen da er ſpricht: Dies alles wil ich dir geben ſo du nie
derfalleſt und mich anbeteſt. Ein liſtiger Geiſt der Chriſtum
durch ſolch angenehmes Geſicht und Objectum gedencket zu
ſturtzen! Ein unverſchamter Geiſt der dem Sohn GOttes an
muthen darff ihn dieſerwegen anzubeten! Was Wunder dann
daß er dergleichen Liſt und Verſuchung bey ſeinen Dienern gebrau
chet? Hoffart Eigenſinn und Einbildung iſt derjenige hohe
Berg worauffer die führet welche er ſturtzen wil. Es iind der
Schwermer viel und es finden ſich immer noch mehr. Wie viel
hat Arius und Photinus ausgebrutet? Wite viel Schuler hat
Arminius nachgelaſſen Der Wiedertauffer ſind viel der
Ooacker und Enthuſiaſten noch mehr. Summa: Es muſſen
Rotten ſeyn. Cor. XL 19. Denn es verdreuſt den alten Ke
tzermacher den Satan daß er vrtrdammt und hingegen die Men

ſchen
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ſchen ſo neben ihm geſundiget durchs Wort der Prediger ſollen
ſeelig werden drum ſiehet er zu daß er die Prieſter von ihrem
Amte abund hingegen auf den hohen Berg der Einbildung und
der Hoffart hinan fuhre. Da gluckts ihm denn offters daß einer
nach dem andern darauf niederfallet und ihnanbetet. Arius wol—
te dem Alexandro im Biſchoffthum nicht weichen und deßwegen
fiel er. Neſtorius wolte mehr ſeyn als Cyrillus, und deßhal
ben gerieth er in ſolche erſchreckliche Jrrthumer. Auff eben
ſolchen Ehrenberg ließ ſich Samoſatenus, Berengarius, Abæ-
lardus, Nic. Storck Carlſtadius, David Georgius, Weige-
lius, Servetus, Andr. Oſiander, Fr. Stancarus, und andere
mehr von dem Satan fuhren und deßwegen wurden ſie ver
fuhret. Nehmlich die rerudu, Auffgeblaſenheit und Ehr
ſucht wie ſie Paulus nennet 1. Tim. VI, 3. iſt aller Ketzerey gute
Heck-Mutter von Anfang geweſen und hat die allermeiſten Leh
rer in der alten Kirchen gefallet weil einer mehr ſeyn mehr gelten
und wiſſen wollen wie der ander.« Und daher kommen dann
ſo viel Fladdergeiſter. Kein rechtſchaffener Prediger laſſet ſich
auf ſolchen hohen Bergfuhren wil er nicht von der Hohe in den
Abgrund fallen. O man hute ſich! Es lauſchet der Teuffel
allezeit auff einem ſolchen Berge. Wilſt du bey ihm wohnen
ſo muſt du niederfallen und ihn anbeten. Und was ſoll
ich endlich von der Verſuchung ſagen wenn der Teuf—
fel einem Prediger alle Reich der Welt und ihre Herrlichkeit
zeiget? Traun dies iſt eine ſolche tentation, wodurch er man
chen dahin gebracht daß er abgefallen Chriſtum verlaugnet die
wahre Kirche verlaſſen und das Wort der Wahrheit verlaſtert.
Es darff Satan einem ſolchen Unbeſtandigen nur eine Prœla-
tur, Canonicat und gute Præbende in dem Nomiſchen Reiche

G3 oderlalquod ex antiquitate accurate demonſtravit B. Bayerus, in ſo-

lidisſimo de Ambitione hæreſium cqauſa, Schediaſmate, Jena
iæJya. cuit.
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oder ſonſt etwas zeigen das er gerne ſiehet und ſo dann durch
einen Papiſten ihm zuruffen laſſen: Dies alles ſoll dir gegeben
werden ſo du niederfalleſt und den Pabſt zu Rom anbe
teſt alſobald wird er ſolches bewerckſtelligen. So verſuchte er
Georgium Vicelium, Vitum Erbermannum, Bartholdum
Nihuſium, Joh. Kircherum, I. Andr. Frommium, D. Joh.
Phil. Pfeifferum, und es gluckte dem Satan daß ſie an ſtatt
der reinen Evaugeliſchen die Abgottiſch-Pabſtiſche Lehre annah
men. Eine Zeitlang glaubten ſie/ ſo lang ſie Nutzen hatten
bey ihren Dienſten und Ehre von ihren Aemtern aber zur
Zeit der Anfechtung da ihnen die Reiche der Welt und ihre
Herrlichkeit auff den ſieben Bergen zu Rom gezeiget wurden
und ſie ſolchen Verſuchungen des Teuffels nicht wiederſtunden
ſo fielen ſie abe und litten Schiffbruch am Glauben und gu
ten Gewiſſen. Anders machte es der ſeel. D. Jacob Reihing
zu Tubingen. Was gaben dieſem  frommen Thieologo die be
kannten Reſuiten Jaeob Keller und Georgius Stengel nicht
fur gute Worte Was geigete und verhieß ihm nicht fur Herr
lichkeit der liſtige Laurentius Forerus, wenn er die einmahl an
aenommene Evangeliſche Religion verlaſſen und den Pabſt zu
Kom hinwieder anbeten wolte Allein er blieb beſtandig und
achtete der keines. Er war kein Rohr das ber Wind hin und
her wehet ſondern ein beſtandiaer Pferler in dem Hauſe GOttes.

Denm ſeeligen D. Matthia Hoe zu Dreßden mochte der
eyfrige

Conſtantiam ita ſibi habuit. propriam Reibingius, inquit in ejus-
dem· Biographia Freharus Theatr. Erud. p. 41. ut omnes
inſfidiantes ſcopulos ſurda aure prætervexerit. Id, quod con-
tra Jeſuitam Schonmannum, in der Vorrede des unuber
windlichen Zeug-Hauſes adlnotandum eſt, qui Reihingium
voſtrum ante vitæ ſuæ ſnem nuniverſum doctriuam Exangeli-
cam revacaſſi, ærvorα duνα damnuſſe, mendacisſime

ſeribit.
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eyfrige Papiſt Petrus Cutſemms noch ſo ſehr liebloſen und in
vielen Haund-Brieffen ſchmeicheln daß er von der Lutheriſchen
Kirchen ausgehen fur der Romiſchen niederfallen und darin den
Abgott Mauſim anbeten ſolle; dennoch war alles vergebens.
D. Hoe wolte kieber hundertmahl ſterben als auf eine
Stunde einen Fingerbreit von dem Evangeliſchen Glau
ben abweichen ja wenn ihm auch eines Koniges oder
gar des Pabſtes ſeine dreyfache Krone ſolte auffgeſetzet
werden ſo wolte er dennoch ſolches nicht achten ſondern
lieber ein Thurhuter ſeyn in dem Lutheriſchen GOttes
Hauſe denn ein Cardinal in der Romiſchen Kirchen.

Das
Adſeribam ex Velitatione Epiſtolari Theologica heroiea B. Viri

verba, quibus veluti fulminibus in adverſarium detonavit.
Scias, mi Domine Cutſemi, inquit p. 17. 18. quod ne ad
horam quidem privatim vel publice, five ſerio, ſive fimula-
te, receſſurus fim a doctrina ea, quam per anmòs viginti non
line incremento noſtræ, decremento veſtræ Eccleſiæ docui,
ſvel maxime caronam regiam, aut Tiaram quandam Epiſco-

Dalem vel Pontiſoalem acquireræe polſem. Terrena omnia
floccipendo præ cæleſtibut, qua. maxime potigfimum appe-
to. Tauta etiam mifi Deus, prater omnem expectationem meo

loco aldidit honorum bonorum incrementa, ut plura
majora nunqua debeam, vel jure posſim deſiderare.  Cen-
ties itaque mori, qutam latum unguem a Confesſione Invaria-
ta Auguſtana deſicere, Ececleſiæ veſtræ membrum, vel ad
borulæ unius momentum me proßteri mællem. Ln ru-
pe& petra validisfima ſtruxit fidem Altisſinus, non in are-

na. Qaprepter ſuſurros omnes vblanditiarum forti pecto-
re exſibilo in portis templi DEI noſtri Immobilis perfſſto.

Haec ſerio fincere. Pag. 74. tanta Parrheſia dicendi uti-
tur noſter, ut majori nori posſit. Id iterum atque ite-
ruim e ylux teſtor, vit &teriut ſum ßauet

 l —äroſte vrge vniits totim rn αα Pendares, efra-
ctis
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Das hieſſe: Hebe dich weg Satan mit deinen holliſchen Verſu
chungen denn du biſt mir argerlich! Vergeblich ſucheſt du ei
nen Diener GOttes zu fallen denn hore Satan! der HErr

JEſus iſt mein Licht und Heil ich aber
Jch bin ein Knecht des HErren
Drum laß ich mich nicht irren
Des Teuffels Liſt und Art.Sehet meine Liebſten! ſo pfleget Satan den Predigern nach

zuſtellen ſo pfleget er ſelbige zu verſuchen. Es darff kein Prieſter
mit dem gottloſen Reformirten Prediger zu Amſterdam dem
Balthaſar Beckern /.meynen der Teuffel liege ſo feſte an der
Ketten in dem holliſchen Abgrund daß er auff der Welt keinen
konne verſuchen nein er gehet noch herum wie ein brullender Lo

we. Stat in procinctu Dæmon. Erlauret ſtets welchen er ver
ſchlinge und hat bald mit dieſem bald mit jenem zuthun. Ge—
lingts ihm nicht zur rechten ſo verſucht ers auff der lincken Sei
te und das thut er theils innerlich da er manchen Prediger
dahin bringet daß er an der Bergebung der Sünden an der
Wahrheit der Lehre an GOttes Gnade und an ſeiner eigenen
Seeligkeit zweiffelt theils auſſerlich da er durch ſeine con-
ſNranten durch die Welt und deſſen Fleiſch und Blut allerhand

d d b poPiSunde reitzet und zwar ſolchergeftalt ſra en o onum, r—
j

jus inde oriturum, daß er unker dem Nahmen
pter ma um mades Guten ihn von dem Guten wil abſpenſtig machen; adendo

malum
ctis etiam foribus, in meor lares irrumperent, nihil tamen
univerſa hæc irritamentæ, illectamenta me curaturum,
ſed irretortit potius oculis, excelſoque animo, fortiter cor
ldeo illæ expulſurum eſſe. Tantas nimirum æapud me radicer

 rνν Anctrine veritar, ut non por-

Theologos.
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malum ſub ſpecie boni, da er thn zum Boſen rethet unter
dem Schein des Guten; diſſvadendo bonum, tanquam
malum, indem er ihm offt das Gute widerrath als wenns
noch ſo bofe ware und endlich diſſlyadendo malum, ut pejus
inducat, wann er ihm auch wol vom boſen abrath nur daß er ubel
arger mache. Solche Verſuchung und Tentation, ob ſie
gleich nicht iſt a Deo commiſſa, denen Predigern von GOtt
zugeſchicket o iſt ſie doch ab ipſo permiſſa, der Hochſte laſſets
geſchehen daß Satan GVttes Diener mit Gewalt darff ver
ſuchen oder mit Liſt und durch boſe Exempel verfuhren weil
ihnen auch dieſe Verſuchung zum Beſten dienen muß.
Rom. VIII. Zwar der Teuffel und ſeine Bundsgenoſſen
aedenckens allezeit durch ſolche Verſuchungen mit den

W
ih

redigern boöſe zu machen aber GOtt gedenckets gut mit
nen zu machen. Gen. L, 20. Der allerſchadlichſte Gifft

muß ihnen auch zu einer guten Artzney werden. Fordert
denn Satan einen Prediger auff den Kampff-Platz ſo darff er
nur ſicherlich gedencken: Der HErr iſt mit im Streit. Der
laſſet des Teuffels Aulauffe und Verſuchungen zu auff daß
rin Prediger ſich mit Paulo nicht uberhebe der hohen Offenbah
rung und Wiſſenſchafften in GlaubensSachen 2. Cor. II, r7.
oder daß er wegen ſeiner trefflichen Gaben nicht ſtoltz und ver

ſel Lth sbktt (a4meſſen werde. Wie denn der eige u eru e enne apu
Wellerum, Tem. Opp. German. f. aso.) daß ſeine groſſe An
fechtungen ihn nicht laſſen hoffartig werden daß er
ſich ſeiner groſſen Gaben hatte konnen uberheben. GOtt
laſſet auch ſeine Diener deßwegen vom Teuffel verſuchen/
theils damit ihr Glaube deſto geubter werde denn allein
die Anfechtung lehret auffs Wort mercken; Eſ. XXIIXay.
theils auch auff daß ſie mit ihren Zuhorern die verſucht wer
den ein Mitleiden haben und ſie troſten konnen mit
dem Troſt damit ſie getröflet ſfind von GOTT.2. Cor. J. 4.

H Denn
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Denn niemand einen andern recht troſten kan er ſey dann
auch zuvor in dem Spital kranck gelegen darinnen der
liegt/ den er troſten ſoll/ das iſt daß er auch die Anfechtung
und das Creutz gelitten hat/ welches der leydet den er
mit GOttes Wort wil auffrichten und troſten. Denn wie
kan der Prediger ein betrubt angefochten Hertzrecht troſten
welcher fein Lebtag noch nicht eine rechte Angſt/ Noth noch
Tod erfahren hat und in eitel Sicherheit gelebet. Daß wohl
recht Syrach ſpricht: Quinon eſt tentatus, qualia ſeit? Wer
nie keine Anfechtung gelitten hat was kan der wiſſen? Un
gebrochene unverſuchte Leute tonnen weder rathen noch
troſten.  Und alſo heiſſet es: Tentatio facit Theologum.
Drum iſt es auch jungen Predigern ſo gut als eine warme
Suppe daß ſie bald im Anfang ihres Miniſterii Wider
ſtand haben und einen feinen ſcharffen Antagoniſten der
ihnen die Horner weidlich ſchabet und in dem Angſt
Karren wacker herum rollet ſonſten durfften ſie meynen
daß ſie nothwendig die gantze Welt reformiren muſſten
wann ihnen der Teuffel nicht an ihnen ſelbſt genug zu re
formiren ſchaffte. Sind denn nun Prediger ſo vielen
Verſuchungen unterworffen ſo muſſen ſie in ihren Amte wachen
und munter ſeyn damit ſie der Satan nicht unverſehens ubereile
und ſturtze. Denn er feyret und ruhet nicht ſondern verſucht
alle ſeine Kunſt wie er einen Diener GOttes moge fangen er
lauret im Verborgen wie ein Lowe in der Holen er lau
ret daß er den Eienden erhaſche Pſal. X. er gehet herum
und ſuchet welchen Prediger er verſchlinge 1. Petr. V. ex fraget
nicht nach viel Seelen die er alle Tage haben kan ſondern er zie
het wit zu Hiobs Zeiten das Land durch und ſuchet etwas rares

und
Lta judicat in cribro Satanæ exereintuſimus Vellerus, Tom.

Opp. Germ. fiqo. .1Bakii verba funt ex Anal. Fup. w.q.

vrs Iiti loquitur Piigſinus Henr. Müllerus in Paraphr. Dom. Ev. f.aco
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und delicates. Zu Chriſti Leydens-ZZeit hatte der Teuffel ſo
viel tauſend Feinde Chriſti aus Juden und Heyden ſo viel Sad
duceer und Phariſeer auff einmahl verſchlingen konnen allein die
waren ihm ohne das gewiß genug. Aber Petrus ein Apoſtel
und Prediger der ware dieſem hungerigen Lowen ein recht Lecker
bißlein geweſen; eben dieſen verſuchte er durch die Pfaffen-Magd
zuſturtzen und ihn wie den Weitzen zuſichten. Er machts in
dieſem Stucke wie ein See-Rauber welcher nicht die ledige ſon
dern die reich-beladene Schiffe anpacket wie ein StraſſenRauber
welcher nicht die nackende Bettler ſondern die wohlbepackte Rei
ſende angreiffet. Alſo gehet Satan nicht auf diejenige loß wel
che allbereit unter ſeiner Macht ſind und keine geiſtliche Schatze
tragen aber die unter Chriſti Blut-Fahne mit den Predigern
wider ihn und wider ſein holliſches Reich ſtreiten die verſuchet er.
Jn dieſem Abſthen iſt es ihm lieber wenn ein Aaron durch Abgot
terey ein Jeremias durch Ungedult ein Jonas durch Ungehor
ſam ein Petrus durch die Verlaugnung ein Demas durch die
WeltbLiebe fallet als wenn ſonſten andere fich unter ſein Joch be
geben. Nichtbeſſer kan er der Heerde ankommen als wenn er die
Hirten verfuhret. Wie man im Kriege am meiſten nach den ho
hen Officirern ſchieſſet alſo ſuchet Satan furnehmlich diejenige
zu erlegen welche in der ſtreitenden Kirchen andern vorſtehen
und die Auffſicht uber eine gantze Heerde haben. Denn wann er
einen Seelen-Nirten ſchlaget ſo zerſtreuen ſich ihre Schaafe
Cach. XIII. und wenn eine groſſt Ceder fallet ſchlaget ſie an
dere junge Strauche mit um. So ſuchet er Prediger zu Fall zu
bringen auf daß durch ihre eclipſes die gantze Gemeine verfin
ſtert und gtargert werde. Und deßwegen muß ein jeder von ih
nen ſleißig beten und ſich ja wohl furſehen daß er durch ſein aho-
dtius und liſtige Anlauffe EEpheſ. VI, ii.) ihn da nicht augreiffe
wo er am ſchwach den ihn nicht treffe da er am weichſten ihn nicht
falle da es am ſch ipffrichſten iſt. Ubrigens kan auch dieſes allen

H 2 etcht
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rechtſchaffenen Theologis und Predigern zu einem herrlichen
Teoſt dienen daß weil ſie der Satan fur andern verfuchet es ein
Zeichen ſey daß er ſich fur ihnen und ihrem heiligen Amt furchte.
Sie konnen deßwegen mit Paulo gutes Muthes ſeyn in allen
Aengſten.?z. Cor. XII, 1o. Denn weil GVtt ſie in dies Amt ge
ſetzet und geſagt: Predige alles was ich dich heiſſe ſo durffen
ſie ſich nicht zu ſehr furchten denn der Hochſte macht ſie zur fe
ſten Stadt zur eiſern Saule und zur ehernen Mauer daß
wenn gleich alle Teuffel wider ſie ſtreiten dennoch nicht wi
der ſie ſiegen denn GOTT iſt bey ihnen daß er ſie errette
(Jerem.. 17. 1g. i9.) und aus aller Verſuchung endlich ſo her
ausfuhre daß es heiſſet: Seelig ſeyd ihr Manner ihr GOt
tes-Manner die ihr die Anfechtung erduldet drum nachdem.
ihr nunmehro bewahret ſeyd ſo ſollet ihr die Krone des
Lebens empfahen welche GOtt verheiſſen hat denen die

ihn lieben. Jac.  i2.
Denn denen die kampffen
Und ritterlich dampffen
Den Teuffel und die Welt
Wird GOTCJ zu Lohne
Geben die Krone
So nimmer verfallt.

Und dieſes meine Hertzaller liebſten! war alſo meine erſte Amts
Predigt die ich fur diesmahl nicht ſo wohl euch als mir ſelber
und meines gleichen gehalten habe. Doch habt ihr daraus ſo
viel zu lernen was ihr vonmir als eurem ordentlichen Prediger

zuhoffen habt und wie ich ins kunfftige unter euch lehren und le
ben werde. Wils GVtt! ſo ſfoll dieſe Stadt Kemberg meine

ſe
ich dieſe dren Stucke eines Theo-Hohe Schule yn worinlogi auch practiſixen werde orationem, meditationem, ten-

tationem.
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tationem. In Kemberg ſoll meine Bet-Kammer ſeyn darin
ich mit meinem Prieſter-Gebet fur GVOtt treten und euch alle
ja euer Noth und Anliegen den treuen Handen und der Vorſor
ge meines Ertz-Hirtens anbefehlen werde. Jn Kemberg ſoll
meine rechte Studier-Stube ſeyn darin ich meditiren wil wie
ich den Glanhen die Liolo in c

1 ptitzrii. Meditatio mea do-cebit, quid deſit, oratio obtinebit, ne quid deſit. Meine
Betrachtung ſoll mir zeigen meinen Mangel/ aber mein
Gebet wird verſchaffen daß ſolcher reichlich von GOtt all
hie erſetzet werde. Endlich ſo wird auch in Kemberg mein
Kampff-Platz und Wuſte ſeyn da ich mit dem Teuffel kampf
fen und als einen guten Streiter JEſu CHriſti mich werde auff
fuhren muſſen. Denn ick nihe alν..

 tnt giauvt vVuhilh an oieſem Ort meinAmt ohn einen Satan werde fuhren. Hat dieſer unverſchamte
Gaſt den Prediger der Gerechtigkeit in der Wuſten nicht zu frie—
den gelaſſen ſondern ihm dreymahl hefftig zugeſetzet ſo wird ers
mir noch viel weniger ſchencken. Jch werde den meinigen alſo
wohl finden ſolte es auch nur ein ungewaſchenes Maul und
gifftige Zunge ſeyn. Doch unter JEſus Schirmen bin ich fur
dem Sturmen aller Teuffel frey. Denn welcher Prediger unter
dem Schatten der GnadenFlugel dieſes allmachtigen Heylan
des ſitzet der darff fur keinnem Satan groß erſchrecken kein Übels
kan dem begegnen welchem der Hochſte ſeine Zuflucht iſt. Pl. XCI.
Jſt dieſer JEſus alſo fur mich wer wil denn allhie wieder mich
ſehyn? Rom. VIII. Fur wem ſolt ich mich furchten fur wem ſolte
mir grauen? Pſ.XXVII. Jch weiß daß auff GOttes Befehl
die Engel mich auff ihren Handen tragen auff meinen We
gen und in meinen Verrichtungen zu mir treten und mir
in meinem Amte dienen werden. Dieſerwegen bin ich ge
troſt. Und in folcher Hoffnung mache ich auch anietzo den Anfang
zu meinem hohen KirchenAmt an dieſem Orte welches einige Zeit

H3 her
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—Dher vacant geweſen und bey euch in Ruhe gelegen. Owielieb
lich ſind auff den Bergen des Annabergiſchen Ertz-Gebir
ges die Fuße desſenigen Boten der euch in dies Jahr allhie
Friede verkundiget Gutes geprediget Heil verkundiget
und dieſem Kembergiſchen Zion geſagt: Dein OOtt iſt Ko
nig. (Eſ. LI,7) Wo dieſer euer geweſener Lehrer ſeine heilige
verrichtungen beſchloſſen da fange ich ſelbige hinwieder an. Der
Hochſte laſſe ſelbige geſegnet ſeyn daß die Frucht aller meiner me
ditationum, und KirchenArbeit ſey die Krafft ſeines Seegens
den er allen rechtſchaffenen Theologis (Jerem. XXXL14. ver
ſprochen: Jch wil der Prieſter Hertz voll Freude machen
und mein Volck ſoll meiner Gaben (donorumadminiſtran-
tium ſanctificantium) die Fulle haben. Was nun meine
Lehre anlanget ſo ſollet ihr nichts anders von mir horen als das
reine unverfalſchte Wort GOttes. Das ſcriptum eſt, es ſte
het geſchrieben: Welches aus CHriſti Munde erſchallete ſoll
auch aus meinem Munde auff dieſer Cannel gehen. Kurtz: Was
ich reden werde das wil ich reden als GOttes Wort 1. Petr.
IV, 12. Damit es auch nach meinem Abſchied heiſſen konne: Ge
dencket an euren Lehrer der euch GOttes Wort geſaget.
Hebr. XIIl,7. Welcher Prediger aber ſolches mit Nutzen ſagen
wil der muß das Wort des Geſetzes und das Wort des Evauge
lii predigen. Beydes wil ich euch appliciren. Denen muhſeeligen
und beladenen Seelen denen ihr Hertz fur Sunden ſchwer
und fur Angſt betrubet ſehr/ wil ich meinem Tauff-Nahmen

ν a Lamm Gaſttes zeigen welches

Stimme verachten ſI————tenreden Matt. Il, und ohne Anſehen der Perſon des Johannis
Straffund SchreckWort gebrauchen: Esiſt nicht recht! es iſt

m  Mrohinor nichnWtvuiſinicht recht. Matth. XIV, 4.

SAA hor i
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Teuffel fahren/ ſpricht Lutherus. Wie ihr euch nun werdet
anſtellen ſo werde auch ich meine Lehr-Art anſtellen. Wie ich
mit meinen beyden Herren Collegen an dieſer Kirchen ein
Hertz und eine Seele ſeyn werde; Act. II, z2. alſo wil ich auch
mit ihnen nicht allein ausreiſſen zubrechen verſtoren und
verderben ſondern auch nach Gelegenheit bauen und pflan
tzen (Jer. io.) warnen und ſtraffen wil ich mit ihnen was
zu ſtraffen und verſtockt iſt heylen wil ich was verwundtt iſt
ſuchen wil ich mit ihnen was verlohren iſt nicht um ſchand
lichen Gewinſt willen ſondern von HertzenGrund. 1. Petr.
V, 2. Jn meinem Leben aber wil ich mit GOTT auff alle
Art und Weiß darnach ſtreben daß ich als ein Hirte ein Fur
bild meiner anvertrauten Heerde ſeyn moge Tit. II,7. damit
ich nicht andern predige und ſelber verwerfflich werde.
1.Cor. IXR, 27. So viel moglich iſt werde ich wie an meinem vo
rigen Vrte alſo auch hie mich der Einſamkeit mit Chriſto be
fleißigen und hinter dieſer Kirche in meiner Wuſte und Clauſe
daheim verbleiben als worin ich genug zu btten zu meditiren
und unter andern auch dieſe Loſung zu leruen habe: Leyde dich!

2. Tim. Il,). Was GOtt mir in meinem Amt befohlen hat
des wil ich mich annehmen die  aber und was mei
nes Amtes nichtiſt da wil ich meinen Furwitz laſſen denn
es frommet einem Prediger nichts nach Syrachs Erinne
rung cap. XXII. XXIII. XXIV. daß er gaffe nach dem/ das
ihm nicht befohlen. Uns Predigern iſt vor mehr befohlen
weder wir können ausrichten. Damit aber ſolches alles
was ich ausrichten ſol und muß wohl ausgerichtet werde ſo iſt
nothig daß ihr vor mich betet. Dies iſt das Eintzige ſo ich zum
Beſchluß meiner Predigt von euch fordere. Jch muß offentlich
die groſſe Liebe und Zuneigung ruhmen welche nicht allein das
gantze Ehrw. Miniſterium dieſer mnipection, ſondern auch
E. E und Wohlw. Maht diefer Stadt und die gantze werthe

Burger
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rBurgerſchafft gegen meine Perſon getragen. Ruhmen muß
ich daß ſie keinen andern zu dieſer vornehmen Kirchen-Stelle ver
langet als mich daß ſie um keinen andern GOTT im Himmel
uno die Menſchen auf Erden haben angeflehet als um mich.
Nun mrine liebe Kemberger was ihr habt verlanget das
haost ihr erlanget was ihr habt gebeten das habt ihr erbeten.
Wohlan denn ſo erfullet auch mein Verlangen unter euch und
betet fur mich. Betet fur mich damit ich lange fur euch beten
moge daß ihr erfullet werdet mit Erkantnuß des Gottli
chen Willens und daß ihr wandelt wurdiglich dem HErrn
zu allem Gefallen. Coloſſ. J, io. Betet fur mich dar ſo offt
ich mich zu meinen heiligen Meditationen ins kunfftige hinſetzt
ich die Wunder ſehen moge an dem Geſetze GOttes. Plal.
CXIX, 18. Ja betet auch dieſerwegen fur mich daß alle meine
Tentationes und Verſuchungen die mir der Hochſte allhie

chzuſchicken mochte ein ſolch Ende bey mir gewinnen daß i
ſit gen kan t Corinth. R. Erlange ich dies Gebet
ie er ragvon euch jo bin ich wohl mit euch zn frieden. Was denn ſonſten
auf mich loßſturmen wird das wil ich theils verlachen theils

b chhdem Hochſten anbefehlen.verbeten theis leyden theils a er au
Wiſſet ihr wie? dergeſtalt daß ich ſingen werbe:

JEſum wil ich laſſen rathen/
Der am beſten rathen kan
Der geſeegne meine Thaten
Die ich heute fange an
Daß in meines JEſu Nahmen
Alles glucklich ſey und Amen
So wird alles werden gut
Wenn mir JEſus. Huffe thut Amen!

Abſchieds

v
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Fhſchieds-Rredigt
Jn Jeſſen gehalten am Sontag Sexageſima,

den 11 Febr. Anno 1703.

Worbereitung.

HErr GOtt Jſrael,ſtarcke mich in dieſer Stunde/
und hilff mir gnadiglich dies letzte Amts-Werck
vollbringen das ich mit gantzem Vertrauen auff
dich habe furgenommen. O HErr hilff! O HErr
laß dieſe meine Valet-Predigt in dieſem Zion
anietzo wohlgelingen/ Amen! (Jud. XIll, 7. 9.
pſal. CXIIX, 25.)

U Seher! Gehe weg fleuch an einen an
dern Ort iß Brodt daſelbſt weiſſage da
elbſt,/ und weiſſage nicht mehr zu Bethel.
So lautet der unverdiente und deßhalben ſehr
traurige Abſchied Jhr meine Hertzallerlieb—
ſten/ welcher dem Manne GOttes Ames

von Amazia hinterbracht wurde als er ſeine Cantzel die er am
Hoſe des Koniges Jerobeams mit ſonderbahrer Freude bißhero
beſtiegen nunmehro nicht ohne Thranen verlaſſen ſein GOtt
geheiligtes Predigt-Amt zu des Koniges Fußen niederlegen dar
nebſt ſeine Zuhorer in der Kirchen zu Bethel mit dem Rucken
nachſehen ſolte hilff ewiger GOTT! was fur einen unver

J muthe
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mutheten Abſchied muß er ſo dann erfahren was fur eine unver
diente dimisſion wird ihm von Amazia alsdann vorgeleſen? O
wie klaglich war dieſelbe ſtyliſiret und eingerichtet wenn ſie
heiſſet: Du Seher! gehe weg fleuch an einen andern Ort
iß Brod daſelbſt weiſſage daſelbſt und weiſſage nicht mehr
zu Bethel. Amos VII, 12. 13. Traun ein Groſſes! Amos was
Amos? Ein wohlmeinender Geſetz-und Laſt-Prediger/ wel—
cher das blinckende Rachſchwerdt GOttes dem ſundlichen und
abgottiſchen Hauſe Jerobeams aus guter Meynung gezeiget
hatte (v. y.) der ſoll nunmehro weggehen und ſeines Kirchen
Dienſtes entſetzet ſeyn iſt das nicht eine erſchreckliche Sun
de? Amos ein Seher der durch das Licht des Glaubens in
dem Schatten Ceremonien Vorbildern und Geſichtern ſich
ſo trefflich nach dem Meßiam umgeſchen der ſoll ſich anietzo
nach einem andern Dienſt im Lande Juda umſehen und daſelbſt
ſein Brodt eſſen iſt das nicht groſſe Falſchheit? Amos ein
Prophet zwar nicht ein gebohrner der einen Propheten zum
Vater gehabt oder unter den Propheten Kindern aufferzogen
worden doch ein von GOtt erkohrner Prophet der zu Bethel
von ChHriſto wie andere Propheten auch wird haben gezeuget
und geweiſſaget (Actor. 43.) der ſoll ins künfftige anders
wo weiſſagen iſt das nicht ein ſchnoder Undanck? Wie!
hatte denn Amos was boſes begangen oder ſeinem Amt nicht wohl
abgewartet daß man ſeiner ain Hofe uberdrußig war Nein.
Er hatte in ſeinen Predigten nichts wider GOttes Geſetz nichts
wider des Koniges Jerobeams Geſetz nichts wider das Jſraeli
tiſche Kirchen-Geſetz geredet. (Actor. XXV, 8.) Vder bedurffte
etwan das Bethel dieſes Mannes ſeiner heiligen Dienſte nicht
mehr daß er den Ort verlaſſen und davon fliehen ſoll? Ach
mehr denn zuviel war Amos allhie nothig; denn was war
Bethel? Bethel war nicht mehr Bethel das iſt eine heilige
Statte ein GOttes-Haus eine Pforte des Himmels Gen.
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LXIIX, i7. Sondern es war nunmehro ein BethAven ein
Sunden-Haus war es Amos V, 5. Ein Konigs-Stiſft
ein GotzenHaus war es worin Jerobeam den wahren und
lebendigen GOtt Jſraelis unter dem Bilde eines Kalbes vereh
rete. Wer gehoret nun wohl mehr in ſolchen entweiheten Gotzen
Tempel als ein ſcharffer Geſetz-Prediger der mit dem eyferigen
Amos die Abgotterey ſtraffen und das unſaubere BethAven
ſaubern und zu einem GOtt und Menſchen angenehmen Bethel
hinwieder einweyhen konne. Allein der Hoſ Jerobeams konte
ſolchen Zeloten und eyfrigen Mann durchaus nicht vertragen
dannenhero muß ein Gotzen-Knecht und Fuchsſchwantzer wie
Amajzia war der da ſo predigte wie es Jerobeam gerne horete
aufftreten und dem Seher zuruffen es ſey dieſes ſeines gnadi
gen Koniges ernſtlicher Wille und Meynung daß er weggehen
an einen andern Ort fliehen ſein Brodt anderswo eſſen und zu
Bethel nicht mehr weiſſagen ſolle. Schet meine Liebſten ſo
macht es der gottloſe Amazia ich wil ſagen die arge falſche
Welt; Sie laſſet keinen Propheten GOttes ungekranckt. Ein
jeder muß ein Harlein laſſen tin jeder ein und ander hartes Wort
verſchlucken. Thut ſie nicht mehr ſo thut ſie doch dieſes daß ſie
denen Amoſis und eyfrigen Predigern offters die Thure weiſet
und ihnen ein paar Schuh zum gratial mit auff den Weg gie
bet. Coriſtus der alteſte Prediger hat ſolches ſelber langſtens
denen Propheten Weiſen und Schrifftgelehrten prognoſti-
eiret daß ſie etliche creutzigen die ſie nicht ereutzigen doch auff
tine andere Art todten die ſie beym Leben laſſen doch geiſſeln
und die ſie nicht geiſſeln doch gewiß von einer Stadt zur an
dern verfolgen werden. Matth. XXIII, z4. Eben das wieder
fuhre dieſem Prophtten daß er hinweg gehen und gantz unver

J 2 ſchuldeterk lltrum Bethel ante Idololatriam Jeroboami, nomine Bethaven fuerit
inffgnita, diſquirit Quareſmius Llucid. Terræ fanctæ Tom. a.

lib. J. c. .py.
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ſchuldeter Weiſe von einem Ort zum andern muſte verwieſen
werden. Liebſter GOtt! wie betrubt treffe ich im Geiſte den
Propheten daruber an? Jch leſe nicht ſo viel Klage Ach und
Wehe in dem Jammer-Brieffe Ezechielis als ich Klage Ach
und Wehe in ſeinem gekranckten Prieſter Hertzen antreffe daß er
als ein Moſaiſcher Geſetz-und Laſt-Prediger ſeinen Zuhorern
ihre Sunde nicht mehr vorhalten noch ihnen die Mittel zur Ver
ſohnung als ein Evangeliſcher GnadenPrediger mehr zeigen
ſolte. O mit was fur naſſen Augen wird er die Stiffts-Kirche
zu Bethel verlaſſen mit was fur Thranen werden ihn ſeine gute
Freunde die er allda annoch gehabt begleitet haben Mich
deucht ich hore von ihnen keinen andern ValetSeegen als den
Jeruſalem vormahls ihren Kindern gab: Ziehe hin du unſer
bißhero geweſener Seher und Lehrer ziehe hin aber wir
deine Freunde und gehorſame Zuhorer ach wir ſind ver
laſſen wir wollen mit dir wider das ſundliche Haus Jero
beams ſchreyen fur dem Ewigen fur und fur. Bar. IV.i9.20.

Jſt mir recht oder irre ich ſo wurdet ihr meine Auser
wehlten es gantz gerne ſehen wenn dieſe Abſchieds-Worte den
Amos vor diesmahl nur gantz allein angiengen aber ſo wiſſet ihr
daß auch ich derjenige bin der mit Amos von hinnen gehen mit
Ameos an einen andern Vrt fliehen und mit Amos anderswo
ins kunfftige weiſſagen lehren und predigen ſol. Mein Abſe
hen iſt zwar gantz nicht mich etwa weitlaufftig mit dieſem groſſen
GDttes-Mann zu vergleichen weil ich nicht werth bin mit Jo
hanne ſeine Schuhriemen auffzuloſen dennoch finde ich etwas
weßwegen ſolche comparation geſchehen kan und diesmahl wie
wohl mit betrubtem Hertzen geſchehen muß. Denn bin ich
gleich wie Amos kein Seher als der ich mit den heutigen Viſio-
niſten und neuen Apocalyptiſchen Geſichtſchauern der hohen
Geſichter mich nicht ruhmen kan ſintemahl ich ohne des weiß
daß ſolche einmahl fur allemahl auffgehoret nachdem GVtt zu
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letzt durch ſeinen Sohn zu uns geredet; Hebr.!, 2. ſo habe ich
mich doch allezeit fleißig und noch vorigen Jahres in meinen or—
dentlichen JEſus-Predigten unter euch nach JEſu als ein
Seher dergeſtalt umgeſthen daß ihr ſelber mit mir werdet beken
nen muſſen wir haben JEſtuim von Angeſicht zu Angeſicht
geſehen und unſere Seele iſt darob geneſen. Gen. XXXII,
30. Sobejahe ich auch gar gerne mit Amos daß ich kein ordent
licher Prophete/ noch eines Propheten Sohn bin (cap. VIl,4.)
denn mir iſt die Gabe der Weiſſagung wie den Propheten nie
gegeben:; (1. Cor. XII, io.) doch habe ich GOtt ſey Danck!
ein feſtes Prophetiſches Wort in meiner lieben Bibel darauff
habe ich geachtet (2. Petr. J, i9.) auch nach Anleitung deſſen
6. Jahr in dieſer Kirchen unter euch geweiſſaget. Uber dieſes
muß ich auch folgendes geſtehen daß ich kein BethAven und
verteuffeltes GotzenHaus woran der Hochſte ein Greuel hat
ſondern ein liebes Bethel und angenehmes GOttes Haus ver
laſſe doch weiß ich von keinem Abgottiſchen Jerobeam noch
vielweniger von einem tuckiſchen Amazia der mich daraus ver
jagte ſondern aus der ungemeinen Liebe die ich von euch allen ge
noſſen und aus der uberſlußigen Ehre und reſpect, die ich von
den meiſten empfangen bin ich genugſam verſichert daß ein jeder
mich gerne in dieſem GVttes Hauſe ſehen und auf dieſer Cantzel
mich weiter wurde reden horen. Wer heiſſet mich denn nun ge
hen Wer verbeut mir hier lauger zu weiſſagen? Der welcher
ſonſten das zub und Fortſtoſſen mit den Predigern zu pra-
ctiliren pfleget. (Matth. R, z8.) Eben dieſer iſt es auch welcher
mich ſeinen Knecht von dieſer mir hertzlich geliebten und mich
hertzlich liebenden Stadt hinweg reiſſet und durch meinen
gnadigſten Konig und Chur-Furſten mir nunmehro zu
ruffet: Du Seher! gehe weg von Jeſſen fleuch nach Kem
berg iß Brodt daſelbſt weiſſaae daſelbſt und weiſſage
nicht mehr in dem Jeſſeniſchen Bethel.

J3 Die
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Dieweil ich ſolches zu euch geredt habe iſt euer Hertz
voll Traurens worden. (Joh. XVI, 6.) Denn aus euren nie
dergeſchlagenen Hauptern aus euren blaſſen Augeſichtern und
milden Thranen mercke ich allbereits und kan es gautz deutlich
daraus leſen wie ſchmertzlich es euch furkomme daß meine Au
gen euch und eure Augen mich anjetzo zum letzten mahl auf dieſer
Cantzel ſehen ſollen. Ja aus was traurigem Hertzen ich ſelber
dieſe Worte zu euch rede und wie mir dabey zu Muthe iſt ſolches
weiß der zum beſten der alles weiß/ihr horets auch ſelber aus mei

nen abgebrochenen Worten und wurdet es noch mehr horen
wann ihr eure Liebreiche Hande auff meine Bruſt legen und
mein klopffendes Hertze wahrnehmen ſoltet. O wie wohl war
dem Heyden Prediger Paulo zu Muthe als er ſeinen Zuhorern
andeuten konte die Zeit ſeines Abſchiedes ſey vorhanden er
habe einen guten Kampf gekampffet.2. Tim. V, 6G. Mit
mir ſtehts jetzo gautz anders: die Zeit meines Abſchiedes bey
euch iſt zwar furhanden allein es ſcheinet daß in dieſer Stunde
mein Kampflf der hefftige Liebes-Kampff allererſt recht angehen
durffte da ich mit Paulo euch meine Bruder GOtt und
dem Woorte ſeiner Gnaden in dieſer letzten Rede anbefeh
len werde. Actor. XX, z2. Aber wie dem allen mit Weinen
iſt weder GVtt noch mir noch euch ſelbſten geholffen. Es muß
nun doch geſchieden ſeyn. Der GOtt der heute fur ſechs Jahren
das Band zwiſchen mir und euch gebunden der hat es auch Macht
an dieſem Tage hinwieder unter uns auffzuloſen der dazumahl
mir zuruffen konte: Gehe hin nach Jeſſen und weiſſage da
ſelbſt der kan auch jetzo befehlen: Gehe weg von Jeſſen und
weiſſage in Kemberg. Dann dem lieben GVtt bleibet nicht
allein das jus vocandi, ſondern auch das jus avocancli, er be
halt das hochſte Recht uber ſeine Prediger. Sie ſind ſein Ball.
Den einen wirfft er hie den andern dort hin und er muß ſo lange
da liegen biß er ihn wieder auffhebt und anderswo hinwirfft.

Wann
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Wann er dann zu einem ſagt: Gehe hin ſo muß er gehen.
Spricht er aber: Komm hieher ſo muß er auch kommen. Ste
het doch keines Menſchen Thun in ſeiner Gewalt wie er
wandele/ und wohin er ſeinen Gangrichte ſolte dann ſolches
in jemandes Predigers Macht wohl ſtehen? Jerem. X.z. Nein
wie die gantze Kirche mit ihren Schatzen an keinen gewiſſen Vrt
alfo iſt auch kein Kirchen-Diener mit ſeinem Amte an eine eintzi
ge Stadt auf ewig gebunden. Eccleſia cum Eccleſiæ mi-—
niſtris eſt ambulatoria. Prediger muſſen dieſes Jahr an die
ſem ubers Jahr an einem andern Vrt offters weiſſagen wie es
GVtt ſchicket und fuget. Diß gehet mich alles an meine Gelieb
ten. Jch ſol auch in einer andern Stadt das Evangelium kunff
tig predigen vom Reiche GOttes. Juc. IV. a3. Ehe aber ſol
ches geſchehe ſo wil ich zuvor mein Amt zu JEſu Fuſſen nieder
legen und in dieſer letzten Predigt mein liebes Jeſſen ſeegnen
und ſolches wil ich thun nach Anleitung unſers heutigen Evan
gelii; denn weil ich fur ſchs Jahren den Anfang meines Pre
digtAmts an eben dieſem Sontag daraus gemachet als wil ich
auch hiemit deſſelben Beſchluß machen. Zwar wird mir derſelbe
ſauer und ſchwer genug eingehen indem mein wehmuthiges und
wallendes Hertze den Lauff der Rede mir kaum geſtatten wil al
lein ſchreibet ſolches der groſſen gegen euch tragenden Liebe zu wel

che ſich der compasſion und hertzlichen Bewegung unmuglich
erwehren kan. Das Beſte wird demnach ſeyn daß wir das liebe
Gebet ergreiffen. Da Paulus von den Aelteſten zu Mileto Ab
ſchied nahm ſo kniete er nieder und betete mit ſeinen liebgeweſe—

nen Zuhorern. Dergleichen geſchahe auch am Ufer fur Tyro
und die ihn hinaus begleitet hatten verrichteten eben das. Actor.
XX, 36. cap. XXI, 5. Weil dann ihr meine Liebſten ſo viel
hundertmahl an dieſer heiligen Statte mit mir um des Heiligen
Geiſtes Beyſtand den groſſen GOtt habt angeruffen wohlan
ſo thuts auch jetzo zum letzten mahle damit dieſt meine Valet

Predigt
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Predigt zu ſeines gottlichen Nahmens Ehre und zur Auffrich—
tung eures und meines gebrochenen Hertzens gereichen mo
ge. Nun GOtt! ſo ſeegne deinen Diener der zum letzten mahl
auff dieſer Cantzel redet HErr! jrhore dieſe Gemeine denn ſie
trauet deiner Gute hilff uns GOTT unſers Heyls in dieſer
Stunde um deines Nahmens willen darum beten wir darum

ſchreyen wir alle: Vater Unſer.

Evangelium Luc. I, 4
t  nun viel Volcks bey einander war und aus den Stadten zu ihm

meileten ſprach er durch ein Gleichnuß: Es gieng ein Saemann aus
H zu ſaen ſeinen Saamen und indem er ſaete fiel etliches an den
D Weg und ward vertreten und die Vogel unter dem Himmel fraſ—

ſens auff. Und etliches fiel auff den Felß und da es auffgieng verdorrete
es/ darnm daß es nicht Safft hatte. Und etliches fiel mitten unter die
Dornen und die Dornen giengon mit auff und erſticktens. Und etliches
fiel auff ein gut Land und es gieng auf und trug hundertfaltige Frucht.
Da er das ſagte rieff er: Wer Ohren hat zu horen der hore. Es fragten
ihn aber ſeine Junger und ſprachen; Was diß Gleichnuß ware Er aber
ſprach: Euch iſts gegeben zu wiſſen das Geheimnuß des Reichs GOttes den
andern aber in Gleichnuſſen daß ſie es nicht ſehen ob ſie es ichon ſehen und
nicht verſtehen ob ne es ſchon horen. Das iſt aber. die Gleichnuß: Der
Saame iſt das Wort GOttes. Die aber an dem Wege ſind das ſind die es
horen darnach kommt der Teuffel und nimmt das Wort von ihren Hertzen
auff daß ſie nicht glauben und ſelig werden. Die aber anff dem Felß und
die wenn ſie es horen nehmen ſie das Wort mit Freuden an,/ und die haben
nicht Wurtzel eine Zeitlang glauben ſie und zu der Zeit der Anfechtung fal
len ſie abe. Das aber unter die Dornen fiel ſind die ſo es horen und ge
hen hin unter den Sorgen Reichthum und Wolluſt dieſes Lebens und erſti
cken und bringen keine Frucht. Das aber auff dem guten Lande ſind die das
Wort horen und behalten in einem feinen guten Hertzen und bringen Frucht
in Gedult.

Singang.
As machet ihr daß ihr weinet und brechet

mir mein Hertze? Das ſind die ſehr bewegli
chen Worte Andachtige in GOtt/ Heilige und
Geliebte womit der valedicirende Paulus ſeine
hertzlich und ſchmertzlich betrubte Zuhorer zu

Caſa
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Caſarien nicht allein auffrichtete ſondern des bevorſtehenden
Abſchieds wegen ſie auch zur gantzlichen Ergebung ihres Wil—
lens in den Willen GVOttes hertzlich anermahnet: Was ma
chet ihr ſpricht der betrubte Lehrer was machet ihr daß ihr
weinet und brechet mir mein Hertz? Act. XXI, rʒz. So
jemahls eine Gemeine uber alle maſſen beſturtzt und traurig ge
weſen wenn ein Prediger Abſchied genommen ſo war es gewiß—
lich die zu Caſarien. Traurig war ſelbige aber ſie hatte auch
Urſach zu trauren indem ſie von dem Heil. Geiſt vernahm daß
ihr hertzlichgeliebter Paulus durch die Juden zu Jeruſalem nicht
alleine ſolte gebunden ſondern auch welches ſie am meiſten
ſchmertzete als ein gebunden-oder gefangener uberantwortet
werden in die Hande der Heyden v. in. welche denen bekehr
ten Caſariern nunmehro ein Greuel waren daß ſie nicht einmahl
das Brodt mit ihnen gerne mehr brechen wolten. Wenn Nathan
der furtreffliche Hof-Prediger ſeinem Konige ſeinen Todſchlag
recht graß vorſtellen will (2. Fam. XIl,ag.) ſo ſpricht er: Uriam
haſtu erwurget mit dem Schwerdt der Kinder Ammon
als der grauſamſten Heyden welches viel arger iſt als wenn du
ahn ſelbererwurget hatteſt. Wil demnach auch allhier der Othem
des Hochſten die Abſcheuligkeit dieſer That an den Tag leget
Ddaß Paulus denen Hepden ſoll uberantwortet werden. Wun
der war es nicht daß die gantze Kirchfahrt zu Caſarien daruber
laglichthate. Denn ward viel Weinens unter den Epheſiern
da dieſer Apoſtel nur ins Schiff trate betrubten ſie ſich uber dem
bloſſen Worte daß er: ſagte ſte wurden ſein Angeſicht nicht
amehr zu: Epheſo ſehen Actor. RX, 17. wie ſolten. denn nicht
die guten Ceute zu Caſarien weinen da ſie nicht allein ihren Lehrer
abſcheiden ſahen ſondern auch im Geiſte das Blut-und Todes
AUrtheil ſchon anſahen und laſen welches uber dieſen abſcheidenden
ehrer mit nechſtem wurde geiprochen werden. Traun ſie.wa
Arn dirſtiwegen daſoyrteſo ſthr betruht daß. ſie. da ſtunden mit
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gerungenen Handen mit jammerlichen Geberden mit zerriſſe—
nenKleidern mit achzendem Munde und mit thranenden Augen
(nam Aalen, notante Aretio in Cap. XVI. Joh. v. o., eſt lugere
cum veſtibus lachrymis, lacerare vultum, tundere pe-
ctus, evellere crines,)ſie wolten ſich mit Rahel gar nicht einmahl
troſten laſſen als ſie Aalsca ihre Kinder beweinete (Matth. Il,
18.) denn ſie wuſten wohl daß es mit ihrem Paulo ebenfalls aus
war ſo traurig waren ſie uber ſeinen Abſchied als die Wittwe
zu Nain uber den Abſchied ihres einigen Kindts war welche ſich
durchaus nicht zu Frieden geben konte biß Chriſtus ſelber ihr zu
ſprach: Aaie, weine nicht. Luc. XVII, 13. Frommer
GOtt! was muß ſolches Gewinſele fur Wunden in dem Her
tzen Pauli geſchlagen haben? Es iſt hieran deſtoweniger zu zwei
feln je mehr es der Apoſtel ſelber geſtehet es ware ihm uber die
ſes Acuen Weinen und Heulen über dieſes Kluchzen uber die
ſes Sehnen und Stehnen ſeiner Caſarier ſo zu Muthe worden
als wenn ſie ihm cuνααα ta nuα, das Hertz im Leibe
hatten von einander geriſſen und in Stucken zerbrochen. (qualem

fingularem vocis cury)ßn emphaſin evincunt loca Exod.
XXXII, 19. Apocal. IIl, 27.) Dannenhero ſpricht er wie
wohl mit abgebrochenen Worten: Jhr brechet mein Hertz.
Um dieſe Zeit iſt wahrhafftig der Paroxiſinus Pauli am heff
tigſten geweſen: denn ſeinen Willen unterwarff er zwar bey ſei
nem Abſchied demGottlichen Willen aber das gepreſte und gebro
chene Hertz konte wie es ſonſten bey betrubten Abzugen zuge
ſchehen pfleget nicht mehr als drey Worte herfur ſtoſſen: ra
rottirs Acelovrsc, was machet ihr? Was weinet ihr? Wun
der! daß bey dieſem betrubten Zuſtand der betrubte Mann noch
ſo viel Worte herfur bringen konte; doch was er nicht kontt
daß vermochte der Heilige Geiſt in und durch ihn. Dieſer richtete
ihn bey ſeinem Abſchied mit ſeinen himmliſchen Troſtungen der
geſtalt auf daß er v. 13. ſagen kunte: Jch bin bereit nicht

allein
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allein mich zu binden laſſen ſondern auch zu ſterben zu Je
ruſalem um des Nahmens willen des HErrn JEſu. So
begierig war er den Willen GVttes zu thun ſo bereit mit ſeinem
Blute der Kirchen Chriſti zu dienen. Nichts hielte ihn von ſei—
ner Reiſe zurucke. Keine Bande mochten ſo feſte keine Schlagt
ſo grauſam keine Striemen ſo ſchmertzlich kein Henckers
Schwerdt ſo erſchrecklich kein Tod ſo erbarmlich ſeyn daß er
nicht dieſem allen um JEſu willen mit willigem Hertzen zu Jeru
ſalem entgegen aehen ſolte. Was macht ihn aber bey ſeinem Ab—
ſchied ſo getroſt? Womit konte er ſein gebrochenes Prieſter-Hertz

heilen? Mit dem Willen GOttes konte er ſolches thun des
HErrn Wilille geſchehe hieß es bey denen Caſariern er wuſtt
Gtt werde auch nicht allein bey dieſem jetzigen ſondern auch
bey dem allerletzten Abſchied aus dieſer Welt ſein GOtt verblei
ben und ſich von ihm durchaus nicht ſcheiden ob gleich ſeine See

le durch einen gewaltigen Schnitt von ſeinem Leibe ſcheiden
wurde deßwegen halt er in ſeiner Valet-Predigt ein wenig ſtille
und bittet ſeine Caſarier ſie mochten doch ſeiner ſchonen ihren
Willen in GOttes Willen geben und ſeinen Abſchied nicht all
zuſehr beklagen: Was machet ihr ſpricht er ihr meine Aus
erwehlte! ihr meine trauteſte Zuhorer derer Thranen ich ſeht
derer Heulen ich hore derer Hertzens-Kummer mir ſelber zu

Hertzen ſteiget ihr meine liebe Caſarier! Was machet ihr daß
ihr weinet und brechet mir mein Hertz?

Hie ſehet ihr in GOtt Andachtige! nicht allein ſehr vie
le Zuhorer die um den Abſchied ihres Predigers weinen nicht
allein einen Prediger deſſen Hertz wegen des hefftigen Weinens
ſeiner Zuhorer in tauſend Stucken ſpringen wil ſondern auch zu
gleich einen ſolchen Prediger der bey ſeinem Abſchied mit dem
Willen und Wohlgefallen GVttes krafftig getroſtet und zu
frieden geſtellet wird. Sehr ketrubt waren die Einwohner zu
Caſarien daß der von ihnen ſchelden ſolte welcher ſich ihrer See

K'2 ligkeit
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ligkeit hertzlich angenommen und ſie auf den rechten Weg des
Lebens gebracht hatte noch betrubter wurden ſie als ſie horeten
daß Paulus eben nach ſolcher Stadt ſich wenden ſolte welche eine

Prieſter-Morderin war und nicht leichte einen Diener Chriſti
auſſer ihren Mauren umkommen lieſſe. Luc. Xlll, 33. Am aller
meiſten aber gieng ihnen das zu Hertzen daß ihr Doctor und
Lehrer von den Jüden ſolte gebunden und in der Heyden Hande
uberantwortet werden. Nun ſehet meine Liebſten! Jch im
Geiſt gebunden,/ und von dem Gottlichen Willen uberzeuget
fahre auch von euch hinweg nicht zwar mit Paulo in ein groſ
ſes Jeruſalem ſondern nur in ein kleines Evangeliſches Zion
doch weiß ich nicht was mir auch daſelbſt begegnen wird.
Actor. XX, 22. Dieſes weiß ich daß der Teuffel der zu Pauli
Zeiten in Jeruſalem zu Hauſe geweſen wie allenthalben alſo
auch in Kemberg herum gehet und keine Gelegenheit verſau
men wird einem Knechte GVOttes Hertzeleid und Verdruß an
zurichten. Mochte ich gleich in Kemberg wie Paulus zu Jeru
ſalem nicht auſſerlich mit Stricken gebunden oder in verfluchter
Htyden Hande uberantwortet werden dergleichen doch wohl
ſonſten dem erſten Evangeliſchen Probſt daſelbſt nehmlich
dem furtrefflichen Schuler und StubenGeſellen Lutheri Bar
tholomao Bernhardi ſeel. ſonſt Velcurio, oder FeldKirch
genannt begegnet welcher weil er der Pabſtiſchen TeunelsLehre2c

ungeachtet der allererſte geweſen ſo von unſern Geiſtlichen ſich
in den heiligen Eheſtand begeben von den Spaniern dieſerwegen
ſehr ubel mitgenommen worden. Denn ſie ihn zu Caroli V.
Zeiten anno 1547. auf der Probſtey allda uberfallen und uber
den Tiſch in ſeiner Studier-Stuben auffgehencket wovon ihm
aber ſein Eheweib nach der Spanier Auffbruch welcher gantz
eilend geweſen durch GOttes Gute hinwieder errettet hat.
Kaum hatten ſolches die Feinde erfahren ſo ward er alſobald hin
wieder von andern ergriffen mit einem Riemen gebunden ubel

geſchla
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geſchlagen und verwundet und an ein Pferd gebunden uber vier

Meilweges ins SpaniſchelLager geſchleppet biß ihn endlich ein
Teutſcher Hauptmann den er ſeinen Schutz-Engel hat pflegen
zu nennen angetroffen und als ſeinen lieben Lands-Mann nicht
allein mit einem Paßettul ſondern auch mit einem beſondern an
den Ermel auffgeheffteten Zeichen von Farben Tuch laufſen
laſſen daß er zu den Seinigen in Kemberg nicht ohne dero groſſe

Verwunderung hinwieder hat kounen anlangen.“ Mochte
ich nun gleich wie geſagt ſolches ſeltſame Fatum, und erbarmli
ches Schickſal meines ſeel. Prædeceſſoris in Kemberg nicht er
leben wie ichs denn auch weder mit meinen zukunfftigen Herren
Collegen, noch Pfarr-Kindern allda zu erleben wunſche auch ſol
che grauſame Bande nicht zu erleben hoffe daß ich mit Paulo in
ſolcher Spaniſcher Heyden Hande ſolte uberantwortet wer
den denn mein frommer und barmhertziger E VOtt ſeinem armen
Diener nicht mehr aufflegen wird als deſſen ſchwache Schultern
tragen konnen; ſo wirds doch gewiß an Arbeits-Trubſals- und
KummerBanden und andern dergleichen Feſſeln nicht fehlen.
Doch es iſt ſolches alles viel zu geringe daß durch ſolches unge
wiſſes Leyden welches zu Kemberg uber meine Bruder und
Vorfahren ohne des auch ergangen (1. Petr. V. o.) mein Her
tze vor der Zeit ſolte gebrochen werden. Jch achte der keines
ſpreche ich mit Paulo Actor. XX, 24. denn GOTT wird
mich gantz Vaterlich in ſeinen Armen halten/ drum laß ich
ihn nur walten. Aber ihr ſeyd es meine liebe Jeſſener/ die

K 3 ihr*Heæc, atque alia plura de Velcurione noſtro, refert Roberus, in
Biographia Rhodiana, Arc. Triumph. Part. I. p.o84. Conſer
Luth. Tom. J. Epiſt. ad Joh. Langium p. 2J. Ejusd. Tom. II.
Jen. Fol. 26q. anni XXI. Tom. II. Vitteb. Lat Fol ri2 222
Seckendorffi Hiſt. Lurkheran. libro J. p. 170 Bucholt2z
Chronic. ad annum iſtuigentrertus Athen. WVitteb. p. 29.
Franzius in Ledit. p. bꝗ: oR aq. itom in artit. abuſuum
A. C. diß. æ. ſ. ioæ. io. Münſterus lib. g. Cormograph. p. J775-
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ihr mir mein Hertze etzlicht Wochen her ziemlich gebrochen habt.
Gebrochen iſt es durch eure uberflußige Liebe und Hofflichkeit da
ihr mir Geld und Gut beweg-und unbewegliche Schatze dar
geboten wann ich bey ench langer verbleiben wolte. Gebrochen
iſt es durch das wohlgemeinte Bitten und Weinen vieler from
men Seelen die auch mir mehrmahlen die Thranen ſelber aus
gezwungen. Gebrochen wirds noch jetzo indem ich wie Paulus
zu Caſarien eine gantze Gemeine vor mir ſehe welche mit ihren
Thranen und betrubten Angeſichtern auch ein Felſen-hartes
Hertze zu einem heiligen Mitleiden bewegen mochte. Ja es
ſcheinet faſt als wann es umſonſt ſeyn wurde ſo ich mit halbge
brochenen Worten euch wolte zuruffen: Was weinet ihr/ und
brechet mir mein Hertze? Daich heute vor ſechs Jahren meine
erſte Rede zu euch hielte ſo brachte ich euch Freude aber heute
heut da ich von euch ſcheide betrubt ſich euer Hertz. Euer
Hertz iſt betrubt daß Cantzel Beichtſtuhl und Altar durch mei
nen Abſchied zur Wittben wird. Denn auffder Cantzel wovon
ich euch GOttes Wort deutlich richtig und wie ich nicht zweif
fele mit Nutzen vorgetragen werdet ihr mich nicht mehr ſehen. Jn
dem Beichtſtuhl werde ich keinen einfaltigen mehr unterrichten
keinen Sunder mehr warnen keinen Schwachen mehr ſtarcken
noch einen Traurigen mehr troſten. Vorm Altare werde ich

fkeinen mehr die geſeegnete Himmels: Speiſe reichen noch auff eu
ren Sterbe-Betten durch meinen erfoderten Zuſpruch eure
Seelen gen Himmel begleiten. Wer kan von euch ohne Be
trubnuß ſich ſolches vorſtellen? Und meynet ihr daß meine Em
pfindlichkeit von Stahl und Eiſen iſt daß es dergleichen Vor
ſtellung auch nicht fuhlen ſolte? Warlich eure Liebes-Worte
eure Liebes-Thaten und eure LiebesThranen brechen mir
ſelber mein Hertze. Jch muß es geſtehen ich wil oder wil nicht.
Zwey Kinder wie ihr wiſſet habe ich Zeit meines Hieſeyns eurer
ſandigten Erden anvertrauet dort dort liegen ſie beyde in einem

Grabe
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Grabe und ruhen in Frieden. Sie waren meine erſte und
ſolchergeſtalt auch meine allerliebſte Schatze die mir der Hochſte
unter euch beſchehret. Sie kamen von Hertzen und giengen
mir auch wieder zu Hertzen. Aber ich kan euch verſichern
daß ihr Abſchied niemahls mein Hertze alſo gebrochen als der
jenige thut den ich jetzo mit euch vornehme. Was machts?
Die Liebe zwiſchen euch und mir war nicht eine neuegebohr—
ne ſondern eine hertzliche feſt gegrundete und eingewur—
tzelte Liebe. Je hertzlicher je feſter ſie geweſen je ſchwe—
rer wil ſie ſich von meinem Hertzen reiſſen laſſen je mehr
bricht ſie mein Hertze. Mein Hertze bricht mir wenn ich dar
an gedencke daß ich von einer werthen Gemeine von einer ſo
guthertzigen Gemeine da ich mein Amt mit Freuden ohne Seuff
zen gethan getrennet werde und an einen ſolchen Vrt gehen ſol
da ich biß dato keinen Menſchen kenne auch nicht weiß ob die
Zuhorer mich allda lieben oder haſſen folgen oder nicht folgen
werden. Allein ich habe meine mutation und Veranderung mit
dem Gebet angefangen und mein Gemuth gegen alles zukunffti—
ge Hertzeleid mit der Gedult wohl verwahret wenn Men—
ſchen wider mich wuten werden ſo wil ich Ehre einlegen
und wenn ſie noch mehr wuten wollen wil ich auch noch
geruſt ſeyn. Pſ. XXVI, in. Solchergeſtalt kan ich nun nicht
anders als mit den Chriſten zu Caſarien ſprechen bin auch der
ungezweiffelten Zuverſicht daß Eure Chriſtliche Liebe eben ſo
ſprechen werde: Des HErrn Wille geſchehe. Auff GVt
tes Willen und deſſen Baterliche direction habe ichs laſſen an
kommen er mochte mich in Jeſſen bleiben oder nach Kemberg
gehen heiſſen. Und weil ich mir Gedancken machte es mochten
nur vornehmer Gonner conſilia, und Menſchliche Rathſchlage
ſeyn ſo ſprach ich mit Gamaliel: Jſt der Raht oder das Werck
aus den, Menſchen ſo wirds untergehen iſt es aber aus
OOtt ſo werde ich noch ſonſt jemand es dampffen damit

wir
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wir nicht erfunden werden als wenn wir wider GOtt ſtrei
ten wolten. Act. V, 38.39. Und dieſer Wille EVttes hat ſich je
langer je mehr dergeſtalt zu erkennen gegeben daß ich endlich in
meinem Gewiſſen uberzeuget worden ich wurde ungthorſam ſeyn
wenn ich nicht dahin gienge wohin ich nimmermehr zu gehen ge
dachte. Es gieng mir in dieſem Stucke wie der ſeelige Lutherus

ſagt: Wo du hin wilſt da kömmſtu nicht hin und wo du
nicht hin wilſt da ktömmſt du hin. Doch wider GOttes
Willlen kan und wilich nicht dermuß bey meinem Abſchied der al
lerbeſte Troſt ſeyn damit ich mein gebrochenes Hertze ſtillen kan.
Auff ſeinen Willen verlaſſe ich mich ihm vertraue ich daß wie er
mir den Vrt gezeiget hat wohin ich gehen ſoll alſo auch den Weg
zeigen mein und der meinigen Gefahrte ſeyn und zum Dienſt
ſeiner Kirchen durch mein ſelbſt erkanntes Unvermogen ſeine
Krafft werde groß ſeyn laſſen. Dieſes iſt der nachdrückliche und
vornehmſte Troſt-Grund damit ich mich bey meinem Abſchiede
auffrichte. Allein das heutige Evangelium zeiget mir noch drey
andere Neben-Troſt-Grunde. Aus hertzlicher Liebe gegen
euch und zu meiner eigenen Befriedigung /wil ich ſelbige auffſu
chen. Sie ſind nicht allein von der Wichtigkeit daß ſie in der

Furcht des HErrn offentlich mogen erwogen iwerden ſondern
machen auch dak ihr nach meinem:betrubten und wehmuthigen
Abſchied etwas habt deſſen ihr euch mit Freuden erinnern kon
net. Dannenhero ſo gebet zum letzten mahl auff meinen Vor
trag Achtung und lernet aus dieſer BaletRede:

Die drey Kvangeliſche Fr oſt-
Brunde

Woniit
In Pafß. Eccleß in die Andreæ, f. m. 2. b.
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Womit
as gebrochene Hertz eines abſchiedneh

menden Lehrers geſtarcket wird

Davon der Erſte iſt

Daß er GOttes Wort vorgetragen
Der Ander

Daß er GOttes Wort einfaltig vorgetragen
Der Dritte

Daß er GOttes Wort mit Nukeen vorge
tragen.

Du aber mein JESU
Sprich ja zu meinen Thaten
Hilff ſelbſt das Beſte rathen
Den Anfang Mittel und (nunmehro auch

meines hiefigen Predigt-Amtes) Ende
O HEMRR zum beſten wende. Amen!

Mbhandlung.
As gebrochene Hertz eines abſchiednehmenden
Lehrers wil es bey ſeinem Abzug recht getroſt und
ſtarck ſeyn ſo muß ihm ſolches dies Zeugnuß geben
daß er (I) ſeinen Zuhorern nichts denn GOttes
heiliges und allein ſeeltgmachendes Wort vor

getragen. Dieſe eyſtẽ Evangrliſche HerzeStarckung holet ein.

8 Predi
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Prediger bey ſeinem Abſchied aus dem Munde ſeines JEſu her.
Denn dieſer iſt in dem anmuthigen Gleichnuß derjenige Sae
mann welcher ausgieng zu ſaen ſeinen Saamen. Der
Saame iſt das Wort GOttes. Die Rede iſt nicht von dem
leiblichen ſondern von dem geiſtlichen Saamen denn jener be—
deutet nur dieſer aber iſt ſein Saame und ſein Wort. Es iſt
nicht unſer Saame nicht unſer Wort ſondern ein Saame Chri
ſti den er aus dem Schooß ſeines himmliſchen Vaters nicht al—
lein ſo rein und lauter hervorgebracht wie er aus den Bruſten
GOdttes gefloſſen war ſondern welchen er auch in den Hertzens

Acker der Menſchen hernach gantz reichlich ausgeſaet hat wie
er denn dieſerwegen geſandt war daß er den Elenden das
Evangelium predigen die zubrochenen Hertzen verbinden
und die Traurigen troſten ſolte. El. LXI, 1.2. V wie ſorgfal
tig hat er ſolches ſeit ſeines Miniſterii auff Erden verrichtet?
Mit was fur Muhe hat er den Saamen ſeines Wortes herum ge
tragen? Bald traff man ihn an in Judag bald in Galilaa bald
in einem groſſen Jeruſalem bald in einem kleinen Nazareth bald
in den Judiſchen Synagogen bald in den Heydniſchen Grantzen
bald auff dem Gebirge bald in den Schiffen; wo er aber war
da trug er das Wort GOttes ſeinen Zuhorern vor ſo daß er ſol
ches entweder von den Phariſaiſchen Satzungen ſauberte
Matth. V, io. oder aber das Evangelium vom Reiche GOt
tes lehrete. Matth. IV, 17. Das war das rechte Manna welches
ihre Seelen ergvicken und ſeelig machen konte. Pſ. XCIV. und
CXIX. Drum verſammlete ſich auch viel Volcks bey einander
und eileten aus den Stadten zu ihm da ſtunden ſie dann
um ihn her wie die Cedern auff dem Libanogepflantzet ſie
umringeten ihn wie Palm-Zweige (Syr. L4.) nur
daß ſie ſein Wort welches voller Geiſt und Leben war moch
ten anhoren. Joh. VI, 63. 6s. Nachdem er aber auffgefahren in die
Hohe ſo iſt er nicht mehr perſohnlich ausgegangen zu ſaen ſei

nen
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nen Saamen ſondern da haben ſeine Apoſtel in ſeinem Nahmen
ſolches verrichten und die gantze Welt mit dem Saamen ſeines
Gottlichen Wortes beſaen muſſen wie alſo von dem eintzigen
Paulo und Barnaba ſtehet daß ſie den Juden das Wort
GDttes nicht allein geſagt ſondern auch in der Heyden Ge
gend ſolches ausgebreitet haben. Act. XIll, 46. 49. Ja et hoö—
ret noch nicht auff Hirten und Lehrer Paſtores und Doctores,
heutiges Tages mit nothigen Gaben auszuruſten daß ſie GOt
tes Wort vortragen und die Heiligen zurichten konnen zum
Wercke des Amts dadurch der Leib Chriſti erbauet wirde.
Eph. IV, 8. i1.2. Wer nun dieſelbe horet/ der horet ihn
ſelbſt. Luc. X, 16. Und durch ſolche delegirte Mittels-Perſoh
nen wird er ſein heiliges Wort der Welt vortragen laſſen biß
an den lieben Jungſten Tag.

So iſt denn ſaen das Amt eines rechtſchaffenen Lehrers;
ein jeder aber ſoll nach CHriſti Exempel nichts anders denn
GOttes Saamen ausſaen und die Kornlein ſeines Gnaden
reichen Wortes unterſeine Zuhorer ausſtreuen. Und darzu ſoll
ihn einmahl bewegen der ernſtliche Befehl GOttes welcher
im Texte ſich hervorthut: Wer Ohren hat zu hoören der

hore ſpricht der liebſte Heyland. Es lieget ſehr viel an dem
Geſichte noch mehr aber an dem Gehor weil Weißheit Kun
ſte und Wiſſenſchafften nicht durchs Geſicht allein wohl aber
durchs Gehor allein konnen erlanget werden. Der Heilige Geiſt
dringet ſelber ſehr ſtarck auffs Gehor wenn er Rom. R. ſagt:
Es komme daraus der Glaube. Denn ob zwar auch durch
fleißiges Leſen meditiren und Betrachten des heiligen Wortes
der Glaube kan angezundet und vermehret werden; ſo iſts
doch leichter lieblicher und allgemeiner daß durchs Gehor der
Menſch zum Glauben gebracht werde. Und darum iſt auch der
Unterſcheid der Lehrer und Horer in der Kirchen angeordnet
und geſtifftet aus dieſerUrſache ruffet auch der Lehrer von GVOtt

2 gekom
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gekommen: Wer Ohren hat zu horen der hore verſtehe
meine Worte die ich zu euch rede. Soll denn einer Chriſti Wor
te horen das Gehorte annehmen das Angenommene in einem
feinen guten Hertzen behalten ſo muß ihm ſolches zuforderſt fur
getragen werden denn wie ſollen ſie hören ohne Prediger?
fragt Paulus ſelber Rom. R, 14. Was alſo Zuhorer horen
ſollen das muſſen ihnen die Prediger zuerſt vortragen. Solches
aber iſt nichts anders denn der Saame Gottliches Worts.
Wer dies reine Wort GNttes nicht prediget ſondern ſein eigen
Wort fuhret/ und ſpricht: GOtt hats geſagt/(Jer. KXIII,zs.)
der hat keine Freudigkeit des Gewiſſens bey ſeinem Abzuge denn
er hat GOttes Saamen nicht ausgeſaet. Eben dieſes hat
der zuerwarten welcher ſeine Anvertraute auff nichtige Men
ſchen-Satzungen auff tolle und thorichte Vernunfft-Schluſſe
auff Fanatiſche Traume auff QOvackeriſche Entzuckungen an
fuhren wolte; Denn es ſtreuet der ſo wohl einen Menſchenund
TeuffelsSaamen aus welcher arr 3 dem Worte GOttes
was zu wider als ra 2, auſſer dem Worte GOttes etwas
lehret und prediget. Beydes hat GVOtt verboten: Du ſolt
nichts darzu thun noch davon thun Devt. IV, 2. c. XI 32.
Jhr ſolt weder zur Rechten noch zur Lincken davon wei
qhen. Paulus verflucht gar diejenige ſo das Evangelium an
ders predigen raya, præter id, quod prædicatum eſt, oder
nur ein wenig anders lehren uber das Evangelium ſo ſie em
pfangen Gal. J8. Ein wenig Sauerteig/uu un. merckets
ein wenig Sauerteig verſauret den gantzen Teig ſchreibet er
an eben dieſe Galater cap. V, o. da ſie dem Evangelio nur ein
geringes und weniges von Moſaiſchen Ceremonien anhangeten.
Denn ein geringer Jrrthum und Falſchheit ſo den Grund der
Wahrheit des heiligen Evangelii angreiffet ſtoſſet den gantzen
Glauben zu Boden und bringet einen Prediger in Gefahr ſeiner
Seelen. Drum iſt das eſte ſich allein an das Geſetz und

Zeug
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Zeugnuß halten Epheſ. VII. und des Hochſten ſeine Geſetze
und Rechte ſo lehren wie ſie uns der HErr geboten hat. Devt.
V, z2. Welches auch die heiligen Manner GVttes ſo uns
Predigern zum Exempel heutiges Tages darſtehen treulich in
acht genommen und deßwegen in allen ihren Predigten bey dem
Wort Gttes geblieben. Da dem frommen Micha zugemuthet
ward er mochte am Hofe ſeines Koniges blacentia, fein ſanffte
predigen nnd was ſein Principal gerne hore ſo bricht er in dieſt
Heroiſche Worte aus! So wahr der HERR lebet ich wil
reden was der HErr mir ſagen wird. .KReg. XXII.aa. Alſo
haben die ubrige Propheten faſt fur alle ihre geiſtliche Sermones
und Predigten dieſe Worte geſetzet: So ſpricht der HERR
HERR:; Oder aber: Des HErrn Woort geſchah zu mir.
Womit ſie anzeigen wie gar genau ſie in ihren geiſtlichen Reden
ſich an das Wort GOttes gebunden; welches die lieben Apoſtel
ihnen nicht weniger angelegen ſeyn laſſen wie denn Paulus
Rom. XV, 18. ſagt: Jch durffte nicht 2 ronααα, ich wolte
es nimmermehr wagen etwas zu reden wo daſſelbe nicht
Chriſtus durch mich wirekte oder das ich nicht aus Chriſti
Mund und Befehl hatte und v. 20. geſtehet er er habe ſich
ſonderlich gefliſſen das Evangelium zu predigen wo Chri

ſtus Nahme nicht bekannt war. Allſo ſind alle ubrige Apo
ſtel geſinnet geweſen wie aus ihren Schrifften zu erſehen womit
ſie denn allen ihren Nachfolgern im Amte ein ſtattliches Erem
pel gelaſſen daß wenn ſie von Gottlichen Dingen reden wollen
alle ihre Reden aus dem Wort GVttes herholen ſollen. Wer
dieſes beobachtet der hat dann einen gewaltigen Troſt und kan

bey Niederlegung ſeines Amtes mit Freuden dem Eſaia und
Paulo nachſprechen: Was ich gehoret habe vom HErrn Ze
baoth dem GOtt Jſrael das habe ich meinen Zuhorern
verkundiget (cap. XI, a1o.) nichts habe ich beyde Kleinen
und Groſſen geſaget auſſer dem das die Propheten ge

23 ſaget
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ſaget haben und Moſes. Act. XXVI, 22. Die andere Urſa
che warum ein Prediger allein GOttes Wort der Gemeine vor
tragen ſoll iſt dieweil es zulanglich genug iſt dieſelvige in dem
Glauben und in der Gottesfurcht zu unterrichten und die Men—
ſchen zur Seeligkeit zuunterweiſen. Trug der OERR JElus
ſeinen Lehr-begierigen Jungern das Wort GVOttes f.r ſo ward
ihnen die Gnade gegeben daß ſie die Geheimnuſſe des Reichs
GDOdttes im Worte vorgetragen und die vornehmſte Glaubens—
Lehren wohl verſtunden. Dergleichen Nutzen noch ein jeder zu
hoffen hat wer GOttes Wort mit Fleiß aus dem Munde ſeiner
Peediger anhoret und ſich um den Verſtand des Worts recht
bekümmert dannenhero Paulus zu ſeinem Timotheo 2. Ep. III.
ſpricht: Die Schrifft kan dich unterweiſen zur Seeligkeit
du haſt gnug daran wil er ſagen darffſt nichts anders ſuchen
noch zu den Heydniſchen Hiſtorien lauffen die voller Unwarhei
ten ſtecken. Zwar kan ein Prediger nach Beſchaffenheit der Sa
che wohl auch einen vernunfftigen Spruch aus den Heyden bey
bringen. Hats doch Paulus ſelber gethan; Act. XVII, 28.
Tit.l, i2. aber ſolches muß vernunfftig und ſelten geſchehen.
GOttes Wort ſoll in dem Hertzen eines Predigers herrſchen
GOttes Wort ſoll auch aus ſeinem Munde allein erſchallen wie
aber ſolches geſchehen konne daß ein Prieſter nichts denn GOt
tes Wort rede/ (1. betr. IV, a.) ſolches zeiget Paulus mit zween
Worten wenn er Rom. XIl,7. ſagt: Hat jemand Weiſſa
gung ſo ſey ſie dem Glauben ahnlich/ das iſt ein Lehrer der
bleibe allein bey Gottes Wort worin der rechte Glaube begriffen.
Und ob er gleich nicht lauter ſolche Worte redet die mit ſo vielen
Buchſtaben und Sylben in dem Worte GVOttes ausdrucklich zu
leſen ſo gebuhret ihm doch kein Wort zureden das nicht mit dem
geſchriebenen Wort GOttes ausdrucklich uberein komme denn
ſonſt fullet er die auſerlichen Dhren und laſſet die Seele und das
Hertz ſeiner Zuhorer hungerig und leer. Alleinwer nach Chriſtl

Lehr
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Lehr-Art einhergehtt nichts denn GVOttes Wort ſeinen Seelen
Kindern vortraget auch ſonſten die Regul Pauli wohl in acht
nimmet ae à r rede wie ſichs ziemet verſtehe nach
der heilſamen Lehre wie ers erklaret Tit. II, 1. der kan mit gu—
tem Gewiſſen zn ihnen ſagen: Jch inuß auch in andern Stad
ten das Wort GOttes vortragen und alſo von euch ſcheiden
und euch gute Nacht geben.

Es muß aber ein Prediger wil er anders beh ſeinem Abſchied
getroſt ſeyn auch dieſes Zeugnuß von ſeinem Gewiſſen haben daß
er (II) GOttes Wort einfaltig vorgetragen. Allein was
heiſſet dann GOttes Wort einfaltig vortragen Nicht plau—
dern und ohne allen Bedacht ohn alles meditiren und concipiren
daher ſchwatzen was einem ins Maul komet oder ſolcher Reden
an heiliger Statte ſich hedioenon olecks Aon

 ν t —νtſtat oers Wor—tes GVttes verkleinerlich ſeyn gantz nicht! Sondern GVttes
Wort einfaltig predigen heiſſet ſchwere Dinge durch einen guten
Vortrag leicht machen und die hohen Geheimnuſſe ſo deutlich
abhandeln daß ſie auch der geringſte Burger und der einfaltigſte
Bauer verſtehen kan darzu denn auf Seiten des Predigers erfor
dert wird daß er nicht nur ſey Aunrsc, fur ſich gelehrt ſondern
auch NMuurus, lehrhafftig (1. Tim. II, 2.) damit er die Evan
geliſche CatechiſmusMilch den Einfaltigen wiſſe einzufloſſen
und ſchwere Dinge durch anmuthige Gleichnuſſe und deutliche
Worte vorzutragen nach dem Exempel Chriſti welcher in ſeiner
heutigen Predigt ein Gleichnuß vom Saemann hernimmet als
er gemeine Leute zu Zuhorer hatte. Bey den Morgen-Landern
war der Methodus Theologizandi per Symbola Parabolas,
uberaus gemein daß man durch Gleichnuſſe lehrete. Solchen
methodum concionandi und LehrArt behielte Chriſtus bey
und redete von himmliſchen Dingen auff das Einfaltigſte nur
damit er der Chriſtlichen Einfalt dadurch die hohen Geheimnuſſe
ſeines Reichs mochte beybringen dannenhero wann er Kauffleute

vor
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vor ſich hat nimmt er ein Gleichnuß her von Perlen hat er vor
ſich Fiſcher ſo redet er von Netzen kommen aber einfaltige Ackers
Leute zu ihm wie hie ſo muß ein Saemann mit ſeinem Saamen
ihm zum Gleichnuſſe dienen auff daß ſeine andachtige Zuhorer
durch ſolche irrdiſche Gleichnuſſe zum himmliſchen und durch zeit
liche und ſichtbahre Bilder zum ewigen und unſichtbahren Gut
mochten gebracht werden. Zwar ſcheinen ſolche Reden im An
faug etwas tunckel zu ſeyn/ allein der Heyland knupffete deſſen
Ende insgemein ein ſolch Spruchlein an welches dem gantzen
Gleichnuſſe auff einmahl Licht gab wie denn in unſerm Terte
der kurtze aphoriſmus: Der Saame iſt das Wort GOttes
ſtatt eines Schluſſels war welcher die vollige Parabel auff ein
mahl eroffnete. Alſo richtete ſich die ewige Weißheit nach der
Einfalt ihrer Zuhorer; Alſo ward Chriſtus allen alles daß er
aus allen etzliche gewinnen mochte.

Solche einfaltige Lehr-Art JEſu lehret die heutigenLehrer
daß ſie die Gottliche Einfalt und in der Einfalt die Krafft des
Heiligen Geiſtes lieben ſelbige in ihren Predigten beobachten
und in Gleichnuſſen von irrdiſchen Dingen dit hohe himmliſche
Geheimnuſſe ſo vortragen daß ſie die Einfalt begreiffen konne.
Furwar es bleibet dabey was Lutherus ſaat: Die einfaltige
ECatechiſmusPredigten ſind die allerbeſte Predigten und
je mehr Einfalt bey dem Lehreriſt/ je mehr Wachsthum iſt
bey den Zuhorern. Den gemeinen Mann muß man nicht
mit hohen ſchweren/ und verdeckten Worten lehren dem
er kan es nicht faſſen lautet ſeine Warnung. Es kommen
in die Kirche kleine Kinder Magde alte Frauen und Man
ner denen iſt hohe Lehre nichts nutze faſſen auch nichts
davon und wann ſie ſchon ſagen: Ey! er hatkoſtliche Din
ge geſagt. Denn wenn man ſie fragt: Was war es denn?
ſagen ſie ich weiß nicht. Man muß den armen Leuten

ſagen
Apud Mattheſium in vita Lutheri, homil. ia. p. a.
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ſagen ſcapha ſcapha (fein deutſch/ klar und einfaltig) ſie
faſſens dennoch krum. Ach wie hat unſer lieber HErr
ChHriſtus Fleiß gehabt daß er einfaltig lehre/ braucht
Gleichnuß vom Ackerbau von der Erndte/vom Weinſtock
vom Schafflein alles daß es die Leute verſtehen faſſen und
behalten konten. Jhr habt bey euch volckreiche Gemeinen
er redet alle gewiſſenhaffte Prediger an! dafur ihr unſerm
GOtt muſſet Antwort geben darum befleißiget euch ſte
einfaltig treulich und deutlich zu lehren. Jn ſeinen belieb—
ten Tiſch-Reden wird geleſen daß er einsmahl von D.
Erasmo Albero geiragt worden auff was Art und Weiſt er
ſeinem Herrn und Furſten predigen ſolle? Worauff er dieſe Ant

wort gegeben: Machts ſo einnaltig als ihr immer konnet
und ſehet nicht auff den Furſten ſondern auff die einfalti
ge/ allberne grobe und ungelehrte Leute welches Tuchs
auch der Furſt ſeyn wird. Wenn ich/ ſagte Lutherus wei
ter in meinen Predigten ſolte Philippum Melanchthonem
und andere Doetores anſehen ſo machte ich nichts Gutes.
Jch predige auffs einfaltigſte den Ungelehrten und das
gefallet denn allen. Fuhret auch dabey an was der Kunſtrei
che Mahler zu Nürnberg Albrecht Durer der noch in ſeinen
vortrefflien Bildern lebet zu ſagen pflegen: Er hatte keine
Luſt zu Schildereyen die mit vlelen Farben gemahlet wa
ren wvndern die da waren auffs einfaltigſte und fein ſchlecht
gemacht. Alio ſpricht er gefallen ihm auch die Prediger wel
che nicht mit hohen Worten aus unterſchiedlichen Sprachen
hereintraben ſondern fein einfaltig predigen und mit ihren Zu
horern Menſchlich reden um der Schwachheit willen ihres Ver
ſtandes. Dennn einfaltig predigen iſt eine groſſe Kunſt
und hats Chriſtus ſelber gethan. Wir ſollen Saugam
men ſeyn lautet des ſeel. Mannes Gleichnuß. Gleichwie ei

M necap. et. f. m. cę. 285. 280. ſeg.
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ne Mutter ihre Kindlein ſauget denen ſchenckt ſie aus ih
rem Buſem und darff keines Weins noch Malvaſiers
darzu. Jch bin denen feind eyfert er die ſich in ihren
Predigten richten nach den gelehrten Zuhorern nicht nach
dem gemeinen Volck das ſie nicht achten denn mit hohen
prachtigen Worten einherfahren argert und zubricht
mehr als es bauet. Ja er verfluchet und vermaledeyet
alle diejenige Prediger die in der Kirchen nach hohen
ſchweren und lübtilen Dingen trachten und dieſelbe dem
Volck furbringen und davon predigen ſuchen darin ihre
Ehre und Ruhm wollen einem oder zwey Ehrgeitzigen
einen Gefallen ihun. Jn welchem Abſehen er auch den Hoch
muth und Ehrgeitz der jungen Leute ſtraffet welche/ ſo bald
ſie von Univerſitaten kommen ihre Kunſt heraus brechen
laſſen wie eine Wolckenbruch wenden ſelbige dahin daß
ſie nur hoch herfurgezogen werden ſchmücken deßwegen ih
re Predigten mit allerhand Poetiſchen Blumen und wollen lie
ber den Stylum eines Heyden als Chriſti und ſeiner Apoſtel
imitiren und nachkommen welche doch in ihren Predigten ſich
alle nach dem Verſtand des Volcks gerichtet haven und den
Schwachen als ſelbſt ſchwache worden ichn auff daß ſie
die Schwachen gewinnen mochten. 1. Cor. Wear. Vdaß denn

alle SeelenHirten wunſche ich mit einem vornehmen Wur
tenbergiſchen rehrer ihren Vortrag auff den Cantzeln
dergeſtalt einrichteten daß in einer guten Ordnung die
Einfalt und Deutlichkeit herſchen die Zeugnuße der Heil.
Schrifft nicht allzuſehr gehauffet ſonoern wenige recht
ad ſcopum und thema taugliche angefuhret mit einer kur
tzen paraphraſi emphatice erklaret und folgends das do

gmaTom. II. Altenb. f. agg. b.
*Do Jo. Reinb. Hedinger, in der Erinnerung die Unterrichtung

der Jugend betreffend p. or. Aignus omnino, qui ab qmnitbus
rerbi divini miniftrit legatur.
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Ôema ad praxm apphewet werden mochte Es iſt des
D
ne

G
redigens viel und mancherley nachdem das Maaß der
naden und Einſichten von GOtt ausgetheilet wird. Ver

ſchiedene zumahl angehende Prediger reden noch nicht viel
aus eigener Erfahrung ſondern ſehen mit andern Augen
und pflugen gerne mit frembdem Kalbe ſeyn auch wohl
xauuei, und ahmen anderer Lehr-Art nach die doch für
ſie nicht taugt; haben noch viel Academiſches Feuer und
inclbnatinn a ſnrerilariuon ſcce

r vreν v iAGtica Iin—geſetzet werden. Einige predigen zu gelehrt vor die Ein
faltigen andere zuco fFſ d ſtinue, un iſt eine enα und Ordnung in ihrem Vortrag. Andere treiben das Geſetz nur
nack dem anſſorlicken 4 1. 2

νê„ νt G ritunutuutit—gen wird ein gewiſſenhaffter Prediger wohl beobachten und

M 2 dar
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darnach in ſeinem Amte ſo einhergehen ut Auditorio,
conſcientiæ ſuæ ſatisfaciat, damit er ſo wohl ſeiner Gemeine
als ſeinem zarten Prieſterlichen Gewiſſen ein genugen thue es ſoll

hie heiſſen: Gloria prædicatoris ſit profectus auditoris,
ich wunſche mir in meinen Predigten keine groſſere Ehre
als die mir wohl anſtehet nehmlich GOttes Ehre und mei
ner Zuhorer Wachsthum. Dieſen aber kan er ſo dann gewiß
hoffen wann er nebſt ohnablaßigem Gebet fur GVOtt ſeine Zun

ge richtet nach ſeiner Zuhorer Ohren und mit ihnen redet
nicht als mit Geiſtlichen ſondern als mit Fleiſchlichen wie
mit jungen Kindern in Chriſto. 1. Cor. Ill,k. Ja wenn es denn
dahin kommet daß er Abſchied machen ſoll mit denen die in
ſeinem GOttes Hauſe ſind (Luc. X. 6i.) ſo kan er mit gutem
Gewiſſen aufftreten und ſeine Zuhorer mit Paulo dergeſtalt an
reden: Lieben Bruder da ich zu euch kam kam ich nicht mit
hohen Worten oder hoher Weißheit auff dieſer Cantzel euch
zuverkundigen oder noch ſchwerer zu machen die Gottliche Pre
digt. Meine Worte und meine Predigten waren nicht in
vernunfftigen Reden Menſchlicher Weißheit ſondern in
Beweiſung des Geiſtes und der Krafft auf daß euer Glau
be beſtehe nicht atuf Menſchen Weißheit ſondern auf GOt
tes Krafft. 1. Cor. Il, .5. Das giebet dann dem betrubten. Her
tzen Troſt und Erquickung.

Doch der allerbeſte Troſt damit ſich ein valedicirender
Prediger bey ſeinem betrübten Abſchied auffrichten kan iſt wohl
der (III) letzte der ihm die Verſicherung giebet erhabe GVttes
Wort bey ſeiner bißherigen Gemeine auch mit Mutzen vorgetra
gen ſie ſey nichts anders geweſen denn ein gutes Land da der von

ihm ausgeſaete Saame tieff hinein gefallen auffgegangen und
vortreffliche Frucht gebracht hat. Es hatte der liebſte Heyland
ſehr viel und alſo auch unterſchiedliche Zuhorer. Biel Volcks
war bey einander und eilete aus allen Stadten zu ihm

daß
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daß ſie GOttes Wort mochten von ihm predigen horen; aber
die meiſten nahmens nicht mit Andacht auff. Sie horetens zwar
mit an aber oben hin denn ſie bekummerten ſich nicht was der
HErr durch dieſes Gleichnuß gemeinet davon ſagt er: Euch iſts
gegeben zu wiſſen das Geheimnuß des Reichs OOttes
den andern aber in Gleichnuſſen daß ſie nicht ſehen/ ob ſie
es ſchon ſehen/ und nicht verſtehen ob ſie es ſchon horen.
Etzliche der Zuhorer Chriſti waren Atheiſten und Epicurer/
die mit offenen Ohren und verſchloſſenen Hertzen ſtin Wort an
horeten ohne rechten Ernſt und Eifer kam es gleich an das Hertze
daß ſelbiges davon geruhret wurdt ſo ward es doch nicht in einem
feinen guten Hertzen auffgenommen ſondern es blieb drauſſen am
Wegeliegen daß es der holliſche Raub-Vogel der Teuffel von
ſolcher Zuhorer ihren Hertzen hinweg reiſſen konte daß ſie
nicht glaubten und ſeelig wurden. Wenn der Hochgelahrte
Melanchton dieſe Worte geleſen ſo hat er pflegen ſeine Studen
ten dergeſtalt anzureden: Meine Sohne! dies ſind die aller
erſchrecklichſte Worte die ich in der gantzen Bibel finde daß
Satan einem Menſchen unter der Predigt darff ins Hertze
greiffen und das hineingefallene SaamenKornlein her
aus reiſſen. Achfreylich iſt ſolches ſchrecklich anzuhoren mei
ne Liebſten! daß der Teuffel ſothanen Verachtern des Gottli
chen Worts im Hertzen ſitzet und hindert daß ſolches nicht zu
Hertzen gehe. Vo gleich der Saame ins Hertz geſatt wird
muß ihn doch das Hertz nicht annehmen Satan leydets nicht.
Alles zu dem Ende daß der Menſch nicht glaube und ſeelig
werde. GVttes Wort der Glaube aus dem Worte und die
Seeligkeit aus dem Glauben hangen Kettenweis aneinander.
Dies iſt die dreyfache Schnur ſo nicht entzwey reiſſet;
Eccleſ. IV, 12. ſelbige aber wil der Teuffel gerne trennen drum
nimmt er das Wort von den Hertzen der Zuhorer hinweg
und daher entſtehet denn aller Unglaube und Verdammuvuß.

M3 Etzli
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Etzliche der Zuhorer Chriſti waren auch Wetterwendiſche
Zartlinge: wie ſich der Wind wendet ſo wenden ſie ſich in der
Kirchen nicht anders als die Wetter-Hane auff der Kirchen.
Sie nehmen das Wort mit Freuden an ſo lange es ihnen
GOtt wohlgehen laſſet und ſie ſich weit achten von boöſen
Tagen/ (Amos. VI, 3.) wenn aber die Hitze der Anfechtung auff
ſie ſticht und Creutz Verfolgung oder Leyden ſie drucket ſo fal
len ſie abe/ und verlaugnen den Chriſtlichen Glauben. Andere
der Zuhorer Chriſti waren Wolluſtige derer Hertz und Sinn
nur darnach gieng wie ihre Kammern mochten voll ſeyn
und wie ſie hervor geben konten einen Vorrath nach dem
andern. Pſal. CXLIV, 13. oder aber welches insgemein aus ſol
chem Uberfluß entſtehen pfleget wie ſie alle Tage herrlich und in
Freuden leben mochten. Solche Sorgler und Wolluſtige kamen
zwar zu ChriſtiPredigt und horten ſeine Worte des Lebens an al
lein ſie verwilderten dennoch in ihrem wuſten Weltund Welluſt
Leben verlohren das Wort GOttes und brachten keine Frucht.
Ooch hatte der liebſte Heyland noch etzliche Zuhorer die ſein ge
predigtes Wort in einem feinen guten Hertzen behielten und ſich
davon nicht bringen lieſſen weder durch des Teuffels Liſt noch
durch trube Zeit der Anfechtung noch durch dieliebliche Reitzung
der Wolluſte dieſer Welt ſondern brachten Frucht in Gedult
das in in gedultiger Beharrung und Beſtandigkeit indem ſieſein Wort behielten und ſeinen Nahmen nicht verlaugne
ten. Apocal. IIl, 8. Mit ſolchem Nutzen predigte der Prediger
der Gerechtigkeit. Sein Gottliches Wort ſo aus ſeinem
Munde gteng kam nicht leer wieder zu ihm ſondern thate
das ihm gefiel und muſte ihm gelingen worzu ers ſandte.
Pſal. LV, 1o. iI.

Und ſolcher Geſtalt ſollen auch noch heutiges Tages Lehrer
und Prediger darauff dencken wie ſie das Gottliche Wort ihren
Zuhorern mit Nutzen mogen vortragen damit ſie ſolches an

nehmen
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truſſt vrh uiih anteextra omnem uſum, eben wie ein guter Saame der Krafft
Frucht zu bringen in ſich fuhret er mag ausgeſaet werden oder

nicht: allein die ſichere oi ν re
o nuiu etiiſchen jhindern offters die Krafft des Wortes daß ſolches keine Frucht

bringet die Hertzen der Zuhorer pflegen dem Heil. Geiſt zuwi
derſtreben daß der Nutzen ſeines Wortes durch die Prediger nicht
erfolget. Da dencket dann mancher Diener GOttes: Mein
Wort fahet nicht Joh. VIIl, 37. ich arbeite vergeblich und
Rkrinno moyino Ga
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unverzagt! vielleicht zeiget ſich der Nutzen nach des Predigers
Abſchied, oder thut ſich in tempore tribulationis und zur Zeit
der Aufechtung allererſt hervor wer diejenige ſeyn ſo da Frucht
bringen in Gedult? Sahe doch Elias die Frucht ſeiner Predig
ten auch nicht alſobald und doch waren ihrer 7ooo Seelen da
welche GOttes Wort in einem feinen guten Hertzen behalten
und deßwegen ihre Knie fur Baal nicht gebeuget hatten. Reg.
19. So weiß der Hochſte ſeine Verheiſſung zuerfullen! Meine
Auserwehlten ſollen nicht umſonſt arbeiten. El. LXV, 23.
Prediger verrrichten nur das ihrige in ihrem Amte und das
ubrige ſtellen ſie GVtt anheim ſo wird es ſchon gut werden
daß ſie bey Niederlegung ihres Amtes mit Freuden werden ſagen
konnen: Dir o himmliſcher Salomon gebuhren tauſend
die Huter werden auch ihre zweyhundert ſammt ihren
Fruchten bekommen. Cant. VIll, 2. Und das waren die drey
cordialia, Hertzſtarckungen und gewaltige Troſt-Grunde die
einen Prediger wann er ſeinen betrubten Abſchied nimmet und
ſeinen KirchenDienſt verandert auffrichten und ſein gebroche
nes Hertz befriedigen konnen nehmlich daß er GOttes Wort
vorgetragen daß er es einfältig vorgetragen daß er ſolches auch
mit Nutzen ſeiner Gemeine vorgetragen.

Was nun Ew. Chriſtlichen Liebe insgemein (in theſi)
iſt vorgeprediget woroen das zielet ins beſonder (in hypotkeſi)
alles auff mich uuhefindet ſich an meinem wenigen Exempel.
Dennich bin derjenige Prediger welcher mit gebrochenem. Hertzen
von euch Abſchied nehmen und mein Amt welches ich furs Ta
gen ſchon auffgegeben nunmehro offentlich niederlegen wil.
Wie ich nunin dieſem meinem Amte mich Lehr Lebens und
Wandels halber verhalten habe iſt manniglich in dieſer Stadt
bewuſt. Verrhoffentlich habe ich unter euch dieſe 6 Jahr über
ſolches ſo gefuhret daß kein Menſch meiner uberdrußig und ſatt
geworden ich mich auch nieht ſchamere  ywiſchen eure Wauren

langer
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“Ûnlanger zu leben wenn es ſo ſeyn konte. Auſſer meinem Amte
bekenne ich mich zwar fur einen armen ja mit Paulo fur den vor
nehmſten Sunder der auch in dero Regiſter gehoret die des
Ruhms der Gerechtigkeit mangeln den ſie an GOtt haben ſolleun.
Ach ich kan es nicht laugnen daß ich den Schatz des Wortes
GOttes in irrdiſchen Gefaſſen getragen habe und darff mich
nichts denn meiner Schwachheit rükmon

—νν tytiettgeorli hat. ol.II, 1z. Jch ſage aber auſſerhalb meines Amtes: denn in
demſelhen kahe ich nichet Aiνν.

Derny Yeiurjſer tuunn ich venn oarinnenzuviel gethan habe das habe ich GOtt gethan. 2. Cor. V, z.
Sonſten aber giebt mir Zeugnuß mein Gewiſſen indem Heiligen
Griſt daß ich unter euch von dieſer heiligen Statte nichts anders
ausgeſaet habe als den Saamen Gottliches Wortes nichts
habe ich geſaget auſſer dem das die Propheten geſaget ha
ben/ daß es geſchehen ſolte und Moſes. Actor. XXVI, 22.
Als mein vierter Vorfahrer in dem hieſigen Superintenden-
ten Amt Hr. M. Chriſtian Parnemnann ſeel. Ao. 1661. am
erſten Advents-Sontage dieſen Lehr-und Gottes Stuhl einwey
hete ſo war ünter andern ſein hertzlicher Wunſch daß GOtt
der oberſte Schutz-Herr dieſer Cantzel ſeyn und bleiben und
dieſelbige fur allen Ketzern Schwarmern und Rotten—
Geiſtern behuten wolle daß ſie derſelben keiner beruhren
oder betreten moge/ ſondern ſein liebes Wort ſtets rein und

lauter darauff geprediget werde daß wer hinfort hie re
det daß ers rede als GOttes Wort und ſo jemand allhier
weiſſaget und dieSchrift ausleget es dem Glauben ahnlich

N ſey.In Conſecrationum Sæaternione p. 20. edit. Viteb. anno icj. in 4.
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ſey. Jch zweiffele nicht es wird dieſes ſeeligen Mannes ſein
Wunſtch wie in allen ſeinen Nachkommen alſo auch in mir er—
fullet ſeyn denn ich jederzeit auff das ebode?en gefliſſen geweſen
und es fur eines der furnehmſten Stucke meines Amtes gehalten
daß von dem depolſito der geſunden Lehre nichts verandert oder
verfalſchet ſondern GOttes Gebot ohne Flecken ohntadelich
durch mich und durch meine untergebene Prediger behalten
wurde. 1. Tim. VI, i4. Niemahls bin ich von dieſer Cantzel ge
gangen daß ich nicht mit Freuden vermochte euch anzuſehen und
zu ſagen: Was ich gehoöret habe vom HErrn Zebaoth dem
GOtt Jſrael das habe ich euch verkundiget El. XXI, ro.
ſein Wort habe ich etuch vorgetragen wie ſolches in den Prophe
tiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften verfaſſet/ in denen drey
HauptSymbolis wiederholet in der Augſpurgiſchen Confes-
ſion von denen treuen Zeugen bekennet und in der heilſamen
Lehre der Apologie, Schmalkaldiſchen Artikuln Catechismis
Lutheri und Formula Concordiæ erklaret worden. Denn dies
iſt die Lehre welche auff den Felſen Chriſti gebauet wider allt
Pforten der Hollen beſtehet in allem Creutze und Leyden wenn
das Hertz eines Menſchen gebrochen iſt krafftigen Troſt giebet
in welcher ich auch von meinem ſeeligen Herrn Vater und Do-
ctoribus auff Univerſitaten bin aufferzogen worden darauff ich
GOtt und meiner Hohen Landesbrigkeit geſchworen dabey
ich auch durch Verleyhung Gottlicher Gnaden verbleiben wil
biß daß mein Ende kommt wil ich davon nicht ablaſſen.
Job. XXVI, 5. Vb ich nun Zeit meines Predigt-Amts auch
auff das anodeuen geſehen habe fo daß ich unter euch erbaulich
deutlich und einfaltig gelehret? Davon werdet ihr ſelber mir
das beſte Zeugnuß geben konnen. Dieſes kan ich euch verſichern
daß eure Erbauung der HauptZweck aller meiner Predigten
geweſen dies war das Ziel wornach ich gelauffen die Richt
ſchnur wornach ich mich gerichtet das tinige Mittel-Punct

leinüd
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lein wornach ich alle Linien in meinen concepten und medita-
tionen gezogen daß ich euch erbauen mochte. VOb ichs nun alle—
zeit getroffen habe weiß ich nicht dieſes weiß ich daß ichs hertzlich
und wohl mit euch gemeinet und nichts unterlaſſen habe was
zu eurem Unterricht dienen mochte. Eure liebe Kinder das ſind
eure beſten Schatze die ihr mit in Himmel nehmen konnet habe
ich zwar fleißig in den offentlichen Catechismus.Lehren aber auch
gantz einfaltig unterrichtet ihr habts mit euren Augen geſehen
und mit euren Ohren angehoret wie ich ihnen zarte Milch-und
nicht ſtarcke Spetſe gereichet. Unſere Kirchen-Ordnung und
mein auſſerlicher Beruff hat ſolche catechilation von mir nicht
erfodert aber mein Gewiſſen und innerlicher Beruff foderte ſie
und deßwegen habe ich ſie mit meinem Herrn Collegen treulich
verrichtet nur damit JEſus der ſeine Luſt hat an den Menſchen
Kindern in dem Munde eurer jungen Kinder und Sauglingen
auch durch meine Einfalt verklaret werden und ſie wie geiſtliche
Bienen aus ſolcher einfaltigen Kinder Lehre den ſuſſen Honig der
Gottlichen Wahrheit und ewigen Gluckſeeligkeit ſangen moch
ten. Meine Hertzallerliebſte! erfullet meine Freude und ma
chet mich ſo gluckſeelig daß ich ſolchen Wachsthum inskunfftige
von den lieben Eurigen erfahren moge wie frolich werde ich als
denn ſeyn? Danntwerde ich mit Freuden meinen Mund auff—
thun und ſo viel ſagen konnen: Das Wort meines GOttes
welches ich in Jeſſen erklaret und geprediget iſt nicht ohne Nutzen
geweſen. Und wie kan es ohne Nutzen geweſen ſeyn? Jſt es
doch GOttes Saame der nicht leer zu ihnen kommen kan. Ehe
muß Himmel und Erden vergehen ehe dieſes Wort veraehet:
Es ſol das Wort ſo aus dem Munde der Prediger kommet
nicht ohne krucht ſeyn es ſoll thun/ das GOtt agefallt und
ſoll ihm gellngen worzu ers ſendet. Eſ. LV, in. Wird aleich
mein gepredigtes Wort nicht allemahl und uberall gefruchtet ha
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ben welches weder CHriſtus noch die Apoſtel erlebet haben ſo
wirds doch gleichwohl nicht leer abgegangen ſeyn es werden ſich
wie ich nicht zweiffele annoch viele gefunden haben bey denen
es ein feines qutes Hertz angetroffen und erwunſchte Frucht
zum Reich Gttes gebracht hat. Wenn der liebſte Heyland in
unſerm Evaugelio ſagt: Es ſeyn viererley Zuhorer ſo kan
man daraus nicht erfolgern daß nur der vierdte Theil der Zu
horer ſeelig werde. Furwahr! ſolche gefahrliche und harte Re
dens-Art giebt weder einer Gemeine noch dem Prediger einen
Troſt. Womit konte ich mein gebrochenes Hertz bey dieſem mei
nem ohnedeß betrubten Abſchied auffrichten womit konte ich mich
troſten wenn ich ſorgen muſte daß unter vier hundert meiner
Seelen-Kinder nur ein hundert ſolte ſeelig werden? Dabehute
mich mein GVtt dafur daß ich nicht auff ſolche troſtloſe Reden
gerathe! vielmehr dancke ich meinem GOtt,/ ſo offt ich euer
gedencke uber eure Gemeinſchafft am Evangelio und bin
deſſelbigen in guter Zuverſicht daß der in euch angefangen
hat das gute Werck der wirds auch vollfuhren biß an den
Tag JEſu Chriſti wie es denn mir billig iſt daß ich dermaſ
ſen von euch allen halte darum daß ich als euer aeweſener
Lehrer euch meine anvertraute liebſte und gehorſaunẽ Zuhorer
annoch in meinem Hertzen habe als die ihr alle mit mir der
Gnaden theilhafftig ſeyd. Phil. .3--7. Nur wil ich im HErrn
ermahnet und gebeten haben diejenige die zwar mein gepredigtes
Wort gehoret aber nicht allezeit gehorchet daß ſie in ſich gehen
und an dieſen eintzigen Spruch gedencken: Das Wort welches
ich geredet das wird euch richten am Jungſten Tage. Joh.
XIl, 48. So viel Predigten als ihr Verachter aus meinem Mun

de
De hac phrafi, dura ſane, non imitabili, legatur Walther in

Harm. Bibl. p. J. Danhawer in Memariali Evang. P. IS5.
Henr. Muller in Horis Refocillatoriit capræic. Pfeiffer in Aug.
Conf. p. IIJ. Ven. D. Cap. Loeſcher in Append. Theel. Thet.
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de angehoret aber ohne Frucht ſo viel Zeugen werden dermahl
eins fur GOttes Richterſtuhl ſtehen und wider euch klagen ſie
werden euch rechte Urias-Brieffe ſeyn; wenn ihr meinen werdet

ſie werden euch von eurem Chriſtenthum ein gut Zeugnuß geben
ſo werden ſie ſtatt deſſen eures Ungehorſams euch uberzeugen
daß ihr den Saamen des Gottlichen Worts bey euch habt erſti—
cken laſſen. Darnach wiſſet euch zurichten! Wer Ohren hat
zu horen der hore! Euch aber die ihr mich andachtig gehoret
wie es denn faſt alle gethan haben und mit Freuden euch zu mei
nen Fuſſen in dieſem GVttes Hauſe niedergelaſſen und geſpro
chen habt: Alles was der HErr unſer GOtt mit dir reden
wird das wollen wir horen und thun. Devt. V, 23. Euch hore
der HErr JEſus wieder wenn ihr zu ihm redet in eurer Noth da
mit ihr die Frucht des angehorten Worts ſchmecken und eure
Seelen davon leben mogen. GOttes Seegen walte uber euch
daß auch das was ihr von mir gehoret in eurer letzten Todes
Stunde ins Hertz dringe und eure Seelen die Empfindung der
lebendigen Krafft deſſelben ſo ſpuren daß ſie fur Freuden geſtehen
muſſen: Ach JEſu mein ſuſſeſter JEſu wie ſuſſe iſt dein gepre
digtes Wort wie lieblich ſind deine Reden! O HErr JEſu!
mein trautes Gut dein Wort dein Geiſt dein Leib und
Blut mich innerlich erqvicken.

Hierauff wende ich mich nun zur Danckſagung und dancke
Anfangs meinem lieben GHtt daß er mich zu einem Haushalter
uber ſeine Gottliche Geheimnuße beruffen auch hernach durch
ſeine groſſe Gute mich armen unwurdigen Menſchen ſo gewurdi

get daß ich nicht allein das Amt eines Lutheriſchen Biſchoffs
ſondern auch das Werck eines Evangeliſchen Predigers an
dieſem Orte habe fuhren konnen. Habe ich mein liebſter Gtt!
ſolches ſo gefuhret daß etwas Gutes darin iſt verrichtet worden
iſt etwas zur Erbauung deines Reichs an meinen Zuhorern durch
mich gearbeitet ſo habe ichs nicht gethan ſondern deine Gna
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de/ die in mir iſt 1. Cor. XV, io. denn was bin ich mein
GOtt daß ich ſolte Verinögen zugeben wie dies gehet?
Von dir iſt alles kommen und von deiner Hand habe ichs
konnen deiner Gemeine geben. 1. Chron. XXX, 14. Habt
ich aber in meinem bißherigen Amte nicht ſo gewandelt wie es der
heilige Beruff erfodert denn wer iſt tuchtig zu alle dem/ das
einem darin oblieget; 2. Cor. Il, 16. Habe ich dieſe 6 Jahr uber
nicht betracht meines Amtes Ziel und Zweck habe gleich—
falls deinen Weg ſchandlich O mein GOtt verlaſſen bin
gefolgt der Boßheit Straſſen; Vder aber, hab ich ſonſten
was nicht recht gethan iſt mirs leyd von Hertzen; aber da
fur nehm ich an Chriſti Blut und Schmertzen denn das
iſt die Rantzion meiner Miſſethaten bring ich das fur GOt
tes Thron/ iſt mir wohlgerathen. Jch dancke dir HErr mein

GoOtt! daß ich und meine Zuhorer ein Hertz und eine Seele ge
weſen und daß ihre Andacht meine Andacht mehrentheils ange—
flammet. Dir dancke ich liebſter himmliſcher Vater! daß mich
keine ſonderbahre Kranckheit an dieſem Vrt geplaget noch eine
gifftige Peſtilentz von hier verjaget noch Krieg Feuer oder Waſ
ſers-Noth mich allhie erſchrecket. Wie ſoll ich meinem lieben
GOtt und Verſorger ſolche Wohlthat vergelten die er an mir
und meinen Zuhorern ſeit meintes Hieſeyns gethan hat? Wer
bin ich HErr! und was iſt meines Vaters Haus daß du mich
nicht nur hieher gebracht haſt ſondern auch noch weiter deine
gnadige Vorſorge mir kund thuſt? Seegne mich dennan meinem
zukunfftigen Vrt wie du mich allhie geſeegnet haſt und laß al
les wohl und glucklich von ſtatten gehen. Gib daß ich meinen
Mund nicht allein mit Freuden auffthun moge allda zu pre
digen wie ſichs gebuhret ſondern daß ich auch ſolche liebe Seelen

mit Freuden daſelbſt moge wieder antreffen als ich hie mit Thra
nen verlaſſe.

Nun



ein Pred. bey ſeinem Abſchied aufrichten kan. 1oz

Nun du groſſer GOTTerbhore
Was dein Knecht gebeten hat

JESU den ich ſtets verehre
Bleibe doch mein Schutz und Raht

Und miein Hort du werther Geiſt
Der du Freud und Troſter heiſt/

Hore doch dies ſehnlich Flehen/
Amen Ja es ſoll geſchehen.

Von meinem GOTT wernde ich mich zu denen Gottern auff
Erden meinem Gnadigſten Konig Chur-Furſten und
Landes-Herrn und dancke Sr. Majeſtat in Alleruntertha
nigkeit daß Selbige nunmehro zum andernmahl mich als ei—
nen Frembdling in Deroſelben Landen befordern wollen.
GVtt ſetze Sie und Dero gantzes Konigl. ChurHaus zum
Seegen immer und ewiglich daß er ſie erfreue mit der Freude
ſeines Angeſichts. Es wachſe dieſer groſſe Held in viel tau
ſendmahl tauſend und er und ſein Saame beſitze die Thore ſei
ner Feinde er mache ſeinen Bogen wider ſie feſte und ſeine Ar—
me und Hande noch ſtarcker durch die Hande des Machtigen
in Jacob. Aber Ach GOTT!laß ihn auch deine Wahrheit
und Gnade begleiten allewege damit vera religio, tranqvil-
la regio, innerlicher Gewiſſens und auſſerlicher LandesFriede
unter uns und bey unſern ſpaten Nachkommen durch Jhn erhal
ten werde. Hilff uns GOtt unſers Heils der Konig aller Ko
nige erhore uns was wir bitten!

Unmuglich kan ich ſchweigen wenn ich an die geiſtliche
Mutter in Jſrael an die Weltberuhmte Univerſitat Witten
berg gedencke. Wittenberg iſt mein Abel allwo mir alles wohl
ausgegangen und welchem liebreichen Orte ichs zu dancken habe
daß es mir in der Welt glucklich ergehet. Mit was hab ichs verdie
net daß dieſe Academie meine Wenigkeit fur andern hieher nach
Jeſſen geſetzet und mich jetzo in Kemberg noch uber mehr ſetzet?

GVttes
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GOttes Will iſts geweſen der wird mir auch rahten helffen
und auff allen Seiten beyſtehen. Jnzwiſchen dancke ich doch allen
Vatern dieſer HohenSchulte als welche die geſeegnete Organa
und Mittels-Perſonen geweſen durch welche der Hochſte ſei—
nen Willen mir kund gethan ich dancke ihnen von Hertzen daß ſie
mich nicht allein fur 6 Jahren hieher ſondern nunmehro auch
noch weiter beruffen und gegen Unſern Konig meines Fleiſ—
ſes und Treue mit Ruhm gedencken wollen. GOtt ſey dafur
ihr Schild und ihr groſſer Lohn und verleihe daß dieſer Welſ
ſe Berg biß an den Jungſten Tag verbleiben moge derjenige
geiſtliche Acker/ worauff nichts denn der Saame Gott—
liches Worts ausgeſaet wird er ſchmucke alle ihre Lehrer
mit viel Seegen daß ſie erhalten einen Sieg nach dem andern
daß man ſagen muß der rechte GOtt ſey in dem Wittenbergi
ſchen Zion.

Wiil auch von denen Herren Beampten zu Schwei—
nitz und Annaburg in Amptsund KirchenSachen mir hulff
reiche Hand gebohten und ſonſt vielfaltige Freundſchafft und
Liebe mir und den Meinigen erwieſen worden als dancke ihnen
zu guter letzt offentlich dafur. Es folge ihnen das Glucke wenn
ſie ausgehen es begleite ſie das Glucke wenn ſie wieder um
kehren. Der Seegen GOttes ergieſſe ſich ſo reichlich uber ſie
und alle liebe Jhrigen daß nicht allein Jhre Hertzens-Freun
de ſondern auch ihre Ampts-Feinde ſprechen muſſen: Wohl
dem Volcke dem es alſo gehet wohl dem Volcke des der
HENRN ein GGTJ iſt!

Die Ehrwurdige Priſterſchafft dieſes Jeſſeniſchen Kir
chen-Kreiſes iſt bey mir unvergeſſen. Jch habe dieſe Manner
hertzlich geliebet; aber ich muß ihnen auch das nachruhmen daß

Sie mich als ihren furgeſetzten Ebhorum wohl geehret mir

PrieſterAcademia Wittenbergenſium, per anagramma. en agrum! ubi
ſemen vitæ cadit.
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Prieſterlichen Gehorſam geleiſtet und bey vorfallenden Ampts
Sachen meines Rahts gepflogen. Nun der HERJ ruſte
euch ihr Ehrwurdige Haupter ferner mit Krafft aus aus
der Hohe daß ihr ſtarck ſend in demn HERRN und in der
Macht ſeiner Starckt. GVOtt mache mich ſo gluckſeelig daß
ich mich lang Eures geſeegneten Zuſtandes erfreuen und horen
moge wie wohl es dieſen Leviten ergehe. Es bleibet dabey:
Veſtra felicitas meum erit gaudium. Eure Wohlfarth ſoll
meine Trende ſenn Gloliun A.

dtt Autinnun ſcheide ich von ihm mein wertheſter Beicht-Vater! und
lege die Laſt dieſer Kirchen allein auff ſeine Schultern. So
ſtehe denn GVOtt krafftig bey und ruſte ihn aus mit denen heil

ſamen Hailiniinade aat A

npee ere tiugen zuJeſſen immer mehr und iehr zurichten kan zum Werck
des Ampts dadurch der Leib Chriſti erbauet wird. Eph.
IV, i2. Denen Kirchen-Lehrern fuge ich hinzu die Lehrer in
den Schulen. Gedencke auch mein GVtt an dieſe welche an
deinen Kindern ſo wohl hie als anderswo darin arbeiten. Dieſe
Leute O JEſu! ſind ja die Lehrer die durch das Jammer
thal gehen/ ach ſo verſuſſe denn ihre ſaure Schul-Arbeit mit
deinem himmliſchen Troſt und lohne ihnen was die undanck
bahre Welt nicht belohnet Gib Gnade und S h

eegen zut remPflautzen aind Bagieſſen ut ſerant arhores, poſteritati pro-

DO futuras
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futuras, daß ihre untergebene Jugend auffwachſe wie die Pflan
tzen des HErrn zum Preiſe ja daß ſie endlich zu Baumen wer
den gepflantzet an die Waſſer-Bache GVttes die ihre Frucht
bringen zu rechter Zeit GVtt zu Ehren dem gemeinen We—
ſen zum Beſten und zu ihrem eigenen Nutzen.

Und allſo habe ich mit keinem mehr etwas zu thun als mit
Euch meine Hertzallerliebſten Jeſſener! mit dir du meiner
Seelen bißhero anvertraute Gemeine habe ich nun noch gleiche
Worte zu reden! Allein wie bricht mir allhie mein Hertz! Je
naher mir diejenige ſeyn gegen welche ich reden ſoll je ſchwerer
wird mir das Reden. Doch ich muß Lallen wenn ich nicht Re
den und Predigen kan ich weiß ihr werdet es auch meiner
Wehmuth zu gute halten. Jhr Wohlweiſe Herren des
Rahts! Jhr die ihr an GOttes ſtatt auff denen Richter
Stuhlen ſitzet! Euch muß ich dancken fur Liebe welche ich
von Euch insgeſamt genoſſen fur Ehre die ich von Euch em
pfangen fur Gehoriam den ihr mir als einem Prediger er
wieſen fur Wohlthaten womit ihr mich uberſchuttet habt.
Ruhmen muß ich diejenige Vertraulichkeit ſo zwiſchen mir und
Euch in Ampts-Sachen ſich hervor gethan. Mein Wille war
Euer Wille und Euer Wille iſt auch mehrentheilsinein Wille
geweſen. Wieil ich dieſer Kirchen gedienet haben ſich alle geiſt
liche Aempter ſo wohl in der Kirchen als in der Schulen allhie
verandert. Trotz ſey aber dem geboten der da ſagen wolte
daß dieſerwegen auch nur ein MißVerſtandnuß unter uns ent
ſtanden ware! O wie fein und lieblich iſt ts wenn Moſes und
Aaron zuſammen ſtimmen wenn dieſe in guter harmonie
und Vertraulichkeit die Horner des Altars mit einander ergreif
fen ſo iſt auch lauter Seegen in einer Stadt. Wenn noch heut
zu Tage ein Luperintendens und ein RahtsCollegium zuſam
men treten und umden Schaden Joſephs ſich bekummern ſo laſ
ſen ſie vor der gantzen Stadt ja gar in den Augen GOttes

nicht
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nicht anders als zween Oelbaume bey dem guidenen Leuch
ter. Zach. IV, in. So lange dieſe zuſammeun ſtehen ſo muß Ge
rechtigkeik und Friede ſich kuſſen. GVtt ſey ewig Lob und Danck
daß dergleichen Einigkeit allhie geherrſchet. Das hat GOtt
gefallen und die Engel im Himmel haben ſich daruber gefreuet.
Poltern und unzeitiges Straffen eines Prediges richtets fur
wahr nicht immer aus. Ein ſanffter Abend-Regen thut offt
mehr als ein ſturmiſcher Platz-Regen. Eine hertzliche Ver—
mahnung in Cehriſto und um Crhriſti willen und hiernechſt ei
ne freundliche Unterredung befordert die Einigkeit am allermei—
ſten ſonderlich wenn ein Prediger ſiehet daß er ſolche vor ſich hat
die ſich von dem Wort des HErrn beugen und lencken laſſen. Nun
der HErr ſey mit Euch ihr Wohlweiſe Herren GOtt behu
te Euch. Der Hochſte der laſſe Euch und Euren Saamen auff
euren Richter-Stuhlen ſitzen und ſeegne Euch zeitlich und ewig.
Jch wil an Euch gedencken ſo lange ich dencken kan. Ja es ſoll
auch Euer Andencken nie aus meiner Bruſt verſchwinden ihr
meine wertheſte Zuhorer! Jhr moget ſeyn edel oder unedel
reich oder arm ihr lieben Burger und Einwohner GOtt
troſte uns die wir ietzo hertzlich betrubet und vergelte einem je

den die Liebe Wohlthaten und Treue ſo er mir erwieſen euer
That und euer Lohn muſſe volllommen ſeyn bey dem
HErrn dem GOtt Jſrael. Ruth. Il.nz. Jhr Arme! GOtt
belohne eure Wohlthaten die ich von euch empfangen. Was
ſind das fur Wohlthaten? Eure Seuffzer und Gebeter ſind es
die ihr fur mich zu GOtt in die Hohe geſchicket. Kranck und
ſchwach bin ich zu euch gekommen friſch und geſund ſcheide ich von
euch ſolches ſchreibe ich der Armen ihrer krafftigen Furbitte zu
welche viel vermag] wenn ſie ernſtlich iſt. Jch wunſche daß
GHtt euren geringen Vorrath ſeegnen wolle wie der Witwen
ihrer zu Zarpath. Laß O GNtt an Jeſſen wahr werden was
du ſo theuer verfprochen haſt. Pl. CXX2Vl, 15. Jch wil ihre

O 2 Speiſe
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Speiſe ſeegnen/ und ihren Armen Brods gnuig geben
ſeegne O JEſu! die Beguterte dieſer Stadt daß ſie gnug ha
ben ſegne die Armen dieſer Stadt daß ſie gnug uberkom
men ſeegne Allemiteinander ſeegne ſte mit ſeeligem Sterben
und mach ſie zu Himmels-Erben Amen!

Und hierauff ubergebe ich dem Ober-Hirten und Ertz—
Biſchoff meiner Seelen CHriſto dasjenige heilige Ampt ſo
ich biß hieher gefuhret was mir aus JEſu Handen uberliefert
worden das liefere ich anietzo hinwieder in ſeine Hande. Nimm
hin dieſe Seelen mein Heyland! und laß ſie deiner gnadigen
Dbhut anbefohlen ſeyn ſchutze ſie erhalte ſie und bewahre ſie
in einem feſten Glauben an dir und an dein Verdienſt biß an
ihr Ende. JEſit mein Seeligmacher! verleihe um deiner
heiligen Wunden willen daß keiner aus dieſer werthen Stadt
ſterbe wenn er ſtirbt ſondern daß dein Geiſt bey, dem letzten
Abdruck einem jeden dieſe Verſicherung gebe er ſey ein geſeegne
ter GOttes deſſen Stele JEſus mit dieſer FreudenStimme
bald bald wolle annehmen: Komme her ererbe das Reich

das dir bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Matth. XXV,
34. Schließlich ſo ubergebe ich auch dieſes Paſtonat und Su-
perintendenten Amt meinem zutkunfftigen Sucoeſſori, und
Nachfolger im Amt. GOTT laſſe die allbereits geſchehene
Wahl und alles was mit derſelben derknupffet iſt zu dieſer Kir
chen und zu des neuerwehlten Kirchen-Lehrers zeitliches und
ewiges Wohl gereichen. Der GVtt ſeines Vaters ſey mit ihm
wie er geweien iſt mit ſeinen Vatern er laſſe ihn nicht und thue
ſeine gnadige VaterHand nicht von ihm abe er ſey auch ſein
GOtt und ſein Heil. Um euretwillen wunſche ich dieſem
frommen Eliſa daß GVttes Geiſt zwiefaltig moge auff ihn
fallen; um ſeinet willen aber daß dit Liebe die ich von euch
genoſſen auch zwiefach auff ihn falle. So kau Er jauhr ſel

ber
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ber konnet alsdenn zu frieden ſeyn und ich werde ſo viel dar—
aus mercken daß GOtt mich in Frieden von dieſer lieben Stadt
geriſſen indem mein Abzug nicht den geringſten Kummer oder
Schaden ſondern noch eine weit reichere Erndte und groſſeren
Seegen zuwegen gebracht. Amen! ſaget auch alſo! Amen!

Und nun meine Lieben Bruder! V welch ein betrub—
tes Nun iſt das? Und nun meine liebe Beicht-Kinder!
Wo ein gebrochenes Hertze iſt da ſind auch abgebrochene Wor
te welche nach allem abgeſtatteten Danck endlich ſo heiſſen: Va—
lete, lebet alle wohl! ich befehle euch GVtt und dem Wort
ſeiner Gnaden der da machtig iſt euch durch eines andern Kir
chenDienſte inskunfftige zu erbauen und zu geben das Erbe un
ter allen die geheiliget werden ich befehle euch meine gewe—
ſene Zuhörer! der groſſen Gute GOttes der gütigen Liebe
GOttes der liebreichen Vorſorge GVttes. Jch ſcheide nun
von euch mit meinem Leibe aber mein Geiſt und mein Gemuth
bleibet bey euch. Jch hore auff als ein Prediger unter euch
zu reden allein als ein Chriſt wil ich doch nicht auffhoren fur
tuch zu beten ihr kommt mir zwar aus den Augen aber nie
mahls niemahls kommet ihr aus meinem Hertzen. Jeſſen!

vergeſſen! Meine Zunge muſſe an meinem Gaumen kleben
wo ich dich nicht auch abweſend werde laſſen meine hoch
ſte Freude ſeyn. Pſ. XIIl,5.6. Jhr lieben Einwohner! ich lebe
euer mein Hertz iſt euer. Dabey bleibets!

GTJ ſey danck daß die Stunde uberſtanden daß die
ſe Predigt vollbracht! Nun laſſe ich euch alle und wende mich
von euch allen. Gute Nacht denn du liebe Stadt! worin ich
alles Gute genoſſen/ GDtt halte uber dich wit uber ſeinen
Aug—-Apffel und ſetze dich zum Seegen ewiglich. Gute Nacht
du heiliger Tempel! darin ich mit Freuden gegangen ſey

und
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und verbleibe in Ewigkeit eine heilige Statte ein GOttes
Haus eine Pforte des Himmels. Gutt Nacht du werthe
Cantzel! worauff ich ſo viel hundertmahl geprediget es muſſe
ferner der angenehme Himmels-Thau und der Regen des H.
Geiſtes auff dich und deine Lehrer fallen. Gute Nacht du
auserwehlte Gemeine! GVtt ſeegne dich jt mehr und mehr
dich und deine Kinder zu tauſend guter Nacht! Jhr ſeyd nun
mehr geſeegnet was euch jetzund begegnet iſt andern auch
geſchehn viel muſſens noch erfahren; GOtt wolle euch
bewahren. dort wollen wir uns wiederſehn. Dannenhero

Gute Nacht ihr meine Freund'/
Gute Racht ihr Lieben/

Alle die ihr um mich weint
Laſt euch nicht betruben

Meinen Abſchied gebt euch drein
Trauet GOtt dem HErren

Es muß doch geſchieden ieyn
Drum halt't eure Zehren. Amen!
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